
 
 

BismAllah al Rahman al Rahim! Liebe Schwestern und Brüder, 
 
 

im Jahr 2005 haben wir in privater Initiative begonnen, 
die Da´wa-Tätigkeiten in Deutschland in moderner Form 

und unter Zuhilfenahme neuer Medien auszuweiten. 
In erster Linie geht es uns darum, das Bild der Muslime 

und des Islams in Deutschland zu verbessern. 
Wir alle können stolz auf unseren Glauben sein, 

aber unsere Umwelt sollte auch stolz auf uns sein. 
Gemäß diesem Motto ist das vorliegende Buch  

gestaltet worden, das inshaAllah zur Aufklärung der Nicht- 
Muslime über den Islam beiträgt und darüber hinaus den  

Muslimen in Deutschland hilft, sich weiterzuentwickeln und  
ihren Iman zu stärken. 

 
Team der www.DieWahreReligion.de
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Vorwort

Alle Propheten, von Adam über Abraham, 
Mose, Jesus bis hin zu Muhammad, sind die 
Propheten eines Muslims und er glaubt an sie 
und verehrt sie ohne Unterschied. Alle göttli-
chen Offenbarungen, von der Thora über die 
Psalmen und das Evangelium bis zum Qur'an, 
sind für den Muslim Offenbarungen des einen 
Gottes.

Liebe Leserin, lieber Leser,
 
herzlichen Glückwunsch zu Ihrer Entschei-
dung, sich mit dieser Broschüre und dem Is-
lam zu beschäftigen. Für die meisten Men-
schen sind Glauben und Religion auf eine un-
bedeutende Stelle gerückt. Wer fragt heute 
noch nach dem Sinn des Lebens, wer ist 
dankbar für all die schönen Dinge auf dieser 
Welt, wer hat nicht mehr Fragen als Antwor-
ten? 
Über den Islam wissen wir in Deutschland 
sehr wenig. In der Schule wird kaum über 
andere Religionen als das Christentum unter-
richtet, und die Informationen aus den Me-
dien sind selten objektiv. Unter der Vorgabe 
hoher Zuschauerzahlen flimmern fast aus-
schließlich tragische Ereignisse über den Bild-
schirm. Die Frage nach dem eigentlichen 
Kern des Islams bleibt somit unbeantwortet. 
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Hier soll daher objektives Wissen vermittelt 
werden. Denn Wissen ist Macht!
 
Die drei großen monotheistischen Glaubens-
richtungen sind durch den Glauben an einen 
Gott verbunden. Entstehungsgeschichtlich 
folgte dem Juden- das Christentum, als letz-
tes der Islam. Jede dieser Glaubensrichtun-
gen nimmt für sich Propheten in Anspruch, 
die Gottes Wort zu den Menschen brachten. 
Im Gegensatz zum Islam, der alle Propheten 

als Gesandte Gottes ehrt, verneinen die Ju-
den die Existenz Jesu und die Christen die 
Existenz Muhammads (Frieden und Segen 
seien auf ihm). Die Frage sei hier erlaubt: 
Welche Religion hatte Jesus (Friede sei auf 
ihm) eigentlich? Jesus (Friede sei auf ihm) 
war ethnisch gesehen ein Jude, der als Pro-
phet die göttlichen Offenbarungen an die 
Menschen ergänzt und die Glaubensumstän-
de der damaligen Zeit durch Taten und Got-
tes Worte erneuert hat. Leider gibt es keine 
authentischen Überlieferungen aus seiner 
Zeit. Das Neue Testament ist nachweislich 
vielfach verändert worden.
Der Islam bringt uns nun eine entscheidende 
Stufe weiter. Der Prophet Muhammad (Frie-
den und Segen seien auf ihm) hat ebenfalls – 
sechs Jahrhunderte später – die Botschaft 
Gottes erneuert. Hierbei handelt es sich al-
lerdings nicht – wie vielfach missverstanden 
– um eine Veränderung der bis dahin gelten-
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den Vorschriften, sondern um eine Rückbe-
sinnung auf die ursprünglich an Moses (Frie-
de sei auf ihm) überbrachten Instruktionen. 
Diese wurden ergänzt und vervollständigt. Es 
sind, gemäß dem Qur’an, die letzten Offenba-
rungen an die Menschen, denen keine weite-
ren folgen werden. Diese göttlichen Offenba-
rungen hat der Prophet Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) durch den Engel 
Gabriel (Friede sei auf ihm) erhalten und sind 
zeitnah im Qur’an durch unmittelbare Zeugen 
niedergeschrieben worden. Dieses Werk ist 
als einzige literarische Quelle niemals verän-
dert worden und existiert heute noch in sei-
ner ursprünglichen Form. Nur: Warum weiß 
kaum ein gläubiger Mensch, was eigentlich 
darin steht?
 
Die Fragen um den Islam drehen sich heute 
leider um fast nebensächliche Angelegenhei-
ten. Warum tragen muslimische Frauen Kopf-
tücher? Auch wenn hier die Gegenfragen ge-
stellt werden müssen, warum bis vor gut 100 
Jahren fast alle Frauen v. a. im Gottesdienst 
Kopftücher getragen haben, warum christli-
che Nonnen grundsätzlich verschleiert sind 
oder warum Maria als Vorbild für christliche 
Frauen immer mit Kopftuch dargestellt wird, 
geht diese Diskussion am Kern des eigentli-
chen Denkens vorbei. Das Bedecken des 
Kopfes ist Ausdruck des Glaubens, und nicht 
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nur ein Erkennungszeichen (ebenso wie das 
Tragen des Kreuzes bei vielen Christen).
 
Ebenfalls am Kern der Sache vorbei geht die 
Frage, warum geistig verwirrte Menschen im 
Namen Allahs abscheuliche Verbrechen be-
gehen. Es ist eine Tatsache, dass auch gläu-
bige Menschen manchmal ihre Religion falsch 
verstehen. Die christlichen Kreuzzüge sind 
ein gutes Beispiel hierfür. Von Gewalt gegen 
Mensch, Tier und Natur distanzieren sich alle 
Glaubensgemeinschaften, auch der Islam.
Viel wichtiger ist die Erkenntnis, dass im 
Qur’an neben der Klarstellung der vorherigen 
Offenbarungen Gottes an Seine Propheten 
(Friede sei mit ihnen) der Sinn des Lebens 
eindeutig dargestellt wird. Im Qur’an und den 
Ahadith (Überlieferungen der Worte und Ta-
ten des Propheten Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm); Singular: Hadith) sind 
Vorschriften zu Moral, Ethik und gesellschaft-
lichen Verhaltensweisen ebenso wie Erklä-
rungen zu freiem Willen und Vorherbestim-
mung detailliert beschrieben. Altes und Neu-
es Testament sowie der Qur’an bzw. seine 
Übersetzungen gehören zum Allgemeinwissen 
eines Jeden. 
 
Weiterhin wird mit dem Märchen des „lieben 
Gottes“ aufgeräumt. Die bei vielen Christen 
weit verbreitete Meinung, dass jeder eini-
germaßen gute Mensch nach seinem Tod 
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vom barmherzigen Gott belohnt wird, ist ir-
real. Wie kann man z. B. eine Woche lang 
Sünden begehen, und bekommt alles im 
Sonntags-Gottesdienst wieder vergeben? 
Gott sagt uns sinngemäß im Qur’an, dass alle 
Taten in einem persönlichen Buch notiert 
werden und wir dafür nach unserem Tod die 
Abrechnung erhalten. Gott kann also ebenso 
gnädig wie auch gerecht sein. Oder kommt 
ein Massenmörder wie Adolf Hitler als „gläu-
biger“ Katholik in den „Himmel“?
 
In Qur’an und Ahadith kommt der Beschrei-
bung von Paradies und Hölle eine große Be-
deutung zu. Wenn wir uns nicht über die 
Konsequenzen unserer Taten im Detail be-
wusst sind, können wir unser tägliches Ver-
halten nicht reflektieren. Wie lange soll man 
noch warten, bis man die Wahrheit erkennt? 
Woher sollen wir wissen, was gut und was 
schlecht ist, wenn wir nicht die Originalquel-
len kennen? Unmittelbar nach unserem Tod 
wird uns das Ergebnis unseres Lebens mitge-
teilt – wie nach einer Prüfung. Denn unser 
Leben ist eine einzige Prüfung, bei der wir 
durchfallen oder bestehen können. 
 
Möge diese Information bei Ihnen auf offene 
Ohren stoßen. Wir laden Sie ein, einen ersten 
neutralen Blick auf die wichtigste Botschaft in 
Ihrem Leben zu werfen: dem Blick auf den 
wahren Sinn des Lebens!
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Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen

Der Sinn des Lebens
 
Die Frage nach dem Sinn des Lebens ist wohl 
eine der am häufigsten gestellten Fragen ü-
berhaupt.
 
Welcher Mensch möchte nicht wissen:

Wo komme ich her?

Wo gehe ich hin?

Was ist der Sinn des Lebens?
 
Was könnte der Sinn aller menschlichen Exis-
tenz sein und woher bekommt man die Ant-
wort auf diese Frage? Viele Menschen versu-
chen selbst zu einer Lösung zu gelangen und 
kommen in den meisten Fällen zu ungefähr 
den gleichen Ergebnissen, die sich grob in 
vier Kategorien teilen lassen: 

1. Die häufigste Antwort auf die Frage 
nach dem Sinn des Lebens lautet, dass die 
meisten Menschen ihn nicht kennen. Sie wis-
sen nicht, warum sie auf dieser Welt sind und 
was ihr Ziel ist. So ist es nicht verwunderlich, 
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dass ebenso viele Menschen oftmals unglück-
lich sind und sogar zu Depressionen neigen. 
Der Mensch sucht grundsätzlich nach einem 
Sinn in seinem Tun und Handeln und erkennt 
er diesen nicht, so lässt er im Normalfall von 
seinem sinnlosen Unterfangen ab. Doch das 
Leben lässt sich nicht so einfach beiseite 
schieben wie etwa ein bedeutungsloses Hob-
by, eine unsinnige Arbeit oder Ähnliches. Ein 
Mensch, der keinen Sinn in seinem Leben 
sieht, ist trotzdem unweigerlich darin gefan-
gen. Je näher sein Lebensende kommt, desto 
unglücklicher wird er und fragt sich nach dem 
Sinn dieses ganzen Daseins, dieses beständi-
gen (für ihn sinnlosen) Kreislaufs von Leben 
und Tod. Das Ergebnis sind häufig psychisch 
bedingte Krankheiten, die sich insbesondere 
in den westlichen Ländern verbreitet haben, 
bis hin zu Suizidversuchen bzw. erfolgreich 
durchgeführten Selbstmorden.

2. Als nächster Lebensinhalt wird oft 
schlicht und ergreifend „Spaß“ genannt. Die-
jenigen, die in ihrem Dasein gefangen sind, 
versuchen sich dieses so angenehm wie mög-
lich zu gestalten und glauben, damit den Sinn 
ihres Lebens gefunden zu haben. Denn Spaß 
vermittelt ein Hochgefühl, das jeder Mensch 
genießt. Doch ist es tatsächlich der Sinn allen 
menschlichen Daseins oder vielmehr nur ein 
angenehmer Nebeneffekt? Was geschieht mit 
Menschen, die den Spaßfaktor ihres Lebens 
zu dessen Hauptinhalt stilisieren?
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Solche Menschen leben in der ständigen 
Angst, etwas zu verpassen und ihre Zeit nicht 
mit genügend Spaß angefüllt zu haben. Ha-
ben sie einen Hochpunkt („Kick“) erreicht, so 
verliert dieser seinen Reiz und sie suchen 
sich den nächstbesseren, den nächststärke-
ren. Im Endeffekt sind sie mit nichts tatsäch-
lich zufrieden, denn es hätte immer noch 
besser sein können bzw. ihre Zufriedenheit 
dauert jeweils nur für den Moment. Oftmals 
können sie ihr Verlangen nach dem beständig 
gesteigerten Spaßgefühl nur durch Hilfsmittel 
wie z. B. Alkohol oder andere Drogen erlan-
gen. Doch die Wirkung solcher Aufputschmit-
tel hält bekanntlich nicht lange an, das Erwa-
chen ist in der Regel nicht sehr spaßig und 
Körper als auch Psyche gewöhnen sich 
schnell an die bisher konsumierte Menge, so 
dass diese permanent erhöht werden muss. 
Auf kurze Hochs folgen lange Tiefs. Nicht 
umsonst gibt es unter den Jugendlichen in 
Deutschland mehr und mehr Abhängige und 
das Einstiegsalter sinkt stetig. Ist die Sucht-
spirale erst einmal in Gang gesetzt, so ver-
fängt sich der Mensch immer stärker in ihr 
und schafft es meistens aus eigener Kraft 
nicht, sich wieder daraus zu befreien.  
 
So verkehrt sich der Spaß am Ende ins Ge-
genteil – nämlich in schweres Leid und Elend.

3. Der nächste Sinn, den Menschen in ihrem 
Leben finden, wird in Verbindung mit dem 
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Beruf, der Familie oder einem Hobby ge-
nannt. So träumen viele Menschen davon, die 
Karrierespitze zu erreichen oder auf einem 
anderen Gebiet besonders erfolgreich und 
vielleicht sogar berühmt zu sein. Gerade jun-
ge Menschen erhoffen sich eine Laufbahn als 
Star und nennen als Vorbilder Berühmthei-
ten, die gerade aktuell sind. Doch betrachtet 
man den Werdegang dieser Prominenten 
langfristig, so fällt auf, dass überdurch-
schnittlich viele von ihnen sehr unglücklich 
enden. Von Drogen- und Alkoholexzessen 
wird täglich in den Medien berichtet ebenso 
wie von Trennungen, Scheidungen, Depressi-
onen und Selbstmordversuchen der Stars und 
Sternchen. Sind das tatsächlich die richtigen 
Vorbilder für junge Menschen? Ist es wirklich 
erstrebenswert, sie nachzuahmen? 
Was damit gesagt werden soll, ist, dass eine 
erreichte Karriere oder ein ausfüllendes Hob-
by natürlich angenehm für jeden Menschen 
sind, jedoch können diese Laufbahnen eben-
so schnell enden, wie sie begonnen haben. 
Welcher Sinn bleibt dann im Leben der Men-
schen, die eben diese Dinge als das Wichtigs-
te angesehen haben?
Jeder Mensch sollte dankbar für die Bega-
bungen sein, die der allmächtige Gott ihm 
verliehen hat, und diese Dankbarkeit sollte er 
niemals vergessen. So umgeht er die Gefahr, 
sein Leben mit einem falschen Bedeutungsin-
halt zu füllen.
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Schließlich geht auch niemand zur Schule 
und behauptet, der Sinn dieser Institution 
läge ausschließlich im Fach Biologie oder viel-
leicht in der Mathematik und dies nur, weil 
die Person in einem der genannten Fächer 
ein besonderes Talent hat. Die beiden Aspek-
te Talent und tatsächlicher Sinn sollten exakt 
voneinander getrennt und beurteilt werden.
Auch die Familie eines jeden Menschen sollte 
grundsätzlich einen sehr wichtigen Platz in 
dessen Leben einnehmen und hoch geschätzt 
werden. Doch wie bereits weiter oben be-
schrieben, sollte hier ebenfalls die Dankbar-
keit gegenüber dem Schöpfer vorherrschen 
und dieser, als Urheber allen Glücks, nicht 
vergessen werden.

4. Dann gibt es noch Menschen, die meinen, 
ihr Sinn des Lebens wäre es, einfach nur 
glücklich zu werden. Im Grunde genommen 
ist diese Behauptung ähnlich der zweiten, sie 
klingt nur ein wenig reifer und gefestigter.
Doch wie bereits erläutert, können solche Ge-
fühlsregungen höchstens angenehme Neben-
effekte eines erfüllten Lebens sein, nicht je-
doch dessen Hauptzweck. Auch Muslime wol-
len glücklich sein, Spaß erleben und eine Fa-
milie sowie einen zufrieden stellenden Beruf 
haben. Der Islam ist der Weg, der ihnen da-
bei hilft, mit allen Lebenssituationen umzu-
gehen und der zudem den angemessenen 
Rahmen steckt.
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Um das Beispiel mit der Schule diesem Un-
terpunkt entsprechend zu erweitern, ist je-
mand, der den Sinn seines Lebens im Glück-
lichsein sieht, vergleichbar mit einem Schü-
ler, der in die Schule geht und behauptet, ihr 
Sinn liege darin, Freunde kennen zu lernen 
oder in den Pausen Fußball zu spielen. Auch 
in diesem Beispiel müssen wieder die ver-
schiedenen Aspekte des schulischen Daseins 
voneinander getrennt betrachtet und beur-
teilt werden und niemand wird bestreiten, 
dass der eigentliche Sinn des Schulbesuchs 
nicht darin liegt, Freundschaften zu knüpfen 
und die Pausen mit Spiel und Spaß zu 
verbringen, selbst wenn diese Nebeneffekte 
natürlich erfreulich und der Entwicklung eines 
Kindes förderlich sind.
 
Diese vier Kategorien von Antworten über 
den Sinn des Lebens lassen erkennen, dass 
ein Großteil der Bevölkerung keine fundierte 
Auskunft darüber geben kann. Andererseits 
können die meisten Menschen beispielsweise 
die Frage nach dem Sinn des Schlafens 
(=Regeneration) oder nach dem Sinn des Es-
sens (=Nahrungsaufnahme zur Energiege-
winnung) sofort beantworten, denn zu diesen 
Einzelthemen besitzen sie Informationen und 
Bildung. Es erscheint ihnen ganz selbstver-
ständlich, wohingegen die Frage nach dem 
Sinn des Lebens jedoch unbeantwortet bleibt. 
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Woran liegt das?

Das größte Hindernis bei der Suche nach dem 
Sinn des Lebens ist der seit Jahren um sich 
greifende Verlust des Glaubens an Gott. Es 
sind zahlreiche „wissenschaftliche“ Theorien 
aufgestellt worden, die den Menschen davon 
überzeugen sollen, dass es keinen Gott gibt, 
dass Glauben und Religion lediglich altbacke-
ne Vorstellungen und Erfindungen von Men-
schen sind, die nicht in der Lage sind, sich 
ihres Verstandes zu bedienen und somit fern 
der Wissenschaften leben. Ein weiteres Prob-
lem ist, dass in der westlichen Welt keine 
göttliche Botschaft mehr vorhanden ist. Denn 
die göttlichen Offenbarungsschriften wurden 
allesamt verfälscht – mit Ausnahme des 
Qur`ans. Aus genau diesen Quellen nimmt 
der Mensch aber die Antwort auf seine Frage 
nach dem Sinn des Lebens. Denn ohne den 
Glauben endet alles Dasein mit dem Tod und 
es gibt keine Weisheit, die dahinter steckt, 
keine Wissenschaft, die dies dem Menschen 
erklärt und ihm seine Unsicherheit nimmt. 
Daher sind viele Menschen ohne wahren 
Glauben schlichtweg unzufrieden, ohne eine 
Erklärung dafür zu finden. Sie versuchen ihr 
Leben mit allen nur erdenklichen Mitteln zu 
verlängern und fürchten sich vor dem Tod. 
Menschen in lebensbedrohlichen Situationen 
nehmen die unmöglichsten Dinge auf sich um 
ihrem Ende zu entrinnen, denn mit dem Tod 
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endet für sie alles. Der Gedanke daran macht 
sie unglücklich.
 
Im Angesicht des Todes verlieren die oben 
genannten Antworten auf den Sinn des Le-
bens auch ganz von selbst ihre Berechtigung. 
Würde nämlich einem Menschen gesagt wer-
den, dass er nur noch einen Tag zu leben 
hätte – was würde er dann tun? Würde er 
tatsächlich noch einmal losziehen um Spaß 
zu haben? Auf der Suche nach dem ganz 
großen, dem letzten Kick? Würde er sich 
noch einmal ausgiebig seiner Karriere oder 
seinem Hobby widmen? Könnte er dies über-
haupt in dem Bewusstsein, dass am nächsten 
Tag alles Dasein aus seinem Blickwinkel ein 
Ende hätte? Könnte er wirklich Spaß haben, 
arbeiten etc. im Angesicht des nahenden To-
des?
Und selbst wenn der Tod nicht zu einem dem 
Menschen bekannten Zeitpunkt kommt, so ist 
er doch eine nicht zu leugnende Tatsache, die 
im Unterbewusstsein eines jeden fest veran-
kert ist. Jeder Mensch weiß mit absoluter 
Gewissheit, dass er sterben wird.

„Und Allahs ist das Reich der Himmel und 
der Erde, und Allah hat Macht über alle 
Dinge. Wahrlich, in der Schöpfung der 
Himmel und der Erde und in dem Wech-
sel der Nacht und des Tages, liegen 
wahre Zeichen für die Verständigen, die 
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Allahs gedenken im Stehen und im Sit-
zen und (Liegen) auf ihren Seiten und 
über die Schöpfung der Himmel und der 
Erde nachdenken (und sagen): "Unser 
Herr, Du hast dieses nicht umsonst er-
schaffen. Gepriesen seiest Du, darum 
hüte uns vor der Strafe des Feuers.“ 
(3:189-191)
 
In diesen Versen wird von der Erschaffung 
der Himmel und der Erde gesprochen sowie 
von der Erschaffung des Tages und der 
Nacht. Es wird darauf hingewiesen, dass dies 
alles einem bestimmten Zweck dient. Kann 
etwas so Gewaltiges und präzise Funktionie-
rendes wie der Himmel oder das Weltall mit 
seinen sich auf genau festgelegten Bahnen 
bewegenden Planeten durch Zufall entstan-
den sein? 
 
Werden aus einer Tüte mit zehn durchnum-
merierten Murmeln nacheinander alle Mur-
meln blind gezogen – wie groß ist die Wahr-
scheinlichkeit, dass alle zehn Murmeln genau 
in der Reihenfolge ihrer Nummern gezogen 
werden?

Die Wahrscheinlichkeit beträgt 26 Millionen 
zu eins.

Wie groß wäre wohl die Wahrscheinlichkeit, 
dass ein Flugzeug wie die Boeing 747 nicht 
von Mechanikern mit Hilfe modernster Tech-
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nik zusammengebaut, sondern durch einen 
Zufall - vielleicht in Form eines Wirbelwindes, 
der über einen Schrottplatz tobt – zusam-
mengefügt würde?
Moderne Wissenschaftler vergleichen die 
Möglichkeit, dass auch nur eine einzige 
menschliche Zelle zufällig entstehen könnte, 
mit dem zufälligen Entstehen einer Boeing 
747 in der oben beschriebenen Form.
 
Warum wird das Prinzip der zufälligen Ent-
stehung in Bezug auf menschliche, tierische 
und pflanzliche Lebensformen nahezu beden-
kenlos akzeptiert, wohingegen das gleiche 
Prinzip angewandt auf ein Flugzeug in jedem 
Menschen augenblicklich Widerspruch hervor-
ruft? Viele Menschen sind davon überzeugt, 
dass alles bekannte Leben auf einem un-
glaublichen Zufall beruht; sie akzeptieren 
hinter der Schöpfung keinen Schöpfer.
Die gleichen Menschen beginnen beim An-
blick einer Brücke oder eines Wolkenkratzers 
über das dahinter stehende Ingenieurwesen 
und die Technik nachzusinnen – ohne auch 
nur einen Gedankengang darauf zu verwen-
den, dass menschlichen Gehirne eine Meis-
terleistung vollbracht und all dies ermöglicht 
haben und ohne zu hinterfragen, wer wieder-
um diese Gehirne erschaffen haben könnte. 
Während sie auf der einen Seite ganz selbst-
verständlich einen Schöpfer (den Ingenieur) 
voraussetzen, negieren sie dasselbe Prinzip 
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von Schöpfer und Schöpfung auf der anderen 
Seite. 
 
Der komplette menschliche Körper steckt vol-
ler Wunderwerke, die alle perfekt aufeinander 
abgestimmt miteinander arbeiten – alles Zu-
fall?

Ist nicht jede Schöpfung an sich der Beweis 
für ihren Schöpfer?

Neben diesen logischen Überlegungen gibt es 
auch Zeugen für die Existenz Gottes, nämlich 
seine Gesandten. Insgesamt gab es mehr als 
100.000 Propheten in der Geschichte der 
Menschheit, die alle die gleichen Aussagen 
trafen und alle dasselbe bezeugten. Jeder 
einzelne von ihnen wurde zu seinem Volk 
entsandt, um die immer gleiche Botschaft 
Gottes zu verkünden und dies unabhängig 
voneinander. Es gab keinen Gesandten Got-
tes, der nicht unter seinem Volk aufgrund 
seiner Verkündung zu leiden hatte. So wurde 
z. B. Abraham ins Feuer geworfen, Mose 
wurde verfolgt und beschimpft und Johannes 
der Täufer, der im Islam unter dem Namen 
Yahya bekannt ist, wurde brutal ermordet. 
Ebenso erging es dem letzten der Propheten, 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm), der von seinem eigenen Volk ge-
schmäht und beleidigt, erniedrigt und ver-
folgt, tätlich angegriffen und letztendlich aus 
seiner Heimatstadt vertrieben wurde. Vor der 
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öffentlichen Verkündung der göttlichen Bot-
schaft war er ein hoch angesehener und all-
seits respektierter Geschäftsmann – doch 
dies änderte sich schlagartig, als er damit 
begann, die Makkahner zum Monotheismus 
aufzurufen. Er verlor sein Ansehen, seine Po-
sition und seinen Wohlstand; man trachtete 
ihm nach dem Leben und attackierte ihn bei 
jeder Gelegenheit. 
Wozu haben diese Menschen solches Leid auf 
sich genommen? Es gibt nur eine Antwort auf 
diese Frage und die lautet, dass sie über-
zeugt waren von der Richtigkeit ihrer Bot-
schaft und davon, dass sie ihr Leid nur dem 
einen wahren Gott zuliebe ertrugen. Es war 
also kein sinnloses Leiden, sondern diente 
dem Zweck, einen möglichst hohen Lohn im 
Jenseits zu erlangen. In anderen Fällen wür-
de man der Aussage von so vielen als recht-
schaffen bekannten Menschen sofort Glauben 
schenken, wenn es aber um das Thema Reli-
gion geht, werden sie der Lüge und der 
Dummheit bezichtigt.
 
Welche Argumente gegen den einzig wah-
ren Schöpfer gibt es?

1. „Man kann Gott nicht sehen.“

Dieses Argument ist irrelevant, denn es gibt 
viele Dinge, die nicht sichtbar sind und die 
trotzdem allgemein akzeptiert werden. So hat 
wohl noch niemand Strom gesehen. Natürlich 
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ist die Auswirkung des Stroms, beispielsweise 
das Licht einer Glühbirne, mit dem Auge er-
kennbar, doch der Strom selbst kann nicht 
gesehen werden.
Was ist mit dem menschlichen Verstand, mit 
Gefühlen wie Liebe oder Freundschaft? Sind 
diese Dinge sichtbar? Nein, der Mensch kann 
lediglich ihre Auswirkungen wahrnehmen, 
spüren und teilweise sehen. Weiterhin gibt es 
viele Ereignisse aus der Vergangenheit, für 
die es keine Augenzeugen mehr gibt. Diese 
Ereignisse werden jedoch in der Regel nicht 
bestritten, sondern besitzen Allgemeingültig-
keit. An solchen Beispielen ist deutlich zu er-
kennen, dass das Argument, man müsse et-
was sehen können, um es zu akzeptieren, 
nicht haltbar ist.

„Blicke können Ihn nicht erreichen, Er 
aber erreicht die Blicke. Und Er ist der 
Allgütige, der Allkundige.“ (6:103) 

2. „Warum gibt es soviel Ungerechtigkeit in 
der Welt, wenn es einen Gott gibt?“

Natürlich ist Gott allmächtig und wenn Er es 
wollte, so würde es bestimmte Dinge nicht 
geben bzw. es würden bestimmte Ereignisse 
nicht geschehen. Gott hat in seiner Allmacht 
und Weisheit jedoch auch Dinge erschaffen, 
die den Menschen als schlecht erscheinen 
und die sie nicht wollen. Hinter diesen Dingen 
steckt eine Weisheit, die kein Mensch mit 
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seinem beschränkten Verstand nachvollzie-
hen kann. Einige einfache Erklärungen gibt es 
dennoch:  

Wenn es keine Krankheit gäbe, wie sollten 
die Menschen ihre Gesundheit zu schätzen 

wissen? 

Wenn es nichts Schlechtes gäbe, wie sollten 
die Menschen das Gute erkennen? 

Das Leben im Diesseits ist eine Probe, in der 
sich die Menschen beweisen und somit eine 
große Belohnung erlangen können. Würde es 
diese Probe nicht geben und wäre nichts 
Schlechtes, keine Prüfung und keine Versu-
chung vorhanden, wie sollten sich dann die 
wahrhaft Gläubigen von den Ungläubigen 
trennen? Hinter dem großen Ganzen steckt 
eine Weisheit und selbst wenn Menschen die-
se Weisheit nicht begreifen, so ist sie den-
noch richtig. Es gibt vieles, was der Mensch 
nicht versteht, aber das hat nichts zu bedeu-
ten. Manch einer kann vielleicht eine mathe-
matische Ableitung nicht nachvollziehen – ist 
sie deshalb verkehrt?
 
Das diesseitige Leben ist nur ein kurzer Mo-
ment im Vergleich zur Ewigkeit. Der Prophet 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) sagte dementsprechend, dass es (das 
diesseitige Leben) lediglich der Menge Was-
ser entspricht, die an einem Finger verbleibt, 
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der in den Ozean getaucht wurde. Der Rest 
des riesigen Gewässers entspricht dem Jen-
seits. Der Gläubige erduldet aus diesem 
Grund alles Unangenehme der diesseitigen 
Welt in aufrichtigem Glauben und mit ruhiger 
Geduld, denn er wird dafür im Jenseits viel-
fach entschädigt und das für alle Ewigkeit. 
Derjenige hingegen, der sich im Diesseits 
schlecht benimmt, die Rechte anderer nicht 
achtet, seinen Schöpfer nicht respektiert und 
dem es trotzdem scheinbar gut geht, weil er 
ein schönes Haus besitzt, ein teures Auto 
hat, durch die ganze Welt reist und sich über 
alle Maßen vergnügt, wird im Jenseits für alle 
Zeiten bestraft werden.  

„Nun, heute wird keine Seele im Gerings-
ten ein Unrecht erleiden; und ihr sollt 
nur für das entlohnt werden, was ihr zu 
tun pflegtet.“ (36:54)
 
3. „Wenn es einen Gott gibt, warum bekom-
me ich dann nicht, was mir gefällt?“

Dieses „Argument“ ist ähnlich dem vorange-
henden. Natürlich bekommt nicht jeder 
Mensch, ob nun gläubig oder nicht, alle seine 
Wünsche erfüllt. Natürlich trifft nicht immer 
das ein, was er sich erhofft. Das beginnt 
schon bei der Geburt – niemand kann ent-
scheiden, wann und wo er geboren wird, oder 
ob die Geburt einfach wird oder kompliziert – 
und setzt sich bis zum Tod eines jeden fort. 
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Denn schließlich gibt Gott das Leben und Er 
hat das Recht, es auch wieder zurückzufor-
dern.
Unter Anbetracht dieser Gegenargumente ist 
leicht zu erkennen, dass es keinen wirklichen 
Beweis gegen die Existenz Gottes gibt. Die 
Belege, die dafür sprechen, sind hingegen 
zahlreich, nicht zu vergessen die Aussagen 
der Zeugen, die glaubwürdig und unabhängig 
voneinander Seine immerwährende Existenz 
bestätigten. 
Jeder Mensch besitzt die natürliche Veranla-
gung, über die ihn betreffenden Angelegen-
heiten und die ihn umgebende Umwelt nach-
zudenken. Dieses bewusste Denken differen-
ziert ihn entscheidend vom Tier und ist der 
Sinn des menschlichen Verstandes. 
 
Im Qur´an, der letzten und bis heute unver-
änderten göttlichen Offenbarungsschrift, 
werden die zu Beginn gestellten Fragen wie 
folgt beantwortet: 

„Wo kommen wir her? Wo gehen wir hin?“

"Wir kommen von Allah und zu Ihm keh-
ren wir zurück." (2:156)

„Warum sind wir hier?“

„Und Ich habe die Jinn (eine Art Geisterwe-
sen) und die Menschen nur darum er-
schaffen, damit sie Mir dienen“ (51:56) 
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Dies sind die Antworten auf Fragen, über die 
viele Menschen ergebnislos nachgesonnen 
haben. Derjenige, Der alles Leben erschaffen 
hat, gibt sie in einfachen und leicht nachvoll-
ziehbaren Worten. 

Was nun, wenn einige Menschen keine Lust 
haben, Gott zu dienen, wenn sie ihrer Be-
stimmung nicht nachkommen? Diese Men-
schen gehorchen dem Satan und geben ihren 
Gelüsten nach. Gott ist nicht auf die Anbe-
tung irgendeines Menschen angewiesen:

„Oh meine Diener, wenn der Erste von euch 
und der Letzte von euch und die Geisterwe-
sen alle das frömmste Herz von dem Aller-
frömmsten hätten, das würde meiner Herr-
schaft nichts hinzufügen. Oh meine Diener, 
wenn der Erste von euch und der Letzte von 
euch und die Menschen und die Jinn, also alle 
Menschen und Geisterwesen, vom ersten bis 
zum letzten Tag alle das schlechteste Herz 
von dem Schlechtesten von euch hätten, so 
würde es meiner Herrschaft nichts
wegnehmen.“ 

Denn der allmächtige Gott ist kein Mensch, 
der Schöpfer unterscheidet sich deutlich von 
Seiner Schöpfung. Deshalb darf Er auch nicht 
mit menschlichen Maßstäben gemessen und 
die menschliche Denkweise nicht auf Ihn an-
gewandt werden. Er existiert jenseits aller 
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Vorstellungskraft und allein die Betrachtung 
der von Ihm erschaffenen Welt und des Uni-
versums gebieten Ehrfurcht und machen 
deutlich, dass hier nicht ein dem Menschen 
vergleichbares Wesen der Urheber sein kann. 

Viele Menschen wollen wissen, was ihr Vorteil 
oder Nutzen ist, der durch die Anbetung Got-
tes entsteht. Die Antwort findet sich im 
Qur`an beispielsweise an folgender Stelle:

„Dem, der recht handelt - ob Mann oder 
Frau - und gläubig ist, werden Wir ge-
wiss ein gutes Leben gewähren.“ 
(16:97) 

Was bedeutet es, recht zu handeln? Die rich-
tige Handlungsweise für jeden Menschen be-
steht darin Gott zu dienen und dies auf die 
Art und Weise, die Er vorgeschrieben hat. 
Viele Menschen fühlen sich durch ein genau 
definiertes Regelwerk abgeschreckt und emp-
finden es als etwas Negatives. Doch das Ge-
genteil ist der Fall. Ebenso wie ein Sportler 
bereitwillig den Anweisungen seines Trainers 
folgt, weil er weiß, dass diese gut für ihn 
sind, befolgen gläubige Muslime die Ge- und 
Verbote Gottes, selbst wenn es ihnen 
manchmal vielleicht schwer fallen sollte. 
Denn jeder kämpft für sein Ziel, der Sportler 
ebenso wie der Gläubige.
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Das, was Gott den Menschen als Pflichten 
auferlegt bzw. was Er verboten hat, ist in je-
dem Fall gut für denjenigen, der sich daran 
hält. Durch den Islam wird nichts verboten, 
was einen Nutzen besitzt, sondern aus-
schließlich Dinge und Handlungen, die 
schlecht für den Menschen als Individuum 
sowie für die Gesellschaft als Ganzes sind. 
Manchmal kommt der Sinn eines bestimmten 
Ge- oder Verbotes nicht sofort zum Vor-
schein, doch das ist kein Argument gegen 
das Regelwerk des Islams. Schickt eine Mut-
ter ihr Kind zum Arzt um es dort impfen zu 
lassen, so wird das Kind die notwendige 
Spritze höchstwahrscheinlich ablehnen, denn 
es weiß, dass diese schmerzhaft ist und er-
kennt den Nutzen darin nicht. Die Mutter und 
der Arzt wissen es jedoch besser und wollen 
nur das Beste für den kleinen Patienten. Ähn-
lich verhält es sich auch in der Gott – Mensch 
Beziehung, in der Gott der weitaus Weisere 
und Klügere ist und deshalb die notwendigen 
Vorschriften erlassen hat. 

„…und bei einer (jeden menschlichen) 
Seele und bei Dem, Der sie gebildet und 
ihr den Sinn für ihre Sündhaftigkeit und 
für ihre Gottesfurcht eingegeben hat! Er-
folgreich ist derjenige, der sie rein hält, 
und versagt hat derjenige, der sie ver-
kommen lässt.“ (91:7-10) 
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Die Reinigung der Seele erfolgt durch gottes-
dienstliche Taten, diese wiederum müssen so 
erfolgen, wie Gott es befiehlt. Die Offenba-
rungsschriften geben dies wieder, vor allem 
durch die in ihnen enthaltenen Erzählungen 
über die Gesandten Gottes. Jeder einzelne 
von ihnen ist ein hervorragendes Beispiel für 
die Menschheit. 

„Und er (Jesus) ging drei Schritte weiter und 
fiel mit seinem Angesicht zu Boden und bete-
te.“ (Matthäus Evangelium 26, 39)
 
Warum erlangt der Mensch durch seinen 
Gottesdienst schon im Diesseits Zufrie-
denheit?

Das liegt daran, dass es in der Natur des 
Menschen fest verankert ist, an Gott zu glau-
ben und seinen Pflichten gegenüber dem 
Schöpfer nachzukommen. Viele Menschen, 
die behaupten nicht gläubig zu sein, sind 
dennoch aus einem für sie unerklärlichen Ge-
fühl heraus unzufrieden und sogar unglück-
lich. Der Grund dafür ist, dass sie ihrer natür-
lichen Veranlagung nicht folgen. Auch Geld 
und Reichtum, Hobbys, Erfolg – sogar die ge-
liebte Familie helfen über diesen Mangel nicht 
hinweg. Viele Menschen, die äußerlich viel-
leicht glücklich erscheinen, verfallen in De-
pressionen, hängen Süchten nach und bege-
hen möglicherweise sogar Selbstmord. Welt-
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liche Dinge sind demzufolge kein Maßstab für 
wahrhaft empfundene und tiefe Glückselig-
keit.
 
Wie bereits erwähnt, ist im Islam nur das 
verboten, was dem Menschen schadet. Selbst 
wenn etwas auf den ersten Blick als gut er-
scheinen mag, so kann es sich doch in etwas 
Nachteiliges wandeln, ohne dass der Mensch 
dies vorausahnen konnte. Bis vor Kurzem 
wurden Zigaretten beispielsweise als nicht 
besonders gesundheitsgefährdend eingestuft. 
Heute jedoch ist wissenschaftlich bewiesen, 
dass Rauchen schwerwiegende und lebens-
bedrohliche Krankheiten auslöst und nicht 
nur dem Raucher selbst, sondern auch seiner 
Umgebung Schaden zufügt. Solche Fehlin-
formationen bzw. Fehlinterpretationen sind 
menschlich, Gott hingegen kennt jedes Detail 
Seiner Schöpfung und weiß bereits vor dem 
Menschen, was gut und was schlecht ist. 
Wenn Er also etwas für Verboten erklärt, so 
hat dies seine Richtigkeit und sollte befolgt 
werden. 

Im Jenseits

Zwar erlangt der Mensch bereits im Diesseits 
Zufriedenheit, Ausgeglichenheit und Glückse-
ligkeit durch seinen Gottesdienst, doch die 
eigentliche Belohnung, das eigentliche Ziel, 
erwartet ihn im Jenseits. Denn durch die auf-
richtig durchgeführte Anbetung Gottes wird 
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der Mensch in das Paradies eingelassen. Am 
Jüngsten Tag wird mit jedem Einzelnen abge-
rechnet und niemand kann sich davor retten. 
Derjenige, der gute Taten und Gehorsam ge-
genüber seinem Schöpfer vorausgeschickt 
hat, wird dafür belohnt werden.

„Geht darin (ins Paradies) ein in Frieden. 
Dies ist der Tag der Ewigkeit." Sie haben 
darin, was immer sie begehren, und bei 
Uns ist noch weit mehr.“ (50:34-35)
 
Wer also nur an das Hier und Jetzt denkt, der 
denkt zu kurzsichtig. Im Diesseits ist jede 
Existenz unvollkommen, erst im Paradies 
wird es die endgültige Erfüllung geben.
 
Der allmächtige Gott sagt in einem heiligen 
Hadith:

„Ich habe für Meine rechtschaffenen Diener 
(im Paradies) das vorbereitet, was weder ein 
Auge sah, noch ein Ohr davon hörte, noch als 
Herzenswunsch eines Menschen vorstellbar 
war.“
 
Jeder Mensch sollte genau jetzt damit begin-
nen sich auf das Jenseits vorzubereiten und 
seine Zeit nicht mit unnötigen Dingen ver-
geuden. Natürlich kann jeder seinen (isla-
misch erlaubten) Hobbys nachgehen und 
Spaß dabei empfinden, jedoch sollte dieser 
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Zeitvertreib nicht das rechte Maß überschrei-
ten und davon abhalten sich mit dem Unver-
meidlichen auseinanderzusetzen. Sicherlich 
ist ein Mensch im Diesseits zufrieden und 
glücklich, wenn er sich im Kreis seiner Liebs-
ten befindet und daher gehört das Familien-
leben im Islam auch zum ausdrücklich Ge-
wünschten und Geförderten. Der Islam ver-
bietet nichts, was dem Menschen zugute 
kommt und gleichzeitig werden erlaubte und 
gute Handlungen noch im Jenseits belohnt.
In dieser Welt würde niemand auf die Idee 
kommen freiwillig auf etwas Schönes zu ver-
zichten – warum wird die Vorbereitung auf 
ewige Glückseligkeit so vernachlässigt? Denn 
die Vernachlässigung dieser Vorbereitung 
führt nicht nur dazu, das Paradies zu verlie-
ren, sondern sie bringt den Menschen zum 
Gegenteil, nämlich in die Hölle. Eine andere 
Alternative gibt es am Tage der Auferstehung 
nicht, das sollte jeder Einzelne immer in sei-
nen Gedanken behalten.
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Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen

Was ist Islam?
 
Der Sinn des Lebens eines Muslims ist es, 
dem allmächtigen Gott zu dienen und dies 
auf genau die Art und Weise, wie es der all-
mächtige Gott von seinen Geschöpfen, von 
seinen Dienern erwartet. Durch diesen Got-
tesdienst möchte der Muslim den besten 
Lohn erreichen und das ist das Paradies. Über 
das Paradies sagt der allmächtige Gott in ei-
nem heiligen Hadith: 

„Der Prophet, Frieden und Segen seien auf 
ihm, sagte: Allah, der Allmächtige und Hoch-
erhabene, sagte: Ich habe für Meine recht-
schaffenen Diener (im Paradies) das vorbe-
reitet, was weder ein Auge sah, noch ein Ohr 
davon hörte, noch als Herzenswunsch eines 
Menschen vorstellbar war.“

Vor dem Hintergrund dieses absoluten und 
endgültigen Ziels muss der Gläubige sich an-
strengen, um es zu erreichen. Seine Anstren-
gung muss im Rahmen des Islams erfolgen, 
denn nur diese Religion enthält eine detail-
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lierte und wahrheitsgetreue Darstellung des 
Weges zum Paradies.
 
Doch wenn man heutzutage versucht, Infor-
mationen über den Islam zu erhalten, be-
kommt man sehr unterschiedliche Antworten. 
Man erhält oftmals widersprüchliche Aussa-
gen, von denen jede die richtige sein soll. 
Der Islam aber ist eine einfach zu erklärende 
und logische Religion.
 
Leider wird in die Tatsachen der islamischen 
Glaubenslehre sehr viel Falsches, viele Vorur-
teile und auch Traditionen mit eingemischt, 
sodass der Außenstehende sich am Ende 
nicht mehr sicher sein kann, was nun Be-
standteil der reinen Glaubenslehre ist und 
was nicht. Insbesondere in den Medien ist 
nach dem Fall des Eisernen Vorhangs mit 
Vorliebe auf das neue Feindbild Islam zu-
rückgegriffen worden. Handelten noch vor ein 
bis zwei Jahrzehnten viele Kinofilme und Kri-
minalromane von den „bösen Kommunisten“ 
respektive vom KGB, von der Sowjetunion 
etc. so sind es heute die „bösen Muslime“, 
oftmals verkörpert durch arabische Terroris-
ten, es geht um Flugzeugentführungen und 
Ähnliches. Natürlich sind solche Akte der Ge-
walt, so sie denn in der Realität vorkommen, 
strikt abzulehnen und finden keine Legitima-
tion im Islam, jedoch ist es ebenso strikt ab-
zulehnen, dass eine Religion und ihre Anhän-
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ger komplett vorverurteilt und zu einer all-
gemeinen Bedrohung gestempelt werden. 
Tatsache ist es jedenfalls, dass durch die Me-
dien kontinuierlich Vorurteile und Beleidigun-
gen über den Islam verbreitet werden, so 
dass viele Nichtmuslime inzwischen glauben, 
jeder Mann mit (islamischem) Bart wäre ein 
potentieller Bombenleger und jede Frau mit 
Kopftuch sei von Mann und Familie unter-
drückt und müsse aus dieser schrecklichen 
Situation befreit werden. Leider wird in den 
seltensten Fällen der direkte Kontakt zu prak-
tizierenden Muslimen und somit nach Antwor-
ten und Informationen aus erster Hand ge-
sucht.
 
Es soll nicht abgestritten werden, dass es un-
ter den Muslimen auch Irregehende gibt, die 
gewaltbereit oder unterdrückt sind bzw. an-
dere unterdrücken. Doch diese sind in der 
deutlichen Minderheit.
 
Außerdem sollte jeder Einzelne sich ehrli-
cherweise fragen, ob nur unter den Muslimen 
solche Randgruppen zu finden sind oder nicht 
auch unter den Nichtmuslimen.
Gibt es nicht auch unter nichtmuslimischen 
Frauen solche, die mit ihrer Ehe unzufrieden 
sind und sich unterdrückt fühlen? Möglicher-
weise sogar misshandelt werden? Um solche 
Fragen beantwortet zu bekommen, sollte 
man sich mit den aktuellen Scheidungs- und 
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Selbstmordraten sowie mit der Anzahl von 
Depressionsfällen u. Ä. in Deutschland und 
der westlichen Welt insgesamt befassen. E-
benso kann man unterstützend entsprechen-
de Kriminalstatistiken heranziehen. So betrug 
beispielsweise die Anzahl der Vergewaltigun-
gen in den USA im Jahre 1996 laut Statistik 
des FBI durchschnittlich 2.117 pro Tag.
 
Will man also realistische Informationen über 
den Islam erhalten, so muss man sich an 
gläubige Muslime wenden. Es ist sinnlos, die 
Religion an den Taten einiger Muslime zu 
messen, die weder Wissen darüber besitzen 
noch sie selber praktizieren. So verhält es 
sich mit allen Religionen und übrigen Wis-
sensgebieten.
 
Im Islam gibt es zwei Quellen, aus denen re-
ligiöses Wissen entnommen wird: Das ist 
zum einen der Qur´an, das offenbarte und 
bis zum heutigen Tage unverfälschte Wort 
Gottes, und zum anderen die Sunnah, womit 
die vorbildliche Lebensweise des Propheten 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) gemeint ist, sowie was er anderen Men-
schen erlaubt und geboten hat. Orientiert 
man sich an diesen beiden Quellen, so findet 
man Meinungsunterschiede zwischen den 
Muslimen nur in Detailfragen, wie etwa die 
genaue Haltung der Hände im Gebet und 
Ähnliches. Grundsätzliches der Religion un-
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terliegt einem Konsens der Gelehrten und 
wird höchstens von Sekten angezweifelt. 
 
Wichtig für die Interpretationen von Qur´an 
und Sunnah ist das Verständnis der ersten 
Generationen des Islam, also der Gefährten 
des Propheten Muhammad (Frieden und Se-
gen seien auf ihm) und deren Nachfolger, 
denn diese kannten sich mit der ihnen direkt 
überlieferten Religion am besten aus. Auch 
im Qur´an findet sich dazu folgende Aussa-
ge: 

„Wenn sie so glauben, wie ihr glaubt, 
dann werden sie recht geleitet sein; 
wenn sie sich aber abwenden, so sind 
sie nur in Abspaltung geraten. Doch Al-
lah wird dir wider sie genügen, und Er 
ist der Allhörende, der Allwissende.“ 
(2:137)
 
Dieser Vers ist auf die Gefährten des Prophe-
ten (Frieden und Segen seien auf ihm) bezo-
gen und enthält eine klare Aussage: Wer sich 
vom Weg der ersten Muslime abwendet, wird 
in die Irre gehen. 
 
Der Qur´an wurde nicht auf einmal offenbart, 
sondern verteilt über einen Zeitraum von 23 
Jahren. Die einzelnen Abschnitte sind im 
Rahmen bestimmter Ereignisse und Situatio-
nen herabgesandt und den Menschen vorge-
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tragen worden. Jeder offenbarte Vers wurde 
dann von den Gefährten interpretiert und die 
Zustimmung des Propheten Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) dazu ein-
geholt. In einigen Fällen war sein Schweigen 
gleichzeitig die Billigung einer Interpretation, 
denn wäre diese falsch gewesen, so hätte er 
ihr widersprochen.
 
Das qur´anische Verständnis des Propheten 
(Frieden und Segen seien auf ihm) war auf 
jeden Fall das richtige, denn im Qur´an sel-
ber steht folgendes geschrieben: 

„Und Wir haben dir das Buch nur deshalb 
hinab gesandt, auf dass du ihnen das er-
klärest, worüber sie uneinig sind, und 
(Wir haben es) als Führung und Barm-
herzigkeit für die Leute, die glauben 
(,hinab gesandt).“ (16:64)

Es war also eindeutig die Aufgabe des Pro-
pheten (Frieden und Segen seien auf ihm), 
den Menschen den Qur´an zu erklären und 
vorzuleben. Was einzelne Menschen heutzu-
tage in den Islam hineininterpretieren und als 
Wahrheit verkaufen wollen, ist irrelevant. 
Wer sich mit aufrichtiger Absicht mit den rei-
nen Quellen dieser Religion beschäftigt, wird 
dies schnell realisieren und dem wahren We-
sen des Islam näher kommen. Man muss da-
bei stets das Gesamtbild im Auge behalten 
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und nicht versuchen, einzelne Verse oder A-
hadith isoliert voneinander zu betrachten und 
womöglich auf eigene Faust zu interpretieren. 
Oftmals stehen diese in einem Zusammen-
hang zueinander und ergeben auch nur so 
ihren ursprünglichen Sinn. Reißt man sie 
auseinander, so verfälscht man – ob beab-
sichtigt oder nicht – ihre Bedeutung. Ebenso 
könnte man auch mit der Bibel verfahren, 
wenn man beispielsweise folgenden Vers zu-
sammenhangs- und kommentarlos ent-
nimmt:

„Denkt nicht, ich sei gekommen, um Frieden 
auf die Erde zu bringen. Ich bin nicht ge-
kommen, um Frieden zu bringen, sondern 
das Schwert. Denn ich bin gekommen, um 
den Sohn mit seinem Vater zu entzweien und 
die Tochter mit ihrer Mutter und die Schwie-
gertochter mit ihrer Schwiegermutter; …“

(Matthäus Evangelium 10, 34)

Die Missverständnisse über den Islam gehen 
so weit, dass manche Menschen der Meinung 
sind, diese Religion wäre nur für eine ausge-
wählte Nation oder einen ausgesuchten Kul-
turkreis bestimmt. Angehörige einiger be-
stimmter Nationen werden sofort dem mus-
limischen Kreis zugeordnet, während andere 
als völlig davon ausgeschlossen gelten. Dabei 
ist der Islam für alle Menschen offenbart 
worden:
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„O ihr Menschen, Wir haben euch aus 
Mann und Frau erschaffen und euch zu 
Völkern und Stämmen gemacht, auf dass 
ihr einander erkennen möget. Wahrlich, 
vor Allah ist von euch der Angesehenste, 
welcher der Gottesfürchtigste ist. Wahr-
lich, Allah ist allwissend, allkundig.“ 
(49:13)

Der Angesehenste unter den Gläubigen ist 
demzufolge derjenige, der am meisten Got-
tesfurcht besitzt. Man erkennt also deutlich, 
dass im Islam unabhängig von Abstammung, 
Nationalität oder Ähnlichem gewertet wird. 
Als Kriterium zählt allein die Frömmigkeit und 
diese kann jeder Mensch sich zu eigen ma-
chen, wenn er sich darum bemüht.
Voraussetzung ist jedoch der unbedingte 
Glaube an die offenbarten Worte Gottes. 
Fehlt dieser Glaube, so gilt der Mensch als 
ungläubig und alle seine guten Taten sind 
wertlos:

„Wahrlich, diejenigen, die nicht an Allah 
und Seine Gesandten glauben und eine 
Trennung zwischen Allah und Seinen Ge-
sandten machen und sagen: "Wir glau-
ben an die einen und verwerfen die an-
deren" und einen Zwischenweg ein-
schlagen möchten diese sind die Un-
gläubigen im wahren Sinne, und bereitet 



Was ist Islam?  

38

haben Wir den Ungläubigen eine 
schmähliche Strafe.“ (4:151)

Im Übrigen ist das bevölkerungsstärkste 
muslimische Land Indonesien; der Anteil an 
arabischen Muslimen beträgt – entgegen ei-
nem weit verbreiteten Vorurteil - weltweit 
nur ca. 20%. Der Prophet Muhammad (Frie-
den und Segen seien auf ihm) ist laut Qur’an 
zu allen Menschen gesandt worden: 

„Sprich: "O ihr Menschen, ich bin für 
euch alle ein Gesandter Allahs …“ 
(7:158)

Im Gegensatz dazu findet sich in der Bibel:

„Da kam eine kanaanäische Frau aus jener 
Gegend zu ihm und rief: Hab Erbarmen mit 
mir, Herr, du Sohn Davids! Meine Tochter 
wird von einem Dämon gequält. Jesus aber 
gab ihr keine Antwort. Da traten seine Jünger 
zu ihm und baten: Befrei sie (von ihrer Sor-
ge), denn sie schreit hinter uns her. Er ant-
wortete: Ich bin nur zu den verlorenen Scha-
fen des Hauses Israel gesandt.“ (Matthäus 
Evangelium 15, 23 f.)
 
Das arabische Wort „Islam“ bedeutet Hingabe 
und zwar Hingabe gegenüber allein dem all-
mächtigen Gott, dem Schöpfer der Himmel 
und der Erde. Bei dem Wort „Allah“ denken 
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viele Menschen automatisch an einen arabi-
schen Gott, doch das ist ein Trugschluss. Bei-
spielsweise sagen auch die Christen in den 
arabischen Ländern „Allah“, wenn sie von 
dem einen, wahren Gott sprechen. Das Wort 
„Allah“ setzt sich zusammen aus dem arabi-
schen Artikel „Al“ und dem Wort „Illah“, was 
so viel bedeutet wie: Derjenige, Der des Got-
tesdienstes würdig ist. Dieser Gott, Der alles 
und jeden erschaffen hat, übersteigt in Sei-
ner Existenz die menschliche Vorstellungs-
kraft. Deshalb ist es Frevel Ihn bildlich darzu-
stellen, denn jedes von Menschen geschaffe-
ne Bild kann im Vergleich zur göttlichen Exis-
tenz nur mangelhaft sein. Die Muslime beten 
Allah nur durch Seine Attribute an. 

„Sprich: Er ist Allah, ein Einziger, Allah, 
der Absolute (ewig Unabhängige, von 
Dem alles abhängt). Er zeugt nicht und 
ist nicht gezeugt worden, und Ihm e-
benbürtig ist keiner.“ (112:1-4)

Nur Gott allein dürfen gottesdienstliche 
Handlungen gewidmet werden, weder darf 
irgendein Heiliger angebet werden noch ein 
Prophet oder Engel.
Beschäftigt man sich mit den Verhaltenswei-
sen der Propheten (wie z. B. Abraham, Josef, 
Isaak, Jakob, Mose, Jesus und Muhammad 
[Frieden und Segen seien auf ihnen allen]), 
so erkennt man, dass das oben Beschriebe-
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ne, diese exakt wiedergibt. Das liegt daran, 
dass sie alle von demselben allmächtigen 
Gott gesandt wurden und mit der gleichen 
Botschaft: „Dient eurem Schöpfer“. Sie alle 
haben immer und zu allen Zeiten von der e-
wigen Belohnung im Paradies gesprochen 
und von der ewigen Verdammung in der Höl-
le. Zwar bediente jeder Prophet sich einer 
anderen Sprache, je nachdem, zu welchem 
Volk er gesandt worden war, und jeder Pro-
phet brachte seine Offenbarung in einer an-
deren Form zu den Menschen, doch die 
grundlegende Botschaft war immer dieselbe:

„Und in jedem Volk erweckten Wir einen 
Gesandten (, der da predigte): "Dient 
Allah und meidet die Götzen."…“ (16:36)

Auch die Bibel bestätigt die Notwendigkeit 
des Glaubens an den einen Gott – obwohl sie 
nachweislich von Menschenhand verändert 
worden ist, was ebenfalls im Qur´an erwähnt 
wird: 

„Verlangt ihr denn, dass sie euch glau-
ben, wo doch eine Schar von ihnen das 
Wort Allahs bereits gehört und es dann, 
nachdem sie es begriffen hatten, be-
wusst verfälschten?“ (2:75)

„Doch wehe denen, die das Buch mit ih-
ren eigenen Händen schreiben und dann 
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sagen: "Dies ist von Allah", um dafür ei-
nen geringen Preis zu erlangen! Wehe 
ihnen also ob dessen, was ihre Hände 
geschrieben und wehe ihnen ob dessen, 
was sie erworben haben!“ (2:79)

Bestätigt werden diese Aussagen durch die 
moderne Bibelkritik sowie durch die Bibel 
selbst: 

„Wie könnt ihr sagen: Weise sind wir und das 
Gesetz des Herrn ist bei uns? Ja! Aber der 
Lügengriffel der Schreiber hat es zur Lüge 
gemacht.“ (Jeremia 8, 8) 

Encyclopaedia Britannica, 12. Ausgabe, Band 
3 S. 643: „Es ist jedoch Tatsache, dass jedes 
Buch im Neuen Testament zurzeit mehr oder 
weniger Gegenstand von Kontroversen ist, 
und Einfügungen werden selbst für die vier 
Briefe angenommen.“  

Encyclopaedia Biblica, Band 4, S.4980: „Die 
überwältigende Mehrheit der anderen Lesear-
ten des Neuen Testaments waren von Anfang 
an absichtliche Änderungen. Das Neue Tes-
tament stellte in früher Zeit keine kanonische 
Autorität dar. Änderungen und Beifügungen 
wurden tatsächlich vorgenommen, wenn man 
sie als Verbesserung ansah.“  
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Außerdem findet sich in der Bibel nicht ein 
einziger Hinweis darauf, dass einer der Pro-
pheten dazu aufgefordert hätte, ihn anzube-
ten. Im Gegenteil – jeder einzelne von ihnen 
ermahnte die Menschen nur Gott allein zu 
verehren:

„Und er ging ein Stück weiter, warf sich zu 
Boden und betete: Mein Vater, wenn es mög-
lich ist, gehe dieser Kelch an mir vorüber. 
Aber nicht wie ich will, sondern wie du willst.“
(Matthäus Evangelium 26, 39)

Wenn Jesus (Friede sei auf ihm) zum all-
mächtigen Gott gebetet hat, wie kann es 
dann falsch sein, seinem Beispiel zu folgen 
und ebenfalls nur den Einen anzubeten? Ist 
es nicht vielmehr verkehrt, Jesus (Friede sei 
auf ihm) selber anzubeten oder Maria oder 
einen anderen Menschen? Die Frage lautet 
vor allem, ob eine solche (hinzugefügte und 
erfundene) Art der Anbetung überhaupt von 
Gott akzeptiert wird und somit Nutzen hat. 

„Und nichts anderes wurde ihnen befoh-
len, als nur Allah zu dienen und (dabei) 
Ihm gegenüber aufrichtig in der Religion 
(zu sein), als Anhänger des rechten 
Glaubens, und das Gebet zu verrichten 
und die Abgabe zu entrichten; das ist die 
Religion es rechten Verhaltens.“ (98:5)
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Da dies die grundlegende Botschaft aller Pro-
pheten war, gelten im Islam alle Gesandten 
als Muslime, also als Gottergebene, denn so 
lautet die Übersetzung des arabischen Wor-
tes. Dies gilt unabhängig von ihrer Herkunft, 
Abstammung, Nationalität etc. Ein gläubiger 
Muslim ist jemand, der sich dem allmächtigen 
Gott, seinem Schöpfer, hingibt, nur Ihn allei-
ne anbetet und sein Leben dementsprechend 
ausrichtet. Somit folgt er dem Beispiel der 
Propheten.
 
Oftmals wird auf die Frage, welche Religion 
Jesus (Friede sei auf ihm) hatte, geantwortet, 
er sei Jude gewesen. Warum sind seine An-
hänger dann nicht ebenfalls Juden? Wann hat 
Jesus den Menschen aufgetragen Christen zu 
sein? Wie bereits erwähnt, gilt Jesus (Friede 
sei auf ihm) im Islam als Muslim, da er sich 
dem Willen Gottes völlig unterworfen hat. 
Und da Jesus (Friede sei auf ihm) eindeutig 
ein treuer und aufrichtiger Diener Gottes war, 
sollte jeder, der von sich behauptet ihn zu 
lieben, seinem Vorbild nacheifern.
 
Unter Anbetracht dieser Tatsachen ist es nur 
logisch, dass jemand, der vom Christentum 
zum Islam konvertiert, nicht von seiner alten 
Religion zu einer völlig neuen wechselt, son-
dern dass er seine Religion einfach erweitert, 
wie jemand, der seine Kleidung von einem 
Schneider anpassen lässt, anstatt sie in den 
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Müll zu werfen, weil er zu- oder abgenommen 
hat. Ein Christ, der zum Islam konvertiert, 
behält seine ihm wichtigen Tugenden sowie 
seine Liebe zu Jesus (Friede sei auf ihm), zu 
Maria und vor allem zu Gott. Außerdem er-
weitert er diese Hingabe und Liebe noch um 
einiges und bereinigt sie um anderes. So 
glauben Muslime beispielsweise nicht daran, 
dass Gott in menschlicher Gestalt auf die Er-
de gekommen sei, geboren wurde, sich von 
seiner eigenen Schöpfung zusammenschla-
gen, bespucken, verhöhnen und schließlich 
ans Kreuz nageln ließ. Wichtig ist insbeson-
dere, dass der Mensch beginnt, Gott so an-
zubeten, wie Dieser es wünscht und wie es 
von allen Propheten überliefert wurde. Unter-
lassen die Menschen diese Anbetung, so fü-
gen sie Gott dadurch keinen Schaden zu – sie 
schaden lediglich sich selbst, denn sie besit-
zen die natürliche Veranlagung dazu, Gott zu 
dienen.

„Und Ich habe die Jinn und die Menschen 
nur darum erschaffen, damit sie Mir die-
nen (sollen).“ (51:56)

Eine Unterlassung der Anbetung entspricht 
also einer Zuwiderhandlung gegen die 
menschliche Natur. Wird ein Gottesdienst 
aufrichtig und mit vollem Herzen ausgeführt, 
so verspürt der Mensch einen inneren Frieden 
und eine Ausgeglichenheit, die durch nichts 



Was ist Islam?  

45

anderes erreicht werden können. Er muss 
sich lediglich dazu entscheiden.
 
Alle anderen Lebensformen und Dinge auf 
dieser Welt unterstehen ohne freie Entschei-
dungsmöglichkeit dem Befehl Gottes. So wirft 
beispielsweise ein Baum im Herbst seine 
Blätter ab, allein aufgrund von Gottes Willen; 
der Mond durchläuft seine Umlaufbahn nur 
auf Gottes Befehl hin – und gilt somit als 
Gottergebener, als Muslim.
 
Hat ein Mensch sich dazu entschieden aus-
schließlich Gott anzubeten, so findet er die 
Anleitung dazu im Islam, denn diese Religion 
ist die letzte, die vollendete Religion Gottes, 
in der detailgenau jede Art der Anbetung be-
schrieben wird und dies ohne jeden Wider-
spruch oder Fehler.
 
In der Bibel hingegen finden sich viele Wider-
sprüche und Fehler:

„…ihr sollt für unrein halten den Hasen, weil 
er zwar wiederkäut, aber keine gespaltenen 
Klauen hat; …“ (Levitikus 11, 6)

Der Hase soll laut Bibel ein Wiederkäuer sein, 
wohingegen die Wissenschaft lehrt, dass der 
Hase definitiv kein Wiederkäuer ist. Wie kann 
eine solche Aussage also dem allmächtigen 
Gott zugeschrieben werden, Der doch wohl 
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weiß, ob der Hase ein Wiederkäuer ist oder 
nicht; schließlich hat Er ihn selbst erschaffen.

„Da warf er die Silberstücke in den Tempel; 
dann ging er weg und erhängte sich.“ (Mat-
thäus Evangelium 27, 5)

„Mit dem Lohn für seine Untat kaufte er sich 
ein Grundstück. Dann aber stürzte er vorn-
über zu Boden, sein Leib barst auseinander 
und alle Eingeweide fielen heraus.“ (Die A-
postelgeschichte 1, 18)

Da der Qur´an das unverfälschte Wort Gottes 
ist, gibt es in ihm keine Fehler oder Wider-
sprüche. Seit seiner Offenbarung wurde nicht 
ein Buchstabe darin verändert und somit 
steht er den Menschen jetzt und für alle Zei-
ten als Rechtleitung zur Verfügung. Aus dem 
Qur´an gehen eindeutige Ge- und Verbote 
für den Menschen hervor. Es genügt dem-
nach nicht, nach dem eigenen Gewissen und 
Gefühl zu handeln, denn jeder, der schlecht 
oder falsch handelt, hält sich selber auf die 
eine oder andere Art und Weise für einen gu-
ten Menschen. Sogar derjenige, der seine 
Frau betrügt, findet eine Ausrede dafür, mit 
der er sich rechtfertigen und für unschuldig 
erklären kann – sei es auch nur die Erklä-
rung, der Seitensprung sei rein körperlicher 
Natur gewesen, die wahren Gefühle würden 
einzig und allein der Ehefrau gehören. Eben-
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so verhält es sich auch mit anderen Personen 
– mit dem Kaufhausdieb, dem Mörder, auch 
ein Vergewaltiger oder Kinderschänder wird 
sich selbst nicht zwingend für schlecht hal-
ten.
 
Weiterhin enthält der Qur´an wissenschaftli-
che Aussagen, die dem Wissensstand zur Zeit 
der Offenbarung weit voraus waren und so-
mit nicht von Menschen erdacht worden sein 
können.

„Sie machen sich keine Gedanken über 
den Qur’an. Wäre er von einem anderen 
als Allah, so würden sie darin gewiss viel 
Widerspruch finden.“ (4:82)

Manuskripte des Qur´ans sind aus der Zeit 
des ´Uthman ibn Affan (Allahs Wohlgefallen 
sei auf ihm) erhalten geblieben und werden 
heute in Istanbul und in Taschkent aufbe-
wahrt. ´Uthman ibn Affan ist ca. 15 Jahre 
nach dem Tod des Propheten Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) zum drit-
ten Kalifen (Führer der Muslime) ernannt 
worden. Die Manuskripte stimmen mit den 
heutigen Qur´an – Exemplaren bis auf den 
letzten Punkt überein. Würden alle Bücher 
der Welt unwiederbringlich zerstört werden, 
so wäre der Qur´an das einzige Buch, das 
wortgetreu neu geschrieben werden könnte. 
Denn auch heute noch lernen tagtäglich Mus-
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lime weltweit das offenbarte Wort Gottes 
auswendig und können es komplett aus ihrer 
Erinnerung rezitieren. Daher ist der Qur´an 
ein lebendiges Wunder.

„Der Text, der zu uns gekommen ist, ist wie 
er vom Propheten zusammengestellt und ge-
nehmigt wurde. Was wir heute in den Händen 
halten, ist der mushaf (textus rescriptus / 
receptus) von Mohammed.“ (John Burton, 
The collection of the Quran S. 239)

„Wir haben keinen Grund zur Annahme, dass 
ein einziger Vers vom Quran, nicht von Mo-
hammed stammen konnte.“ (Rudi Paret, Der 
Koran)

Leider blockieren viele Menschen sich bei der 
Suche nach der Wahrheit selbst, indem sie 
sich von ihren Gefühlen gegenüber ihrer Her-
kunft, ihrer Familie oder ihrem Freundeskreis 
leiten lassen. Sie fühlen sich dem Glauben 
ihrer Vorfahren verpflichtet und wollen ihre 
Umgebung nicht verletzen oder gegen sich 
aufbringen, indem sie sich mit einer anderen 
Religion beschäftigen oder sogar offen dazu 
bekennen.
 
Doch sollte jeder Mensch ehrlich zu sich 
selbst sein und sich die Wichtigkeit dieser 
Wahrheitssuche ins Gedächtnis rufen. Denn 
das Ziel ist es, die Ewigkeit entweder glück-



Was ist Islam?  

49

lich im Paradies oder unglücklich in der Hölle 
zu verbringen.

Der Glaube der Muslime

Muslime glauben an den allmächtigen Gott: 
Allah, Der einzigartig und mit nichts und 
niemandem vergleichbar ist. Der Einzige, Der 
das Recht hat angebetet zu werden, und Der 
der einzige Schöpfer, Erhalter, Lenker dieses 
Universums ist. Das ist der allmächtige Gott: 
Allah.

Muslime glauben außerdem an die Propheten 
und insbesondere daran, dass Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) der letzte 
von ihnen und somit ihr Siegel ist. 
Weiterhin glauben Muslime an die heiligen 
Bücher und daran, dass das letzte offenbarte 
Buch der Qur´an ist. Die vorherigen offen-
barten Bücher sind entweder nicht mehr vor-
handen oder entstellt und verändert worden.
 
Als nächstes glauben Muslime an die Engel. 
Engel sind Wesen, die der allmächtige Gott 
aus Licht erschaffen hat und die verschiedene 
Aufgaben erfüllen. 
 
Natürlich ist Gott in der Lage Engel aus Licht 
zu erschaffen, ebenso wie Er den Menschen 
aus Erde erschaffen hat. Weder benötigt Gott 
die Anbetung der Menschen noch die Engel, 



Was ist Islam?  

50

um Aufgaben zu erfüllen, denn Er ist unab-
hängig von allem und jedem.

Ebenso hat Gott auch die Macht, alle Men-
schen am Tag des Jüngsten Gerichts zu ver-
sammeln. Und dies sind auch die nächsten 
Glaubensartikel der Muslime: der Glaube an 
das Schicksal und an den Tag der Abrech-
nung.

„Wer auch nur eines Stäubchens Gewicht 
Gutes tut, der wird es dann sehen. Und 
wer auch nur eines Stäubchens Gewicht 
Böses tut, der wird es dann sehen.“ 
(99:7-8)

„An jenem Tage wird der Mensch bereit 
sein, sich mahnen zu lassen; aber was 
wird ihm dann das Mahnen nutzen?
Er wird sagen: "O hätte ich doch im Vor-
aus für (dieses) mein Leben Sorge ge-
tragen!" An jenem Tag wird niemand so 
bestrafen wie Er und niemand wird so 
fesseln wie Er.“ (89:23-26)

An diesem Tag der Abrechnung geht es um 
die ewige Bleibe eines Menschen. Diejenigen, 
die glauben und mehr gute als schlechte Ta-
ten vollbracht haben, werden ins Paradies 
kommen. Andere Menschen werden mit dem 
Höllenfeuer bestraft. Es ist möglich, dass je-
mand, der gläubig ist, im Diesseits Proben 
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unterzogen wird, wie z. B. Krankheiten. Doch 
wenn er diese Prüfungen mit gutem Verhal-
ten übersteht, werden ihm hierfür Sünden 
abgezogen und es kommt ihm am Tag der 
Auferstehung zu Gute. Auch ist es möglich, 
dass jemand für eine bestimmte Zeit mit dem 
Höllenfeuer bestraft wird und anschließend in 
das Paradies kommt. All dies liegt im Ermes-
sen Gottes, der jeden Menschen einer ge-
rechten Abrechnung unterziehen wird.
Stirbt jemand jedoch im Unglauben, d. h., er 
weigert sich an Gottes letzte Offenbarung 
und an den Propheten Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) zu glauben, wer 
auch nur ein Wort dieser Offenbarung an-
zweifelt, wer behauptet, die Natur hätte die 
Welt erschaffen, wer darauf beharrt, Gott wä-
re ein Mensch, wer sagt, Gott hätte mit Jakob 
gerungen und Jakob hätte gewonnen oder 
Gott wäre nach der Erschaffung der Schöp-
fung am siebten Tag müde gewesen, wer je-
mand anderen neben dem allmächtigen Gott 
anbetet, wer Jesus (Friede sei auf ihm) anbe-
tet, wer Muhammad (Frieden und Segen sei-
en auf ihm) anbetet, wer den heiligen Chris-
topher anbetet - all diese Leute werden kein 
Entkommen aus der Hölle finden. 

„Und für diejenigen, die ihren Herrn ver-
leugnen, wird es die Strafe der Hölle ge-
ben - ein schlimmer Ausgang! Wenn sie 
hineingeworfen werden, hören sie von 
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ihr stoßweises Aufheulen, während sie 
brodelt. Beinahe würde sie vor Grimm 
bersten. Jedes Mal, wenn eine Schar hi-
neingeworfen wird, werden ihre Wärter 
sie fragen: „Ist zu euch denn kein War-
ner gekommen?" Sie werden sagen: „Ja 
doch, zu uns kam bereits ein Warner; 
aber wir haben (ihn) der Lüge bezichtigt 
und gesagt: , Allah hat nichts offenbart; 
ihr befindet euch nur in großem Irr-
tum'." Und sie werden sagen: „Hätten 
wir nur gehört und begriffen, wären wir 
(nun) nicht unter den Insassen der Feu-
erglut." So werden sie ihre Sünde be-
kennen. Weit weg darum mit den Insas-
sen der Feuerglut!“ (67:6-11)

Manche Menschen fragen, wie es denn sein 
könne, dass ein barmherziger Gott sie mit 
dem Feuer strafen solle. Sie halten dies für 
unmöglich.
 
Natürlich ist Gott barmherzig und Seine 
Barmherzigkeit übersteigt die der Menschen 
um ein Vielfaches. Er ist barmherzig und ge-
recht und gerade aus diesem Grund werden 
gläubige Menschen von Ihm belohnt und an-
dere aus Gerechtigkeit bestraft. Wenn es je-
mandem bestimmt ist, in die Hölle zu gehen, 
so hat dieser Mensch das aufgrund seiner Ta-
ten verdient. Ein menschlicher Maßstab ist 
hier nicht angebracht. Derjenige, Der alle 
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Menschen erschaffen hat, entscheidet dar-
über, mit welchem Maß gerichtet wird und 
welche Taten eine Belohnung verdienen und 
welche Taten bestraft gehören. Und wenn 
dieser Tag erst einmal gekommen ist, dann 
ist es für jede Reue zu spät. Jetzt besteht 
noch die Chance, nach dem richtigen Weg zu 
suchen und das Leben in die richtigen Bah-
nen zu lenken.
 
Auch in der Bibel wird die Hölle erwähnt und 
die Strafe für die Irregehenden. Allerdings 
wird diese Thematik bei christlichen Diskussi-
onen immer ausgespart. Stattdessen wird 
über Frieden, Liebe und Barmherzigkeit ge-
sprochen, was auch richtig ist, aber es ist e-
ben nur ein Teil der Wahrheit.

„Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib 
töten, die Seele aber nicht töten können, 
sondern fürchtet euch vor dem, der Seele 
und Leib ins Verderben der Hölle stürzen 
kann.“ (Matthäus Evangelium 10, 28)

Laut Christentum führt der Weg ins Paradies 
über die Taufe:

„Wisst ihr denn nicht, dass wir alle, die wir 
auf Christus Jesus getauft wurden, auf seinen 
Tod getauft worden sind?“ (Römer 6, 3)
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„Wie es also durch die Übertretung eines ein-
zigen für alle Menschen zur Verurteilung 
kam, so wird es auch durch die gerechte Tat 
eines einzigen für alle Menschen zur Gerecht-
sprechung kommen, die Leben gibt.“ (Römer 
5, 18)

Laut Christentum muss daran geglaubt wer-
den, dass Jesus (Friede sei auf ihm) für die 
Sünden eines jeden Menschen gestorben ist – 
gleichgültig ob dieser Mensch ein Massen-
mörder war oder ein Mönch und unabhängig 
von seiner Religion. Die klassische Meinung 
ist, dass es nur einen Weg in das Paradies 
gibt und zwar, dass man an den Opfertod 
glaubt.
 
Doch die wahre Religion Gottes muss Eigen-
schaften besitzen, die es ermöglichen, dass 
das Heil von jedem Menschen und zu jeder 
Zeit erlangt werden kann.

Welchen Platz nehmen in der christlichen 
Doktrin die Menschen ein, die vor Jesus 
(Friede sei auf ihm) gelebt haben? Auch diese 
Menschen sind ja laut kirchlicher Lehre mit 
der Erbsünde geboren, doch sie konnten logi-
scherweise nicht an den Opfertod glauben, da 
er zu ihrer Zeit noch nicht vollzogen war. A-
postel Paulus zufolge (Römerbrief 5) ist jeder 
Mensch durch die Verfehlung Adams (Friede 
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sei auf ihm) sündig; nur derjenige wird davon 
freigesprochen, der an den Opfertod glaubt.

Was ist mit einem Baby, das nach der Geburt 
stirbt? Auch dieses Baby ist schließlich mit 
der Erbsünde geboren. Nach der Synode von 
Karthago im Jahre 405 n. Chr. gibt es für ein 
solches Baby nur einen Platz – die Hölle. In 
katholischen Krankenhäusern wird in einem 
solchen Fall immer noch die so genannte Not-
taufe durchgeführt, um das Kind vor der Be-
strafung durch das Höllenfeuer zu retten. 

Was ist mit jemandem, der weitab einer 
christlichen Gemeinde lebt und nie von Jesus 
(Friede sei auf ihm) gehört hat? Auch diese 
Person hat der christlichen Lehre gemäß kei-
ne Chance auf ewige Glückseligkeit.

Im Islam hingegen hat jeder Mensch die 
Möglichkeit zum Heil zu finden. Darin liegt 
einer der größten Beweise, dass der Islam 
die wahre Religion Gottes ist, denn es 
herrscht absolute Gerechtigkeit. Jeder Gläu-
bige, der dem jeweils zu seiner Zeit lebenden 
Gesandten Gottes gefolgt ist, hat die gleichen 
Chancen wie die, die später kamen. Denn je-
der Prophet wurde vom selben Gott entsandt 
und mit der gleichen Botschaft. Dieser Bot-
schaft sind die Menschen zum Gehorsam ver-
pflichtet, wenn sie das Paradies erlangen wol-
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len. Wer diesen Gehorsam verweigert, wird in 
die ewige Verdammnis der Hölle gehen.

Der Prophet Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) kam also nicht mit einer neu-
en Religion, sondern er kam mit der Urreligi-
on aller Propheten in ihrer vollendeten Form: 

„Und in jedem Volk erweckten Wir einen 
Gesandten (, der da predigte): "Dient 
Allah und meidet die Götzen." Dann wa-
ren unter ihnen einige, die Allah leitete, 
und es waren unter ihnen einige, die das 
Schicksal des Irrtums erlitten. So reist 
auf der Erde umher und seht, wie das 
Ende der Leugner war.“ (16:36)
 
Der Prophet Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) sagte: 

„Bei Dem, in Dessen Hand die Seele Muham-
mads ist: (Ich schwöre bei Allah), jeder 
Mensch, ob Jude oder Christ, der von mir 
hört und stirbt, ohne an das zu glauben, wo-
mit ich gesandt wurde (wer den Islam nicht 
annimmt), wird ein Bewohner des Höllenfeu-
ers sein.”

Aus diesem Hadith geht deutlich hervor, dass 
die Voraussetzung für die Bestrafung eines 
Nicht-Muslims in der Hölle ist, dass er von 
der letzten Offenbarung gehört hat. Jemand, 
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der im Diesseits nicht die Chance dazu hatte, 
wird am Jüngsten Tag eine zweite Chance 
erhalten und somit die Möglichkeit, doch 
noch das ewige Glück zu erreichen. Somit 
herrscht im Islam ein System von völliger 
Gerechtigkeit und niemand wird benachtei-
ligt.
Jeder Mensch sollte für sich versuchen, sein 
Herz zu öffnen und die Wahrheit zu finden. 
Der Islam ist der einzig wahre Weg in das 
Paradies. Was verhindert also die Aussprache 
des Glaubensbekenntnisses? Die Bezeugung, 
dass es nur einen wahren Gott gibt, ohne 
Partner, einzigartig und unvergleichbar, und 
dass Muhammad (Frieden und Segen seien 
auf ihm) Sein Gesandter ist? Was ist verkehrt 
an diesem Bekenntnis: 

 
Ashhadu an la ilaha illa-llah, wa ashhadu an-

na Muhammadan 'abduhu wa  
rasuluh.

Ich bezeuge, dass es keinen Gott außer  
Allah gibt.

Ich bezeuge, dass Muhammad Sein Diener 
und Gesandter ist. 
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Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen

Wie findet man die wahre  
Religion?

 
Natürlich wird sich jeder fragen, wie denn die 
wahre Religion zu erkennen ist und was ihre 
Merkmale sind.
 
Zunächst einmal muss ganz deutlich gesagt 
werden, dass der Islam – ebenso wie andere 
Religionen auch – für sich in Anspruch 
nimmt, die einzig richtige Religion zu sein 
und somit der einzige Weg in das Paradies. 
Alle anderen Wege führen in die Hölle zur e-
wigen Bestrafung. Eine solche Aussage ist 
keine extremistische oder fanatische, son-
dern eine sehr ehrliche, die außerdem die 
Lehre des Islams widerspiegelt.
Allah sagt im Qur´an in der Sura (ein Kapitel 
aus dem Qur’an) Aali `Imran:

„Und wer eine andere Religion als den 
Islam begehrt: Nimmer soll sie von ihm 
angenommen werden, und im Jenseits 
wird er unter den Verlierern sein.“ 
(3:85)
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Die Worte „…wird er unter den Verlierern 
sein.“ lassen nur einen Schluss zu: Wer den 
Islam ablehnt, wird mit der Hölle bestraft 
werden und zwar bis in alle Ewigkeit. Das ist 
ein Grundsatz, der unbedingt klar ausgespro-
chen werden muss, denn leider wissen selbst 
viele Muslime heutzutage dies nicht oder hal-
ten es sich nicht vor Augen.
 
Aus dieser Tatsache ergibt sich gleichzeitig 
die Verpflichtung für jeden Muslim, die Bot-
schaft der Wahrheit zu verbreiten und sie 
seinen Mitmenschen näher zu bringen. Dies 
jedoch nicht, um die Andersgläubigen an-
zugreifen oder um sie zu beleidigen, sondern 
um ihnen das Beste zu geben, was der Mus-
lim zu geben hat, nämlich den Islam - den 
Weg zur Wahrheit und in das Paradies.
 
Um so etwas Wunderbares aber an andere 
weiter geben zu können, muss man es erst 
einmal selber haben. Jeder Muslim muss sei-
nen Glauben verinnerlichen und lieben lernen 
und ihn dann als Vorbild für andere praktizie-
ren.
 
Auch der Prophet Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm) hat so gelebt und hat 
selbst für seine größten Feinde die Rechtlei-
tung und das Paradies gewünscht und darum 
gebetet.
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Sogar heutzutage gibt es noch Menschen, die 
nichts vom Islam gehört haben, obwohl sie 
mitten unter (so genannten) Muslimen leben. 
Es ist aber die Pflicht der Muslime ihren 
Nachbarn, Mitschülern, Kollegen, Freunden, 
Sportkameraden etc. über den Islam zu er-
zählen und sie mit Gottes Hilfe zur Wahrheit 
zu führen. Dies aus einem einzigen Grund – 
weil der Muslim für diese Menschen, die ihm 
am Herzen liegen, das Beste wünscht.
 
Abgesehen davon ist dies der Weg der Pro-
pheten:

„(Es sind) Gesandte, Überbringer froher 
Botschaften und Warner, sodass die 
Menschen nach den Gesandten keinen 
Beweisgrund gegen Allah haben. Und Al-
lah ist allmächtig, allweise.“ (4:165)

Ist „ein gutes Gefühl“ der Beweis für die 
richtige Religion? 

Das wichtigste Mittel um zur richtigen Religi-
on und somit zur Wahrheit zu finden ist der 
Verstand des Menschen. Denn dafür hat der 
allmächtige Gott den Menschen mit einem 
Verstand ausgestattet: Damit dieser in der 
Lage ist zwischen richtig und falsch zu diffe-
renzieren und die entsprechenden Entschei-
dungen zu treffen. Ebenso ist es dem Men-
schen aufgrund seines Verstandes möglich, 
nach dem Sinn seines Daseins zu suchen. 
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Tiere hingegen handeln ausschließlich nach 
ihrem Instinkt, sie sind nicht in der Lage zwi-
schen dem Richtigen und dem Falschen zu 
unterscheiden und daraus ihre Schlüsse zu 
ziehen.
 
Emotionen können den Menschen täuschen, 
die Logik hingegen nicht. Zudem besteht bei 
Gefühlen immer die Gefahr, dass sie nicht 
durch ein Gespür für die Wahrheit hervorge-
rufen werden, sondern durch den Satan, der 
die Menschen vom richtigen Weg um jeden 
Preis abhalten will. Daher gaukelt er ihnen 
vor, sie seien auf dem richtigen Weg, sie wä-
ren gute Menschen und bräuchten im Grunde 
genommen gar keine Religion, um das Para-
dies zu erlangen.
Ein solches Gefühl kann daher nicht als Be-
weis für den richtigen Weg akzeptiert wer-
den. Schließlich hat jeder Mensch solche Ge-
fühle – auch derjenige, der beispielsweise 
Drogen verkauft oder sich an kleinen Kindern 
vergreift. 
 
Emotionen sind demzufolge kein Maßstab, 
der logisch nachvollziehbare Beweis jedoch 
sehr wohl.
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Gibt es also logische Beweise für die rich-
tige Religion bzw. Beweise gegen eine fal-
sche Religion? 
 
Wunder

Es gibt auch in der heutigen Zeit Menschen, 
die behaupten, sie würden Wunder bewirken. 
Als Begründung wird oftmals angeführt, diese 
Menschen wären durch den Heiligen Geist 
beseelt oder zumindest geleitet. Doch auch 
unter den Hindus gibt es beispielsweise eini-
ge, die so genannte „Wunder“ vollbringen. So 
gehen sie etwa durch Feuer oder stechen sich 
Nadeln durch die Wangen und empfinden 
währenddessen keinen Schmerz. Doch bei 
diesen wirkt nach Meinung überzeugter 
Christen nicht der Heilige Geist, sondern Dä-
monen.
 
Gibt es denn einen tatsächlichen Beweis da-
für, dass in dem einen Fall der Heilige Geist 
wirkt und in den anderen Fällen Dämonen?

Vorschriften im Islam

Einige Menschen lehnen den Islam als Religi-
on ab, weil er ihnen zu reglementiert er-
scheint. Diese Menschen scheuen ein Leben, 
das nach den Regeln Gottes gelebt und da-
durch diszipliniert wird. Dabei übersehen sie 
jedoch, dass sie, auch ohne den Islam als 
Religion zu akzeptieren, sich trotzdem vielen 
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von Gott aufgestellten Gesetzen unterwerfen 
müssen. Niemand kann sich aussuchen, ob, 
wann und wie er zu sterben hat, wann ihn 
Krankheit befällt etc. Eine Frau kann die We-
hen während der Geburt ihres Kindes nicht 
unterdrücken, auch wenn sie es vielleicht 
möchte. Denn dieser Vorgang ist ebenfall von 
Gott bestimmt, der Mensch hat keinen Ein-
fluss darauf.
 
Sicherlich sind die genannten Beispiele für 
jeden Menschen unangenehm, dennoch kann 
er ihnen nicht entkommen. Denn die Regeln 
des Daseins der gesamten Welt bestimmt 
Gott allein. Der Mensch jedoch ist in seinem 
eigenen Interesse verpflichtet, Gottes Anwei-
sungen so genau wie möglich zu folgen, denn 
davon hängt die Art seiner Existenz im Jen-
seits ab – nämlich ob er das Paradies betre-
ten darf oder in die Hölle verbannt wird.
Denn wenn auch die oben erwähnten Beispie-
le außerhalb des Einflussbereichs eines Men-
schen liegen, so kann er dennoch auf andere 
Vorgänge – zu seinem eigenen Vor- oder 
Nachteil – einwirken. Folgt er den Anweisun-
gen Gottes, so wird er dafür belohnt werden 
und für Ungehorsam wird er eine Strafe auf-
erlegt bekommen. Von dieser Strafe ist hier 
im Diesseits noch nichts zu spüren, weshalb 
viele Menschen nicht darüber nachdenken, 
doch am Tag des Jüngsten Gerichts werden 
sie sich nicht herausreden können, es wird 
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keine Entschuldigung gelten – an diesem Tag 
wird jeder Einzelne zur Rechenschaft gezogen 
für das, was er hier und heute leistet.

„Hast du den gesehen, der seine persön-
liche Neigung zu seinem Gott erhebt?“ 
(25:43)

Niemand möchte sterben, die meisten Men-
schen möchten am liebsten ewig leben – wa-
rum dann nicht ewig im Paradies? Und dafür 
müssen sie nur einige Ge- und Verbote im 
Diesseits befolgen. Ist das zuviel verlangt? 
Ist es zuviel verlangt seinem Schöpfer zu 
dienen?

Kriege im Islam

Oftmals versuchen christliche Missionare den 
Islam als wahre Religion mit folgenden zwei 
Themenkreisen zu widerlegen: Frauenrechte 
und Kriege. Zunächst einmal soll hier letzte-
res untersucht werden.
Es wird gerne behauptet, Jesus (Friede sei 
auf ihm) habe keine Kriege geführt, wohin-
gegen Muhammad (Frieden und Segen seien 
auf ihm) ein kriegerisches und gewalttätiges 
Verhalten vorgehalten und somit das Chris-
tentum im Vergleich zum Islam als die richti-
ge, weil friedliche, Religion dargestellt wird.
Als Erstes sollte vielleicht festgestellt werden, 
über welche Art von Krieg diskutiert wird. 
Schließlich gibt es sehr wohl Feldzüge, die 
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einem übergeordneten Ziel dienen, wie etwa 
die Befreiung Europas von den Nazis im letz-
ten Jahrhundert.

„Und wenn Allah nicht die einen Men-
schen durch die anderen zurückgehalten 
hätte, dann wäre die Erde wahrhaftig 
von Unheil erfüllt.“ (2:251)

Auch Muhammad (Frieden und Segen seien 
auf ihm) hatte gerechtfertigte Gründe für 
seine Schlachten, die zumeist der Verteidi-
gung dienten. Zudem sind alle diese Kämpfe 
erst nach seiner Berufung zum Propheten er-
folgt und somit gottgewollt. Gott ist immer 
gerecht und fügt niemandem ein Unrecht zu, 
also waren auch diese Kriege angemessen 
und gerechtfertigt.
Wer versucht dem Islam durch eine solche 
Argumentation zu schaden, sollte sich auch 
mit dem befassen, was die Bibel dazu her-
gibt, denn schließlich wird ja behauptet, Je-
sus (Friede sei auf ihm) sei ausnahmslos 
friedlich gewesen.

„Darum zieh jetzt in den Kampf und schlag 
Amalek! Weihe alles, was ihm gehört, dem 
Untergang! Schone es nicht, sondern töte 
Männer und Frauen, Kinder und Säuglinge, 
Rinder und Schafe, Kamele und Esel!“ (1 
Samuel 15, 3)
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Dies ist nur ein Beispiel von vielen, aus de-
nen deutlich hervorgeht, dass es bereits vor 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) den Befehl zum Krieg gegeben hat.
Außerdem soll an dieser Stelle darauf hinge-
wiesen werden, dass der Prophet Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) es verbot, 
im Kriegsfall Frauen, Greise, Kinder oder 
Mönche zu töten.

„Mose schickte die tausend Mann je Stamm 
zum Heer, zusammen mit dem Priester Pin-
has, dem Sohn Eleasars, der die heiligen Ge-
räte und die Lärmtrompeten mitnahm. Sie 
zogen gegen Midian zu Feld, wie der Herr es 
Mose befohlen hatte, und brachten alle 
männlichen Personen um. Als sie die Män-
ner erschlagen hatten, brachten sie auch 
noch die Könige von Midian um: Ewi, Re-
kem, Zur, Hur und Reba, die fünf Könige von 
Midian. Auch Bileam, den Sohn Beors, brach-
ten sie mit dem Schwert um. Die Frauen von 
Midian und deren kleine Kinder nahmen die 
Israeliten als Gefangene mit. Das ganze Vieh 
und der reiche Besitz der Midianiter wurde 
ihre Beute. Alle Städte im Siedlungsgebiet 
der Midianiter und ihre Zeltdörfer brannten 
sie nieder. Alle Menschen und das ganze 
Vieh, das sie erbeutet und geraubt hatten, 
nahmen sie mit. Sie brachten die Gefangenen 
und die geraubte Beute zu Mose, zum Pries-
ter Eleasar und zur Gemeinde der Israeliten 



Wie findet man die wahre Religion?  

67

in das Lager in den Steppen von Moab am 
Jordan bei Jericho. Mose, der Priester Eleasar 
und alle Anführer der Gemeinde gingen ihnen 
aus dem Lager entgegen. Mose aber geriet in 
Zorn über die Befehlshaber, die Hauptleute 
der Tausendschaften und die Hauptleute der 
Hundertschaften, die von dem Kriegszug zu-
rückkamen. Er sagte zu ihnen: Warum habt 
ihr alle Frauen am Leben gelassen? Ge-
rade sie haben auf den Rat Bileams hin die 
Israeliten dazu verführt, vom Herrn abzufal-
len und dem Pegor zu dienen, sodass die Pla-
ge über die Gemeinde des Herrn kam. Nun 
bringt alle männlichen Kinder um und 
ebenso alle Frauen, die schon einen 
Mann erkannt und mit einem Mann ge-
schlafen haben. Aber alle weiblichen 
Kinder und die Frauen, die noch nicht 
mit einem Mann geschlafen haben, lasst 
für euch am Leben! (Numeri 31, 6-18)

Da die Christen von den Propheten sowohl 
Mose als auch Salomon und David (Friede sei 
auf ihnen) akzeptieren, treffen diese Verse 
des Alten Testaments auf sie zu. Das Argu-
ment, Muhammad (Frieden und Segen seien 
auf ihm) könne aufgrund seiner Kriegsfüh-
rung kein Prophet gewesen sein, ist somit 
hinfällig.
Selbst wenn jemand annimmt, dass Jesus 
(Friede sei auf ihm) ein besserer Mensch war 
als Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
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ihm), so ist doch jeder Gläubige verpflichtet 
dem Willen Gottes und somit Seinem letzten 
Gesandten zu folgen. Wer sagt, dass er an 
den einen wahren Gott glaubt, und wer den 
vorangegangenen Propheten wie Mose, Abra-
ham und Jesus (Friede sei auf ihnen) folgt, 
der muss auch dem letzten Gesandten folgen 
und ist ihm ebenso zu Gehorsam verpflichtet, 
wie allen anderen Propheten auch.
 
Jesus (Friede sei auf ihm) hat niemals auch 
nur ein schlechtes Wort über die ihm voran-
gegangenen Propheten gesagt. Er hat ihre 
Taten nie in Frage gestellt und somit auch nie 
das Alte Testament abrogiert.

Im Folgenden ein Auszug aus dem katholi-
schen Katechismus zu diesem Thema, dem-
zufolge das Alte Testament im Neuen Testa-
ment „vollendet“ wird. Der Katechismus ist 
seit dem Beginn der Neuzeit ein Handbuch 
der Unterweisung in den Grundfragen des 
christlichen Glaubens:

140. Was bedeutet es, dass der Geist 
„gesprochen hat durch die Propheten“?

„Unter Propheten versteht man diejenigen, 
die vom Heiligen Geist inspiriert wurden, um 
im Namen Gottes zu sprechen. Der Geist 
führt die Weissagungen des Alten Testaments 
zur vollen Erfüllung in Christus, dessen Ge-
heimnis er im Neuen Testament enthüllt.“
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Außerdem finden sich im Neuen Testament 
folgende Passagen:

„Denkt nicht, ich sei gekommen, um Frieden 
auf die Erde zu bringen. Ich bin nicht ge-
kommen, um Frieden zu bringen, sondern 
das Schwert.“ (Matthäus 10, 34)

“Der Menschensohn wird seine Engel aussen-
den und sie werden aus seinem Reich alle 
zusammenholen, die andere verführt und 
Gottes Gesetz übertreten haben, und werden 
sie in den Ofen werfen, in dem das Feuer 
brennt. Dort werden sie heulen und mit den 
Zähnen knirschen.“ (Matthäus 13, 41-42)

Dies soll keine Kritik an Jesus (Friede sei auf 
ihm) sein, der im Islam hoch angesehen ist 
und respektiert wird, es soll jedoch aufge-
zeigt werden, dass das Argument der angeb-
lich absoluten Friedfertigkeit im Christentum 
nicht haltbar ist.
 
Die Frau im Islam

1400 Jahre lang war das Thema „Frau im Is-
lam“ nie ein Diskussionspunkt, denn der 
muslimischen Frau ging es immer besser als 
allen anderen Frauen. Erst seitdem die Mus-
lime sich immer weiter von ihrer Religion ent-
fernt haben, hat sich die Situation geändert 
und nun wird der Islam, obwohl eigentlich ein 
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absolut gerechtes Rechts- und Wertesystem 
für die Frau, dafür verantwortlich gemacht.

1. Argument:

Der Bruder erbt das Doppelte von dem, was 
die Schwester erbt.
Die Schwester erbt die Hälfte von dem, was 
der Bruder erbt. 

Da sich christliche Missionare oft und gern 
auf dieses Thema berufen, soll zunächst ein-
mal herausgestellt werden, was die Bibel da-
zu hergibt: 

„Sag zu den Israeliten: Wenn jemand ohne 
Söhne stirbt, dann übertragt seinen Erbbesitz 
auf seine Tochter!“ (Numeri 27, 8)

Die Tochter erbt also nur, wenn sie keinen 
Bruder hat – andernfalls erbt sie nichts.

Sollte nun die Tochter mangels eines Sohnes 
erbberechtigt sein, so darf sie aber nur einen 
Mann ihres Stammes heiraten, damit kein 
anderer in den Besitz des Vermögens ihres 
Vaters kommt: 

„Jede Tochter, die Anspruch auf Erbbesitz in 
einem israelitischen Stamm hat, muss einen 
Mann aus einer Sippe ihres väterlichen 
Stammes heiraten, damit bei den Israeliten 
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jeder im Erbbesitz seiner Väter bleibt.“ (Nu-
meri 36, 8)

Im Christentum soll die Schwester also nichts 
erben und im Islam die Hälfte von dem, was 
ihr Bruder bekommt.

Was ist der Sinn der islamischen Regelung?

Natürlich ist Gott allweise und weiß, was für 
jeden Einzelnen am besten ist. Er macht kei-
nen Unterschied zwischen Mann und Frau 
und behandelt jeden gerecht.
Nun gibt es Menschen, die reich sind, und es 
gibt Menschen, die arm sind. Gott hat für je-
den bestimmt, was er bekommen soll. Ist der 
Reiche in jedem Fall besser dran als der Ar-
me? Nicht unbedingt, denn es ist wichtig, wie 
er seinen Reichtum verwendet. Gibt er sein 
Geld für (im islamischen Sinne) gute Dinge 
aus, so wird ihm sein Reichtum tatsächlich 
ein Vorteil sein, doch wenn er seine Gelüste 
nicht beherrschen kann und sein Geld für 
schlechte Dinge ausgibt, so wird er dafür im 
Jenseits bestraft werden. 
Weiterhin ist jemand, der zwar reich ist, aber 
beispielsweise im Rollstuhl sitzt, nicht unbe-
dingt glücklicher als jemand, der in beschei-
denen Verhältnissen lebt, dafür aber gesund 
ist. Und trotz allen Reichtums sind viele Men-
schen unglücklich und begehen sogar 
Selbstmord. Jede Art von Unglück auf dieser 
Welt ist eine Probe Gottes um die Menschen 
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zu testen; Männer ebenso wie Frauen, denn 
hinsichtlich ihrer Frömmigkeit sind beide Ge-
schlechter im Islam vor Gott völlig gleich. 
Beide haben dieselben Chancen in das Para-
dies zu gelangen.
Trotzdem gibt es in der islamischen Gesetz-
gebung geschlechtsspezifische Unterschiede. 
So dürfen Frauen beispielsweise Gold-
schmuck tragen, Männer aber nicht. Frauen 
dürfen sich in Seide kleiden und Männer 
nicht. Die Kleidung des Mannes darf nicht ü-
ber seine Knöchel hinausragen, die der Frau 
hingegen schon – und viele weitere ähnliche 
Regelungen. Manche dieser Vorschriften 
scheinen auf den ersten Blick vielleicht vor-
teilhaft für die Frauen zu sein, andere wie-
derum scheinen die Männer zu bevorzugen.
Wichtig und ausschlaggebend ist letztendlich 
aber, dass vor Gott alle Menschen gleich 
sind.
Diese Tatsache soll an folgendem Beispiel 
verdeutlicht werden:

Angenommen Schüler A und Schüler B haben 
in einem Mathetest beide als Ergebnis 90 
Punkte erhalten. Auch wenn das Ergebnis das 
gleiche ist, so sind die beiden Tests bei nähe-
rer Betrachtung doch nicht identisch.
Während Schüler A in der ersten Aufgabe 10 
Punkte erreicht hat, sind es bei Schüler B nur 
9 Punkte. In der zweiten Aufgabe jedoch hat 
Schüler B 10 Punkte und Schüler A lediglich 9 
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und so setzt sich die Punktverteilung wäh-
rend des gesamten Tests fort.

Um nun auf die Ausgangsfrage zurückzu-
kommen – warum erbt die Schwester nur die 
Hälfte von dem, was ihr Bruder erbt? – muss 
geklärt werden, welche Verpflichtungen der 
Mann hat und welche für die Frau entstehen:
Der Mann ist im Islam verpflichtet seine Fa-
milie zu versorgen, er ist gegenüber Frau und 
Kindern zahlungspflichtig und hat ihnen 
sämtliche Bedürfnisse zu erfüllen.
Die Frau hingegen kann über ihr Geld frei 
verfügen und es nach eigener Entscheidung 
nur für sich selbst ausgeben.
Das heißt also, der Mann erbt zwar mehr, er 
muss dieses Geld aber auch teilen. Was die 
Frau bekommt, gehört ihr allein.
 
2. Argument 

Die Zeugenaussage einer Frau ist nur halb 
soviel wert wie die eines Mannes.

Zunächst einmal kann diese Aussage nicht 
verallgemeinert werden. In einigen Fällen 
trifft es zwar tatsächlich zu, dass die Zeu-
genaussage eines Mannes im Gegenzug die 
Aussage von zwei Frauen erfordert, aber dies 
ist nicht generell so. Die dahinter stehende 
Weisheit stammt allein von Gott und sollte 
nicht von Menschen mit beschränktem 
Verstand angezweifelt werden.
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Im Folgenden nun einige Beispiele dafür, 
dass das Zeugnis der Frau dem Zeugnis des 
Mannes entspricht:

„Und denjenigen, die ehrbaren Frauen 
(Unkeuschheit) vorwerfen, jedoch nicht 
vier Zeugen (dafür) beibringen, verab-
reicht achtzig Peitschenhiebe. Und lasset 
ihre Zeugenaussage niemals gelten; 
denn sie sind es, die Frevler sind.“ 
(24:4)

Behauptet ein Mann, eine Frau hätte Unzucht 
getrieben und die Frau streitet dies ab, so 
muss der Mann vier Zeugen vorbringen um 
seine Behauptung zu beweisen. Bringt er die-
se Zeugen nicht, so wird er mit 80 Peitschen-
hieben gestraft und darf nie wieder als Zeuge 
aussagen. Das heißt, es müssen insgesamt 
fünf Zeugenaussagen gegen die Frau vorlie-
gen um ihre Schuld zu beweisen, wobei ihre 
eigene Aussage als Nachweis ihrer Unschuld 
ausreicht, solange nicht die genannten fünf 
Personen gegen sie aussagen.
So wird die Ehre der Frau vor falschen An-
schuldigungen geschützt.

„Und (was) jene (betrifft), die ihren Gat-
tinnen (Ehebruch) vorwerfen und keine 
Zeugen (dafür) außer sich selber haben 
- von solchen Leuten soll die Aussage 
des Mannes allein (genügen), wenn er 
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viermal bei Allah schwört, dass er die 
Wahrheit rede und (sein) fünfter (Eid) 
soll sein, dass der Fluch Allahs auf ihm 
lasten möge, falls er ein Lügner sei. Von 
ihr aber soll die Strafe abgewendet wer-
den, wenn sie viermal den Schwur bei 
Allah leistet, dass er ein Lügner sei. Und 
(ihr) fünfter (Eid) soll sein, dass Allahs 
Zorn auf ihr lasten möge, falls er die 
Wahrheit rede.“ (24:6-9)

Was steht in der Bibel zu diesem Thema?

Wenn ein verheirateter Mann seiner Frau Un-
zucht vorwirft, was hat gemäß der Bibel zu 
geschehen?

„Wenn der Vorwurf aber zutrifft, wenn sich 
keine Beweisstücke für die Unberührtheit des 
Mädchens beibringen lassen, soll man das 
Mädchen hinausführen und vor die Tür ihres 
Vaterhauses bringen. Dann sollen die Männer 
ihrer Stadt sie steinigen und sie soll sterben; 
denn sie hat eine Schandtat in Israel began-
gen, indem sie in ihrem Vaterhaus Unzucht 
trieb. Du sollst das Böse aus deiner Mitte 
wegschaffen.“ (Deuteronomium 22, 20-21)

Das heißt also, wenn sich für die Unschuld 
des Mädchens keine Beweise finden lassen, 
dann wird es gesteinigt. Die Frau trägt dem-
zufolge die Beweislast, was in vielen Fällen 
sicherlich nicht einfach ist.
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„Wenn sich die Tochter eines Priesters als 
Dirne entweiht, so entweiht sie ihren Vater; 
sie soll im Feuer verbrannt werden.“ (Leviti-
kus 21, 9)

Die Tochter bringt also Schande über den Va-
ter und wird deswegen hingerichtet – was 
wäre denn mit einem Sohn an ihrer Stelle?
 
Um dem Argument entgegenzutreten, das 
Alte Testament wäre heutzutage nicht mehr 
gültig, im Folgenden nun ein Zitat aus dem 
Neuen Testament, dessen Aussagen sich im 
Wesentlichen nicht von denen des Alten Tes-
taments unterscheiden:

„… sollen die Frauen in der Versammlung 
schweigen; es ist ihnen nicht gestattet zu re-
den. Sie sollen sich unterordnen, wie auch 
das Gesetz es fordert.“ (1. Korinther 14, 34)

Weitere Argumente

„Doch sollen die Frauen sich anständig be-
scheiden und zurückhaltend kleiden. Nicht 
ihre Haarpracht, Gold, Perlen oder kostbare 
Kleider, seien ihr Schmuck sondern gute 
Werke. So ist es für Frauen, die gottesfürch-
tig sein wollen.“ (1. Timotheus 2, 9-10)

„Wenn eine Frau kein Kopftuch trägt, soll sie 
sich doch gleich die Haare abschneiden las-
sen. …“ (Korinther 11,6)
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An oben stehenden Versen ist gut zu erken-
nen, dass „Kopftuch“ und verhüllende Klei-
dung nicht nur der muslimischen Frau vorge-
schrieben sind.
Im Christentum wird das Leben im Diesseits 
als Bestrafung für die Sünden von Adam und 
vor allem Eva angesehen, denn die Frau gilt 
als Verführerin und eigentliche Ursache der 
Sünde. Daher ist sie nach christlicher Lehre 
auch dazu verdammt, unter viel Mühsal und 
Leid Kinder zur Welt zur bringen. Diese Über-
zeugung ging sogar soweit, dass den Frauen 
während der Geburt ihrer Kinder kein Narko-
semittel verabreicht werden durfte, denn die 
Schmerzen der Geburt waren schließlich 
gottgewollte Bestrafung.

„Zur Frau sprach er: Viel Mühsal bereite ich 
dir, sooft du schwanger wirst. Unter Schmer-
zen gebierst du Kinder. Du hast Verlangen 
nach deinem Mann; er aber wird über dich 
herrschen.“ (Genesis 3, 16)

Aus unten stehendem Vers geht deutlich her-
vor, dass der Mann gemäß christlicher Dokt-
rin Gott näher ist als die Frau, denn der Mann 
vereinigt in sich zwei Eigenschaften Gottes, 
während die Frau lediglich dem Mann nach-
empfunden ist:

„Wenn eine Frau kein Kopftuch trägt, soll sie 
sich doch gleich die Haare abschneiden las-
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sen. Ist es aber für eine Frau eine Schande, 
sich die Haare abschneiden oder sich kahl 
scheren zu lassen, dann soll sie sich auch 
verhüllen. Der Mann darf sein Haupt nicht 
verhüllen, weil er Abbild und Abglanz Gottes 
ist; die Frau aber ist der Abglanz des Man-
nes.“ (1. Korinther 11, 6-7)

Der Mann steht im Christentum Gott also nä-
her als die Frau, die als Verführerin, als Ur-
sprung der Sünde und als bloßer Abklatsch 
des Mannes betrachtet wird. Im Islam hinge-
gen, um es noch einmal zu verdeutlichen, 
sind Mann und Frau vor Gott gleich und wer-
den lediglich an ihrer Frömmigkeit gemessen.

Die Argumente der Missionare, mit denen sie 
gegen den Islam zu wettern versuchen, las-
sen sich, wie oben bewiesen, allesamt ins 
Gegenteil verkehren und sind völlig haltlos.
Doch diese Erklärungen sind nicht die aus-
schlaggebenden, der Kern der Frage nach der 
wahren Religion ist ein anderer. Um diese so 
wichtige Frage klären zu können, muss zur 
grundlegenden Botschaft des Islams vorge-
stoßen werden.
Viel gewonnen wird schon durch die Erläute-
rung des Wortes „Islam“ an sich, denn be-
reits der Name dieser Religion enthält im 
Grunde genommen deren Quintessenz.
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Islam 

Der Islam hat seinen Namen weder durch ei-
nen Menschen erhalten, wie z. B. das Chris-
tentum nach Christus oder der Buddhismus 
nach Buddha, noch durch eine Volkszugehö-
rigkeit, wie dies bei den Juden oder Hindus 
der Fall ist. Die islamische Religion hat ihren 
Namen von Gott selbst erhalten und dieser 
Name beinhaltet als Bedeutung „Die Unter-
werfung unter den Willen Gottes, sich Ihm 
vollkommen ergeben.“ Dies ist gleichzeitig 
die Kernbotschaft des Islams, nämlich allein 
dem einen Gott zu dienen und sich von ande-
ren Götzen fernzuhalten.
Weiterhin beinhaltet das arabische Wort „Is-
lam“ die gleiche Wortwurzel wie das Wort 
„Salam“, was Frieden bedeutet. Manchmal 
wird das Wort Islam direkt mit dem Begriff 
Frieden übersetzt, was aber nicht korrekt ist. 
Jedoch ist, wie bereits gesagt, die Wortwurzel 
die gleiche. Gleichgültig, welches Image die 
Medien dem Islam anheften wollen, so ist es 
Tatsache, dass ein aufrichtig gläubiger Mus-
lim sich Frieden für sich selbst und für seine 
Mitmenschen wünscht. Würde jeder Muslim 
seine Religion so praktizieren, wie es ihm 
vorgeschrieben ist, würde sich ein ganz an-
deres Bild ergeben.
Ein Ort im Paradies wird ebenfalls als Dar us–
Salam (Haus des Friedens) bezeichnet und 
einer der 99 Namen Gottes ist as-Salam (der 
Frieden, der Heilsstifter).
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Die im Islam geforderte Gottergebenheit ist 
eine Lebensweise, die alle Propheten vorge-
lebt haben. Denn alle Propheten wurden von 
demselben allmächtigen Gott und mit dersel-
ben Botschaft, der Hingabe zu Gott, gesandt.
Adam (Friede sei auf ihm) war somit der ers-
te Muslim und hat als erster Mensch den Is-
lam, die Unterwerfung unter Gottes Willen, 
gelebt.

Welche Religion sollte Adam (Friede sei auf 
ihm) außer dem Islam gehabt haben?

Jesus Christus und somit das Christentum 
existierten damals noch nicht und an den Op-
fertod konnte Adam (Friede sei auf ihm) 
demzufolge nicht glauben. Der Grundsatz der 
Gottergebenheit existierte damals aber sehr 
wohl schon.

Stehen Adams (Friede sei auf ihm) Sünde 
und sein Ungehorsam Gott gegenüber dazu 
im Widerspruch?

Keineswegs, denn es ist Bestandteil jedes 
menschlichen Daseins, Fehler und Sünden zu 
begehen. Wichtig ist die Tatsache, dass A-
dam (Friede sei auf ihm) um Vergebung bat 
und diese wurde ihm gewährt.

Aus welchem Bibelvers geht hervor, dass Mo-
se (Friede sei auf ihm) von Gott den Befehl 
erhielt, die von ihm ausgerufene Religion 
„Judentum“ zu nennen? In welchem Bibelvers 
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findet sich die Aufforderung an Jesus (Friede 
sei auf ihm), seine Anhänger unter dem Beg-
riff „Christentum“ zu vereinen? Diese Be-
zeichnungen sind später von Menschen hin-
zugefügt worden, wohingegen der Ausdruck 
„Islam“ nur aus dem Qur´an hervorgeht und 
somit von Gott selbst erwählt wurde.

„Wahrlich, die Religion bei Allah ist der 
Islam. Und diejenigen, denen die Schrift 
gegeben wurde, wurden erst uneins, als 
das Wissen zu ihnen gekommen war aus 
Missgunst untereinander. Und wer die 
Zeichen Allahs verleugnet siehe, Allah ist 
schnell im Rechnen.“ (3:19)

Dadurch unterscheidet sich der Islam in ei-
nem weiteren Punkt deutlich von den ande-
ren Religionen.
Die Kernbotschaft des Islam ist es, nur den 
einen Schöpfer anzubeten und die Anbetung 
und Verehrung alles anderen (der Schöpfung) 
zu unterlassen. Diese Botschaft muss an alle 
Menschen weitergeleitet und verbreitet wer-
den.
Leider gab und gibt es überall auf der Welt 
Menschen, die weiterhin auf der Anbetung 
der Schöpfung beharren und nicht davon ab-
weichen wollen. Wichtig ist jedoch, dass kein 
Baum, kein Mensch (auch nicht Jesus oder 
Maria) oder irgendein anderer Bestandteil der 
Schöpfung ein Gebet beantworten kann. Aus-



Wie findet man die wahre Religion?  

82

schließlich Gott kann dies und selbst wenn 
das Gebet eines Götzendieners einmal be-
antwortet wird, so kommt dies nicht von sei-
nem Götzen, sondern in jedem Fall nur von 
Gott allein.

„Und er ging ein Stück weiter, warf sich zu 
Boden und betete: Mein Vater, wenn es mög-
lich ist, gehe dieser Kelch an mir vorüber. 
Aber nicht wie ich will, sondern wie du willst.“
(Matthäus 26, 39)
 
Auch Jesus (Friede sei auf ihm) betete also 
zu seinem Schöpfer und war Sein aufrichtiger 
Diener. Wer Jesus (Friede sei auf ihm) wirk-
lich liebt, der folgt seiner Lehre und seinem 
Beispiel und betet nur Gott allein an.
Die Anbetung der Schöpfung widerspricht der 
Bibel, sie widerspricht dem Qur´an und sie 
widerspricht dem menschlichen Verstand. An 
keiner Stelle in der Bibel wird dazu aufgeru-
fen, jemand anderen als Gott anzubeten. 
Trotzdem beten viele Christen heutzutage zu 
Jesus (Friede sei auf ihm), zu Maria, dem 
heiligen Christopher usw.
Jesus (Friede sei auf ihm) lehrte seine Jünger 
der Bibel gemäß, wie sie beten sollten: 
„…Dein Wille geschehe wie im Himmel so auf 
Erden.“ Kein Wort von sich selbst, keine Auf-
forderung dazu, Jesus (Friede sei auf ihm) als 
Gott zu betrachten und anzubeten. 
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„Dir (allein) dienen wir, und Dich (allein) 
bitten wir um Hilfe.“ (1:5)

Der Islam vertritt eine klare und eindeutige 
Lehre: Der Schöpfer und die Schöpfung sind 
vollkommen voneinander getrennt. Weder ist 
Allah ein Teil seiner Schöpfung, noch ist die 
Schöpfung ein Teil von Allah.
Wer von diesem Weg abirrt, gerät schnell 
und oftmals ungewollt in den Bereich des 
Götzendienstes. Denn wenn der Schöpfer mit 
der Schöpfung vermischt oder Er ihr gleich-
gesetzt wird, dient dies als Legitimation, Teile 
der Schöpfung anzubeten.
Doch trotz der eindeutigen Trennung zwi-
schen Schöpfung und Schöpfer, ist Gott dem 
Menschen doch nah:

„…und Wir sind ihm näher als (seine) 
Halsschlagader.“ (50:16)

Damit ist gemeint, dass Gott dem Menschen 
durch sein Wissen, seine Macht und seine Ei-
genschaften nah ist – nicht jedoch durch sei-
ne physische Anwesenheit. Würde man an-
nehmen, dass Gott überall und womöglich 
sogar in allen Dingen vorhanden ist, so wür-
de man sich auf den Weg der Götzendiener 
begeben. Denn diese behaupten, dass sie z. 
B. eine Statue anbeten dürfen, weil Gott in 
dieser vorhanden sei. Es wird also nach Mei-
nung und Überzeugung der Götzendiener 
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nicht der Götze an sich, sondern Gott in dem 
Götzen angebetet und verehrt. Ebenso ver-
hält es sich mit der im Christentum verbreite-
ten Verehrung von Jesus (Friede sei auf ihm). 
Denn die Christen vertreten die Ansicht, dass 
in der menschlichen Hülle in Wahrheit Gott 
wäre. Doch aus islamischer Sicht ist dies 
grundlegend verkehrt, da – wie bereits be-
schrieben – Schöpfer und Schöpfung prinzi-
piell voneinander getrennt sind und sich in 
keinem Fall miteinander vermischen. Die An-
betung der Schöpfung, in diesem Fall von Je-
sus (Friede sei auf ihm), ist eine große Sün-
de.
Bevor Missverständnisse aufkommen, soll an 
dieser Stelle noch einmal darauf hingewiesen 
werden, dass die Muslime nur aus einem ein-
zigen Grund in Richtung Makkah beten: Weil 
die Ausrichtung des Gebets zur Ka`ba (Hei-
ligtum in Makkah, schwarzer „Würfel“) von 
Gott befohlen wurde. Es wird zwar in Rich-
tung dieser heiligen Stätte gebetet, es wird 
jedoch nicht die Ka`ba als solche angebetet. 
Auch wenn während der Pilgerfahrt einige 
Muslime den schwarzen Stein (Eckpunkt der 
Ka`ba) küssen, so tun sie dies nicht aus Ver-
ehrung diesem Stein gegenüber, sondern 
nur, weil dies eine vom Propheten Muham-
mad (Frieden und Segen seien auf ihm) vor-
gelebte (freiwillige) Handlung ist. Beispiels-
weise hat der zweite Kalif des Islam, ´Umar 
ibn al-Khattab (Allahs Wohlgefallen sei auf 
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ihm), gesagt, er würde diesen Stein niemals 
küssen, wenn er nicht gesehen hätte, dass 
der Prophet (Frieden und Segen seien auf 
ihm) dies ebenfalls getan habe. Denn ein 
Stein kann weder nützen noch schaden, al-
lein Gott ist dazu in der Lage. Unter anderen 
Umständen würde sicherlich niemand auf die 
Idee kommen, einen Stein zu küssen, doch 
aus Liebe und Gehorsam gegenüber dem ein-
zig wahren Gott sind die Muslime dazu bereit.
Ein Merkmal, das sich in jeder Religion außer 
dem Islam wiederfindet, ist die Anbetung der 
Schöpfung. Sowohl Buddhisten, Hindus als 
auch Christen und die Anhänger sämtlicher 
bekannter Sekten, Kulte und Religionen be-
ten auf die eine oder andere Art und Weise 
die Schöpfung an. Allein im Islam ist der rein 
monotheistische Glaube erhalten geblieben 
und wird weltweit praktiziert. 
Gott steht über Seiner Schöpfung, Er ist grö-
ßer als sie und unabhängig von ihr - dies ist 
die Kernaussage des Islams und die sollte 
jeder Mensch eingehend betrachten und be-
werten, frei von persönlichen Vorlieben und 
Vorurteilen. 

Ist es falsch nur Gott allein anzubeten? So, 
wie es Mose, Abraham und Jesus (Friede sei 
auf ihnen) getan haben?

Welchen einleuchtenden Grund gibt es, 
Buddha als Gott zu verehren? Er war ein 
Mensch, wurde geboren und ist gestorben; 
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durch ihn sind einige humanistische Prinzi-
pien nach Indien gebracht worden – aber 
wird ein Mensch dadurch zu einem Gott?

Anhand dieser kurzen Beispiele soll verdeut-
licht werden, dass es essenziell wichtig ist, 
auf das zentrale Objekt der jeweiligen Religi-
on zu schauen und dieses zu beurteilen.

Oftmals glauben die Menschen, wenn sie sich 
nur gut benehmen und gut verhalten, dann 
würde das schon anerkannt und belohnt wer-
den. Doch dies ist der falsche Maßstab. Denn 
Gott hat den Islam als Religion bestimmt und 
klare Verhaltensregeln festgelegt, die befolgt 
werden müssen, um Belohnung zu erlangen. 
Eine subjektive Beurteilung durch den Men-
schen ist hier nicht ausschlaggebend. Es wird 
auch gerne mit dem Finger auf Muslime, die 
Fehler machen, gezeigt. Doch ein gläubiger 
Muslim, der vielleicht Unzucht begeht, hat 
trotzdem noch den entscheidenden Vorteil, 
dass er nur den einen wahren Gott anbetet. 
Der Götzendienst, die Verehrung eines ande-
ren als Gott, ist die Sünde, die am schwers-
ten wiegt und alle anderen Taten ver-
schmutzt, so dass am Ende nichts Gutes 
mehr übrig bleibt.
 
Der Mensch neigt seiner natürlichen Veranla-
gung gemäß zur Sünde. Begeht ein Mann Un-
zucht, so hat dies den völlig natürlichen Trieb 
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zum anderen Geschlecht als Motivation. Je-
mand, der Alkohol trinkt, sucht nach Spaß in 
seinem Leben, was völlig normal ist. Unzucht 
und Alkohol sind im Islam verboten und gel-
ten als Sünde. Wer diese Sünden begeht, un-
terliegt seinen Trieben. Doch es liegt nicht in 
der Natur des Menschen zu behaupten, Gott 
wäre geboren worden und sei dann am Kreuz 
gestorben. Es unterliegt nicht dem natürli-
chen Trieb zu glauben, Gott sei von seiner 
eigenen Schöpfung zusammengeschlagen 
worden und hätte um Hilfe geschrieen. Kann 
es eine größere Sünde geben, als solche Be-
hauptungen aufzustellen? Derjenige, Der das 
Weltall und alles Sein erschaffen hat und 
Dessen Befehl alles und jeder untersteht, soll 
Angst gehabt, um sein Leben gefleht haben 
und schließlich in Schande am Kreuz gestor-
ben sein?
Die wahre Religion muss für jedermann zu 
jeder Zeit und an jedem Ort verfügbar sein, 
ansonsten wäre es ungerecht. Es kann je-
doch sein, dass jemand stirbt und während 
seines Lebens nichts vom Islam oder vom 
Propheten Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) gehört hat. Auch dieser 
Mensch hat die Chance auf das Paradies. 
Denn die Menschen, die geboren wurden, be-
vor Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) als letzter Gesandter erwählt wurde, 
sind auch mit dem Paradies belohnt worden, 
wenn sie ein gottesfürchtiges Leben geführt 
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haben, indem sie den vorherigen Propheten 
folgten.

„Wahrlich, diejenigen, die glauben, und 
die Juden, die Christen und die Sabäer, 
wer an Allah und den Jüngsten Tag 
glaubt und Gutes tut diese haben ihren 
Lohn bei ihrem Herrn und sie werden 
weder Angst haben noch werden sie 
traurig sein.“ (2:62)

In diesem Vers ist die Rede von denjenigen 
unter den Juden, Christen und Sabäern, die 
den Propheten Mose und Jesus gefolgt sind 
und somit den Geboten Gottes entsprechend 
gelebt haben und rechtschaffen waren. Sie 
haben das Prinzip des Islams gelebt und wa-
ren Muslime (Gottergebene). 
Im Qur´an finden sich außerdem folgende 
Aussagen:

„Wir strafen nicht eher, bis Wir einen 
Gesandten geschickt haben.“ (17:15)

„Wer sich aber mit dem Gesandten ver-
feindet, nachdem ihm der rechte Weg 
klar geworden ist, und einen anderen 
Weg befolgt als den der Gläubigen, den 
werden Wir verfolgen lassen, was er 
verfolgt, und werden ihn dann in Jahan-
nam brennen lassen; und schlimm ist 
sein Ende.“ (4:115)
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Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen

Blutbad in der Bibel

Jeder Mensch hat das natürliche Bedürfnis 
nach Frieden. Insbesondere im Islam ist das 
Ziel ein friedliches Miteinander innerhalb ei-
nes Dar-us-Salam (= Haus des Friedens).
Doch manchmal ist der Kriegsfall nicht zu 
vermeiden, etwa im Falle eines Angriffs durch 
feindliche Aggressoren oder um größeres Un-
recht zu verhindern. Als Beispiel soll hierzu 
der Angriff der Alliierten auf Deutschland im 
Zweiten Weltkrieg hinzugezogen werden, 
durch den viele unschuldige Menschenleben 
gerettet werden konnten und der deswegen 
vollkommen gerechtfertigt war.
 
Welche Verhaltensweisen schreibt der Is-
lam im Kriegsfall vor?

Im Islam ist es ausdrücklich verboten, dass 
im Kriegsfall beispielsweise alte Menschen, 
Frauen, Kinder und Geistliche getötet wer-
den.
Wenn es nun schon im Kriegszustand verbo-
ten ist, diese unschuldigen Menschen zu atta-
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ckieren, so ist es außerhalb eines Krieges na-
türlich erst recht untersagt. Deshalb sind so 
genannte Selbstmordanschläge und jegliche 
andere Attentate aus islamischer Sicht falsch 
und aufs Schärfste zu verurteilen.
 
Trotzdem wird wieder und wieder – und oft-
mals auch absichtlich ausschließlich - über 
dieses Thema diskutiert, ebenso wie über das 
Kopftuch der muslimischen Frau.
Als Begründung für die angebliche Gewaltbe-
reitschaft im Islam werden sehr häufig die 
folgenden Verse aus dem Qur´an zitiert, wo-
bei diese allerdings zumeist in einer nur ver-
stümmelten Version wiedergegeben werden:

„Sie wünschen, dass ihr ungläubig wer-
det, wie sie ungläubig sind, so dass ihr 
alle gleich werdet. Nehmt euch daher 
keine Beschützer von ihnen, solange sie 
nicht auf Allahs Weg wandern. Und 
wenn sie sich abwenden, dann ergreift 
sie und tötet sie, wo immer ihr sie auf-
findet; und nehmt euch keinen von ihnen 
zum Beschützer oder zum Helfer, mit 
Ausnahme derer, die zu Leuten gelan-
gen, mit denen ihr ein Bündnis habt, und 
die zu euch kommen, weil ihre Herzen 
davor zurückschrecken, gegen euch oder 
gegen ihr eigenes Volk zu kämpfen. Und 
wenn Allah es gewollt hätte, hätte Er ih-
nen Macht über euch geben können; 
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dann hätten sie sicherlich gegen euch 
gekämpft. Darum, wenn sie sich von 
euch fernhalten und nicht gegen euch 
kämpfen, sondern euch Frieden bieten; 
dann hat Allah euch keinen Grund gegen 
sie gegeben.“ (4:89-90)

Was sagt die Bibel?

Sieg von Og über Baschan

„Und wir wandten uns und zogen hinauf den 
Weg nach Baschan. Und Og, der König von 
Baschan, zog aus uns entgegen mit seinem 
ganzen Kriegsvolk, um bei Edreï zu kämpfen. 
Aber der Herr sprach zu mir: Fürchte dich 
nicht vor ihm, denn ich habe ihn und sein 
ganzes Kriegsvolk mit seinem Land in deine 
Hände gegeben. Und du sollst mit ihm tun, 
wie du mit Sihon, dem König der Amoriter, 
getan hast, der zu Heschbon herrschte. So 
gab der Herr, unser Gott, auch den König Og 
von Baschan in unsere Hände mit seinem 
ganzen Kriegsvolk, dass wir ihn schlugen, 
bis ihm keiner übrigblieb. Da nahmen wir 
zu der Zeit alle seine Städte ein, und es gab 
keine Stadt, die wir ihnen nicht nahmen: 
sechzig Städte, die ganze Gegend von Argob, 
das Königreich Ogs von Baschan, lauter Städ-
te, die befestigt waren mit hohen Mauern, 
Toren und Riegeln, außerdem sehr viele offe-
ne Städte. Und wir vollstreckten den 
Bann an ihnen, gleichwie wir an Sihon, 
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dem König von Heschbon, taten. An allen 
Städten vollstreckten wir den Bann, an 
Männern, Frauen und Kindern.“ (Deutero-
nomium 3, 1-6) 

In anderen Übersetzungen wird der Sinn des 
letzten Verses deutlicher:

„Wir weihten sie der Vernichtung, wie wir es 
mit Sihon, dem König von Heschbon, getan 
hatten. Wir weihten die ganze männliche Be-
völkerung und die Frauen, Kinder und Greise 
der Vernichtung.“

Diese Bibelverse werden beim Vergleich der 
angeblich gewaltbereiten islamischen Religion 
mit dem friedfertigen Christentum ebenso 
außer Acht gelassen, wie die Interpretation 
und der Kontext zu vorgenannten 
Qur´anversen.

Warnung vor Gemeinschaft mit den  
Heiden

„Wenn dich der Herr, dein Gott, ins Land 
bringt, in das du kommen wirst, es einzu-
nehmen, und er ausrottet viele Völker vor 
dir her, die Hetiter, Girgaschiter, Amoriter, 
Kanaaniter, Perisiter, Hiwiter und Jebusiter, 
sieben Völker, die größer und stärker sind als 
du, und wenn sie der Herr, dein Gott, vor dir 
dahingibt, dass du sie schlägst, so sollst du 
an ihnen den Bann vollstrecken. Du sollst 
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keinen Bund mit ihnen schließen und 
keine Gnade gegen sie üben und sollst 
dich mit ihnen nicht verschwägern; eure 
Töchter sollt ihr nicht geben ihren Söhnen, 
und ihre Töchter sollt ihr nicht nehmen für 
eure Söhne. Denn sie werden eure Söhne mir 
abtrünnig machen, dass sie andern Göttern 
dienen; so wird dann des Herrn Zorn ent-
brennen über euch und euch bald vertilgen. 
Sondern so sollt ihr mit ihnen tun: Ihre Al-
täre sollt ihr einreißen, ihre Steinmale 
zerbrechen, ihre heiligen Pfähle abhauen 
und ihre Götzenbilder mit Feuer 
verbrennen. Denn du bist ein heiliges Volk 
dem Herrn, deinem Gott. Dich hat der Herr, 
dein Gott, erwählt zum Volk des Eigentums 
aus allen Völkern, die auf Erden sind.“ (Deu-
teronomium 7, 1-6)

Gesetze zum Schutz der Verleumdeten 
und Vergewaltigten

„Wenn jemand ein Mädchen zur Frau nimmt 
und wird ihrer überdrüssig, nachdem er zu 
ihr gegangen ist, und legt ihr etwas Schändli-
ches zur Last und bringt ein böses Gerücht 
über sie auf und spricht: Dies Mädchen hab 
ich geheiratet, und als ich zu ihr ging, fand 
ich sie nicht als Jungfrau, so sollen Vater und 
Mutter des Mädchens die Zeichen ihrer 
Jungfräulichkeit nehmen und vor die Ältes-
ten der Stadt im Tor bringen. Und der Vater 
des Mädchens soll zu den Ältesten sagen: Ich 
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habe diesem Mann meine Tochter zur Frau 
gegeben; nun ist er ihrer überdrüssig gewor-
den und legt ihr Schändliches zur Last und 
spricht: Ich habe deine Tochter nicht als 
Jungfrau gefunden. Hier aber sind die Zei-
chen der Jungfräulichkeit meiner Tochter. 
Und sie sollen die Decke vor den Ältesten der 
Stadt ausbreiten. Und die Ältesten der Stadt 
sollen den Mann nehmen und züchtigen und 
ihm eine Buße von hundert Silberstücken 
auferlegen und sie dem Vater des Mäd-
chens geben, weil er über eine Jungfrau in 
Israel ein böses Gerücht aufgebracht hat. 
Und er soll sie als Frau behalten und darf 
sie sein Leben lang nicht entlassen. Ist's 
aber die Wahrheit, dass das Mädchen nicht 
mehr Jungfrau war, so soll man sie heraus 
vor die Tür des Hauses ihres Vaters führen, 
und die Leute der Stadt sollen sie zu Tode 
steinigen, weil sie eine Schandtat in Israel 
begangen und in ihres Vaters Hause Hurerei 
getrieben hat; so sollst du das Böse aus dei-
ner Mitte wegtun.“ (Deuteronomium 22, 13-
21)
 
Was geschieht mit dem Mädchen, wenn es 
keinen Beweis für seine Jungfräulichkeit gibt?
Warum erhält der Vater die Entschädigung 
und nicht die verleumdete Frau?
Warum muss die Frau ihr Leben lang bei die-
sem Mann bleiben, nachdem er sie so 
schlecht behandelt und gedemütigt hat?
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„Wenn jemand dabei ergriffen wird, dass er 
einer Frau beiwohnt, die einen Ehemann hat, 
so sollen sie beide sterben, der Mann und die 
Frau, der er beigewohnt hat; so sollst du das 
Böse aus Israel wegtun.“ (Deuteronomium 
22, 22)

“Wenn eine Jungfrau verlobt ist und ein Mann 
trifft sie innerhalb der Stadt und wohnt ihr 
bei, so sollt ihr sie alle beide zum Stadttor 
hinausführen und sollt sie beide steinigen, 
dass sie sterben, die Jungfrau, weil sie 
nicht geschrieen hat, obwohl sie doch in 
der Stadt war, den Mann, weil er seines 
Nächsten Braut geschändet hat; so sollst 
du das Böse aus deiner Mitte wegtun. Wenn 
aber jemand ein verlobtes Mädchen auf frei-
em Felde trifft und ergreift sie und wohnt ihr 
bei, so soll der Mann allein sterben, der ihr 
beigewohnt hat, aber dem Mädchen sollst du 
nichts tun, denn sie hat keine Sünde getan, 
die des Todes wert ist; sondern dies ist so, 
wie wenn jemand sich gegen seinen Nächs-
ten erhöbe und ihn totschlüge. Denn er fand 
sie auf freiem Felde, und das verlobte Mäd-
chen schrie, und niemand war da, der ihr 
half. Wenn jemand eine Jungfrau trifft, die 
nicht verlobt ist, und ergreift sie und wohnt 
ihr bei und wird dabei betroffen, so soll, 
der ihr beigewohnt hat, ihrem Vater 
fünfzig Silberstücke geben und soll sie 
zur Frau haben, weil er ihr Gewalt angetan 



Blutbad in der Bibel  

96

hat; er darf sie nicht entlassen sein Leben 
lang.“ (Deuteronomium 22, 23)

Warum muss die vergewaltigte Frau ein Le-
ben lang bei ihrem Peiniger bleiben?

„Wenn in deiner Mitte ein Prophet aufsteht 
oder einer, der Träume hat, und er gibt dir 
ein Zeichen oder ein Wunder, und das Zei-
chen oder das Wunder trifft ein, von dem er 
zu dir geredet hat, indem er sagte: `Lass uns 
anderen Göttern - die du nicht gekannt hast - 
nachlaufen und ihnen dienen!, dann sollst du 
nicht auf die Worte dieses Propheten hören 
oder auf den, der die Träume hat. Denn der 
Herr, euer Gott, prüft euch, um zu erkennen, 
ob ihr den Herrn, euren Gott, mit eurem gan-
zen Herzen und mit eurer ganzen Seele liebt. 
Dem Herrn, eurem Gott, sollt ihr nachfolgen, 
und ihn sollt ihr fürchten. Seine Gebote 
sollt ihr halten und seiner Stimme gehor-
chen; ihm sollt ihr dienen und ihm anhän-
gen. Und jener Prophet oder der, der die 
Träume hat, soll getötet werden. Denn er 
hat Abfall vom Herrn, eurem Gott, gepredigt, 
der euch aus dem Land Ägypten herausge-
führt und dich erlöst hat aus dem Sklaven-
haus -, um dich abzubringen von dem Weg, 
auf dem zu gehen der Herr, dein Gott, dir 
geboten hat. Und du sollst das Böse aus dei-
ner Mitte wegschaffen. Wenn dein Bruder, 
der Sohn deiner Mutter, oder dein Sohn oder 
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deine Tochter oder die Frau an deinem Busen 
oder dein Freund, der dir wie dein Leben ist, 
dich heimlich verführt, indem er sagt: Lass 
uns gehen und anderen Göttern dienen! - die 
du nicht gekannt hast, [weder] du noch deine 
Väter, von den Göttern der Völker, die rings 
um euch her sind, nahe bei dir oder fern von 
dir, von einem Ende der Erde bis zum ande-
ren Ende der Erde -, dann darfst du ihm nicht 
zu Willen sein, und du sollst seinetwegen 
nicht betrübt sein, nicht auf ihn hören und 
nicht schonen noch Mitleid [mit ihm] 
haben, noch ihn decken; sondern du 
sollst ihn unbedingt umbringen. Deine 
Hand soll zuerst gegen ihn sein, ihn zu töten, 
und danach die Hand des ganzen Volkes. Und 
du sollst ihn steinigen, dass er stirbt. Denn er 
hat versucht, dich vom Herrn, deinem Gott, 
abzubringen, der dich herausgeführt hat aus 
dem Land Ägypten, aus dem Sklavenhaus. 
[…]Und siehe, ist es Wahrheit, steht die Sa-
che fest, ist dieser Gräuel in deiner Mitte ver-
übt worden, dann sollst du die Bewohner die-
ser Stadt unbedingt mit der Schärfe des 
Schwertes erschlagen. Du sollst an ihnen 
und an allem, was in ihr ist, den Bann 
vollstrecken, auch an ihrem Vieh, mit 
der Schärfe des Schwertes. Und alle Beute 
in ihr sollst du mitten auf ihren Platz zusam-
mentragen und die Stadt und alle Beute in ihr 
dem Herrn, deinem Gott, als Ganzopfer mit 
Feuer verbrennen. Ewig soll sie ein Schutt-
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haufen sein, sie soll nie mehr aufgebaut wer-
den. Und nichts von dem Gebannten soll an 
deiner Hand haften bleiben, damit der Herr 
sich von der Glut seines Zornes abwende und 
dir Barmherzigkeit erweise und sich über dich 
erbarme und dich mehre, wie er [es] deinen 
Vätern geschworen hat, wenn du der 
Stimme des Herrn, deines Gottes, ge-
horchst, alle seine Gebote zu bewahren, die 
ich dir heute gebiete, dass du tust, was recht 
ist in den Augen des Herrn, deines Gottes. 
(Deuteronomium 5, 2-19)

Solche Passagen aus der Bibel sind vielen 
Christen nicht bekannt oder werden schlicht-
weg abgestritten.
  

Todesstrafe für ungeratene Söhne

„Wenn jemand einen widerspenstigen und 
ungehorsamen Sohn hat, der der Stimme 
seines Vaters und seiner Mutter nicht ge-
horcht und auch, wenn sie ihn züchtigen, 
ihnen nicht gehorchen will, so sollen ihn Va-
ter und Mutter ergreifen und zu den Ältesten 
der Stadt führen und zu dem Tor des Ortes 
und zu den Ältesten der Stadt sagen: Dieser 
unser Sohn ist widerspenstig und ungehor-
sam und gehorcht unserer Stimme nicht und 
ist ein Prasser und Trunkenbold. So sollen 
ihn steinigen alle Leute seiner Stadt, 
dass er sterbe, und du sollst so das Böse 
aus deiner Mitte wegtun, dass ganz Israel 
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aufhorche und sich fürchte.“ (Deuteronomi-
um 22, 18-21)

Viele aus dem Kontext gerissene Verse des 
Qur´ans werden in christlichen Kreisen heftig 
kritisiert – was ist mit diesen Bibeltexten?

 
Weitere Schutzbestimmungen

„Wenn eine Streitsache zwischen Männern ist 
und sie vor Gericht kommen und man sie 
richtet, so soll man den, der im Recht ist, ge-
recht sprechen und den Schuldigen schuldig 
sprechen. Und wenn der Schuldige Schläge 
verdient hat, soll ihn der Richter hinlegen 
lassen, und man soll ihm vor dem Richter ei-
ne Anzahl Schläge geben nach dem Maß 
seiner Schuld. Wenn man ihm vierzig 
Schläge gegeben hat, soll man nicht weiter 
schlagen, damit, wenn man mehr Schläge 
gibt, er nicht zuviel geschlagen werde und 
dein Bruder entehrt werde in deinen Augen.“
(Deuteronomium 25, 1-3) 

 
Wer in die Gemeinde des Herrn nicht 

aufgenommen werden darf

„Kein Entmannter oder Verschnittener soll in 
die Gemeinde des Herrn kommen.“ (Deute-
ronomium 23, 2)
 
“Es soll auch kein Mischling in die Gemeinde 
des Herrn kommen; auch seine Nachkom-



Blutbad in der Bibel  

100

menschaft bis ins zehnte Glied soll nicht in 
die Gemeinde des Herrn kommen.“ (Deute-
ronomium 23, 3)
 
“Die Ammoniter und Moabiter sollen nicht in 
die Gemeinde des Herrn kommen, auch nicht 
ihre Nachkommen bis ins zehnte Glied; sie 
sollen nie hineinkommen.“ (Deuteronomium 
23, 4)

Widersprechen diese Aussagen nicht der 
Werbung christlicher Missionare? 

Ankündigung von Segen und Fluch

„Wenn du aber nicht gehorchen wirst der 
Stimme des Herrn, deines Gottes, und wirst 
nicht halten und tun alle seine Gebote und 
Rechte, die ich dir heute gebiete, so werden 
alle diese Flüche über dich kommen und dich 
treffen: Verflucht wirst du sein in der Stadt, 
verflucht wirst du sein auf dem Acker. Ver-
flucht wird sein dein Korb und dein Backtrog. 
Verflucht wird sein die Frucht deines Leibes, 
der Ertrag deines Ackers, das Jungvieh deiner 
Rinder und Schafe. Verflucht wirst du sein bei 
deinem Eingang und verflucht bei deinem 
Ausgang. Der Herr wird unter dich senden 
Unfrieden, Unruhe und Unglück in allem, 
was du unternimmst, bis du vertilgt bist 
und bald untergegangen bist um deines 
bösen Treibens willen, weil du mich verlassen 
hast. Der Herr wird dir die Pest anhängen, 
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bis er dich vertilgt hat in dem Lande, in das 
du kommst, es einzunehmen. Der Herr wird 
dich schlagen mit Auszehrung, Entzün-
dung und hitzigem Fieber, Getreidebrand 
und Dürre; die werden dich verfolgen, 
bis du umkommst. Der Himmel, der über 
deinem Haupt ist, wird ehern werden und die 
Erde unter dir eisern. Statt des Regens für 
dein Land wird der Herr Staub und Asche 
vom Himmel auf dich geben, bis du vertilgt 
bist. Der Herr wird dich vor deinen Feinden 
schlagen. Auf einem Weg wirst du wider sie 
ausziehen, und auf sieben Wegen wirst du 
vor ihnen fliehen und wirst zum Entsetzen 
werden für alle Reiche auf Erden. Deine 
Leichname werden zum Fraß werden al-
len Vögeln des Himmels und allen Tieren 
des Landes, und niemand wird sie ver-
scheuchen. Der Herr wird dich schlagen 
mit ägyptischem Geschwür, mit Pocken, 
mit Grind und Krätze, dass du nicht geheilt 
werden kannst. Der Herr wird dich schlagen 
mit Wahnsinn, Blindheit und Verwirrung 
des Geistes. Und du wirst tappen am Mittag, 
wie ein Blinder tappt im Dunkeln, und wirst 
auf deinem Wege kein Glück haben und 
wirst Gewalt und Unrecht leiden müssen 
dein Leben lang, und niemand wird dir hel-
fen. Mit einem Mädchen wirst du dich verlo-
ben; aber ein anderer wird es sich nehmen. 
Ein Haus wirst du bauen; aber du wirst nicht 
darin wohnen. Einen Weinberg wirst du 
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pflanzen; aber du wirst seine Früchte nicht 
genießen. Dein Rind wird vor deinen Augen 
geschlachtet werden; aber du wirst nicht da-
von essen. Dein Esel wird vor deinem Ange-
sicht mit Gewalt genommen und dir nicht 
wiedergegeben werden. Dein Schaf wird dei-
nen Feinden gegeben werden, und niemand 
wird dir helfen. Deine Söhne und deine 
Töchter werden einem andern Volk gegeben 
werden, dass deine Augen zusehen müssen 
und täglich vor Verlangen nach ihnen verge-
hen, und in deinen Händen wird keine 
Kraft sein. Den Ertrag deines Ackers und 
alle deine Arbeit wird ein Volk verzehren, das 
du nicht kennst, und du wirst geplagt und 
geschunden werden dein Leben lang und 
wirst wahnsinnig werden bei dem, was deine 
Augen sehen müssen. Der Herr wird dich 
schlagen mit bösen Geschwüren an den 
Knien und Waden, dass du nicht geheilt 
werden kannst, von den Fußsohlen bis zum 
Scheitel. Der Herr wird dich und deinen Kö-
nig, den du über dich gesetzt hast, unter ein 
Volk treiben, das du nicht kennst noch deine 
Väter, und du wirst dort andern Göttern die-
nen: Holz und Steinen. Und du wirst zum 
Entsetzen, zum Sprichwort und zum 
Spott werden unter allen Völkern, zu de-
nen der Herr dich treibt. Du wirst viel Samen 
auf das Feld säen, aber wenig einsammeln; 
denn die Heuschrecken werden's abfressen. 
Weinberge wirst du pflanzen und bauen, aber 
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weder Wein trinken noch Trauben lesen; 
denn die Würmer werden's verzehren. Öl-
bäume wirst du haben in deinem ganzen Ge-
biet, aber du wirst dich nicht salben mit Öl; 
denn dein Ölbaum wird seine Frucht abwer-
fen. Söhne und Töchter wirst du zeugen und 
doch nicht behalten; denn sie werden ge-
fangen weggeführt werden. Alle Bäume 
und Früchte deines Landes wird das Un-
geziefer fressen. Der Fremdling, der bei dir 
ist, wird immer höher über dich emporstei-
gen; du aber wirst immer tiefer herunter sin-
ken. Er wird dir leihen, du aber wirst ihm 
nicht leihen können; er wird der Kopf sein, 
und du wirst der Schwanz sein. 
Alle diese Flüche werden über dich kommen 
und dich verfolgen und treffen, bis du ver-
tilgt bist, weil du der Stimme des Herrn, 
deines Gottes, nicht gehorcht und seine 
Gebote und Rechte nicht gehalten hast, 
die er dir geboten hat. Und diese Flüche 
werden Zeichen und Wunder sein an dir und 
an deinen Nachkommen immerdar, weil du 
dem Herrn, deinem Gott, nicht gedient hast 
(...) Und du wirst deinem Feinde, den der 
Herr gegen dich schicken wird, dienen in 
Hunger und Durst, in Blöße und allerlei 
Mangel, und er wird ein eisernes Joch auf 
deinen Hals legen, bis er dich vertilgt hat. 
Der Herr wird ein Volk über dich schi-
cken von ferne, vom Ende der Erde, wie 
ein Adler fliegt, ein Volk, dessen Sprache du 
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nicht verstehst, ein freches Volk, das nicht 
Rücksicht nimmt auf die Alten und die 
Jungen nicht schont. Es wird verzehren die 
Jungtiere deines Viehs und den Ertrag deines 
Ackers, bis du vertilgt bist, und wird dir 
nichts übriglassen vom Korn, Wein und Öl 
und vom Jungvieh deiner Rinder und Schafe, 
bis es dich umgebracht hat. (...); und du 
wirst geängstigt werden in allen deinen 
Städten, in deinem ganzen Lande, das dir 
der Herr, dein Gott, gegeben hat. Du wirst 
die Frucht deines Leibes, das Fleisch 
deiner Söhne und deiner Töchter, die dir 
der Herr, dein Gott, gegeben hat, essen 
in der Angst und Not, mit der dich dein 
Feind bedrängen wird. Ein Mann unter 
euch, der zuvor verwöhnt und in Üppigkeit 
gelebt hat, wird seinem Bruder und der Frau 
in seinen Armen und dem Sohn, der noch üb-
rig ist von seinen Söhnen, nichts gönnen 
von dem Fleisch seiner Söhne, das er 
isst, weil ihm nichts übrig geblieben ist von 
allem Gut (...) Eine Frau unter euch, (...), die 
wird dem Mann in ihren Armen und ihrem 
Sohn und ihrer Tochter nicht gönnen die 
Nachgeburt, die von ihr ausgegangen ist, 
und ihr Kind, das sie geboren hat; denn sie 
wird beides vor Mangel an allem heimlich 
essen in der Angst und Not, mit der dich 
dein Feind bedrängen wird in deinen Städten. 
Wenn du nicht darauf hältst, dass du alle 
Worte dieses Gesetzes tust, die in die-
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sem Buch geschrieben sind, und nicht 
fürchtest diesen herrlichen und heiligen Na-
men, den Herrn, deinen Gott, so wird der 
Herr schrecklich mit dir umgehen und 
dich und deine Nachkommen schlagen 
mit großen und anhaltenden Plagen, mit 
bösen und anhaltenden Krankheiten.“ 
(Deuteronomium 28, 15-59)

Mit welchem Recht wird dem Islam, wird dem 
Qur´an Gewaltverherrlichung unterstellt und 
das Christentum respektive die Bibel als 
durch und durch friedfertig bezeichnet?
Warum werden bei jeder Diskussion über die 
Religionen angeblich zur Gewalt aufrufende 
Verse des Qur´ans hervorgezerrt und eben 
solche Passagen der Bibel negiert?

„Und Sihon zog aus uns entgegen mit seinem 
ganzen Kriegsvolk zum Kampf nach Jahaz. 
Aber der Herr, unser Gott, gab ihn vor un-
sern Augen dahin, dass wir ihn schlugen 
mit seinen Söhnen und seinem ganzen 
Kriegsvolk. Da nahmen wir zu der Zeit alle 
seine Städte ein und vollstreckten den Bann 
an allen Städten, an Männern, Frauen und 
Kindern, und ließen niemand übrigblei-
ben. Nur das Vieh raubten wir für uns und 
die Beute aus den Städten, die wir einge-
nommen hatten. Von Aroër an, das am Ufer 
des Arnon liegt, und von der Stadt im Bachtal 
bis nach Gilead war keine Stadt, die sich vor 



Blutbad in der Bibel  

106

uns schützen konnte; der Herr, unser Gott, 
gab alles vor unsern Augen dahin. Nur zu 
dem Lande der Ammoniter kamst du nicht, 
weder zum Ufer des Jabbok noch zu den 
Städten auf dem Gebirge, ganz wie uns der 
Herr, unser Gott, geboten hatte.“ (Deutero-
nomium 2, 32-37)

In anderen Bibelübersetzungen steht folgen-
der Wortlaut, aus dem die Bedeutung präzi-
ser hervorgeht:

„Damals eroberten wir alle seine Städte. Wir 
weihten die ganze männliche Bevölkerung, 
die Frauen, die Kinder und die Greise der 
Vernichtung; keinen ließen wir überleben.“ 
(Deuteronomium 2, 34)

Kriegsgesetze

„Und wenn sie der Herr, dein Gott, dir in die 
Hand gibt, so sollst du alles, was männ-
lich darin ist, mit der Schärfe des 
Schwerts erschlagen. Nur die Frauen, die 
Kinder und das Vieh und alles, was in 
der Stadt ist, und alle Beute sollst du un-
ter dir austeilen und sollst essen von der 
Beute deiner Feinde, die dir der Herr, dein 
Gott, gegeben hat. So sollst du mit allen 
Städten tun, die sehr fern von dir liegen und 
nicht zu den Städten dieser Völker hier gehö-
ren. Aber in den Städten dieser Völker hier, 
die dir der Herr, dein Gott, zum Erbe geben 
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wird, sollst du nichts leben lassen, was 
Odem hat, sondern sollst an ihnen den Bann 
vollstrecken, nämlich an den Hetitern, Amori-
tern, Kanaanitern, Perisitern, Hiwitern und 
Jebusitern, wie dir der Herr, dein Gott, gebo-
ten hat, damit sie euch nicht lehren, all die 
Gräuel zu tun, die sie im Dienst ihrer Götter 
treiben, und ihr euch so versündigt an dem 
Herrn, eurem Gott.“ (Deuteronomium 20, 13-
18)

Jericho wird erobert und zerstört

„Aber diese Stadt und alles, was darin ist, soll 
dem Bann des Herrn verfallen sein. Nur die 
Hure Rahab soll am Leben bleiben und alle, 
die mit ihr im Hause sind; denn sie hat die 
Boten verborgen, die wir aussandten. Allein 
hütet euch vor dem Gebannten und lasst 
euch nicht gelüsten, etwas von dem Gebann-
ten zu nehmen und das Lager Israels in Bann 
und Unglück zu bringen. Aber alles Silber und 
Gold samt dem kupfernen und eisernen Gerät 
soll dem Herrn geheiligt sein, dass es zum 
Schatz des Herrn komme. Da erhob das Volk 
ein Kriegsgeschrei, und man blies die Posau-
nen. Und als das Volk den Hall der Posaunen 
hörte, erhob es ein großes Kriegsgeschrei. Da 
fiel die Mauer um, und das Volk stieg zur 
Stadt hinauf, ein jeder stracks vor sich hin. 
So eroberten sie die Stadt und voll-
streckten den Bann an allem, was in der 
Stadt war, mit der Schärfe des Schwerts, 
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an Mann und Weib, jung und alt, Rin-
dern, Schafen und Eseln. Aber Josua 
sprach zu den beiden Männern, die das Land 
erkundet hatten: Geht in das Haus der Hure 
und führt die Frau von da heraus mit allem, 
was sie hat, wie ihr es ihr geschworen habt. 
Da gingen die Männer, die Kundschafter, hin-
ein und führten Rahab heraus samt ihrem 
Vater und ihrer Mutter und ihren Brüdern und 
alles, was sie hatte, und ihr ganzes Ge-
schlecht und brachten sie außerhalb des La-
gers Israels unter. Aber die Stadt ver-
brannten sie mit Feuer und alles, was 
darin war. Nur das Silber und Gold und die 
kupfernen und eisernen Geräte taten sie zum 
Schatz in das Haus des Herrn. Rahab aber, 
die Hure, samt dem Hause ihres Vaters und 
alles, was sie hatte, ließ Josua leben. Und sie 
blieb in Israel wohnen bis auf diesen Tag, 
weil sie die Boten verborgen hatte, die Josua 
gesandt hatte, um Jericho auszukundschaf-
ten. Zu dieser Zeit ließ Josua schwören: Ver-
flucht vor dem Herrn sei der Mann, der sich 
aufmacht und diese Stadt Jericho wieder auf-
baut! Wenn er ihren Grund legt, das kos-
te ihn seinen erstgeborenen Sohn, und 
wenn er ihre Tore setzt, das koste ihn 
seinen jüngsten Sohn! So war der Herr mit 
Josua, dass man ihn rühmte im ganzen Lan-
de.“ (Josua 6, 17-27)

Die Bibel friedlich, der Qur´an kriegerisch?
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„Nun zieh hin und schlage Amalek! Und voll-
streckt den Bann an ihnen, an allem, was es 
hat, und verschone ihn nicht, [sondern] töte 
Mann und Frau, Kind und Säugling, Rind und 
Schaf, Kamel und Esel!“ (Samuel 15,3)

Eroberung der Stadt Ai

„Und der Herr sprach zu Josua: Fürchte dich 
nicht und verzage nicht! Nimm mit dir das 
ganze Kriegsvolk und mache dich auf und 
zieh hinauf nach Ai! Sieh, ich habe den König 
von Ai samt seinem Volk in seiner Stadt und 
seinem Land in deine Hände gegeben. Und 
du sollst mit Ai und seinem König tun, wie du 
mit Jericho und seinem König getan hast, nur 
dass ihr die Beute und das Vieh unter euch 
teilen sollt. Lege einen Hinterhalt hinter die 
Stadt! […] Da sprach der Herr zu Josua: 
Strecke die Lanze in deiner Hand aus auf Ai 
zu; denn ich will es in deine Hand geben. Und 
als Josua die Lanze in seiner Hand gegen die 
Stadt ausstreckte, da brach der Hinterhalt 
eilends auf aus seinem Versteck, und sie lie-
fen, nachdem er seine Hand ausgestreckt 
hatte, und kamen in die Stadt und nahmen 
sie ein und eilten und steckten sie mit 
Feuer an. Und die Männer von Ai wandten 
sich um und sahen hinter sich und sahen den 
Rauch der Stadt aufsteigen gen Himmel und 
vermochten nicht zu fliehen, weder hierhin 
noch dorthin. Denn das Volk, das zur Wüste 
floh, kehrte um gegen die, die ihnen nachjag-
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ten. Und als Josua und ganz Israel sahen, 
dass der Hinterhalt die Stadt eingenommen 
hatte, weil von der Stadt Rauch aufstieg, 
kehrten sie um und schlugen die Männer 
von Ai. Und die in der Stadt kamen auch 
heraus ihnen entgegen, und die Männer von 
Ai gerieten mitten unter Israel, von hierher 
und von dorther. Und sie erschlugen sie, 
bis niemand mehr von ihnen übrigblieb 
noch entrinnen konnte, und ergriffen den 
König von Ai lebendig und brachten ihn zu 
Josua. Und als Israel alle Einwohner von 
Ai getötet hatte auf dem Felde und in 
der Wüste, wohin sie ihnen nachgejagt 
waren, und alle durch die Schärfe des 
Schwerts gefallen und umgekommen 
waren, da kehrte sich ganz Israel gegen 
Ai und schlug es mit der Schärfe des 
Schwerts. Und alle, die an diesem Tage 
fielen, Männer und Frauen, waren zwölf-
tausend, alle Leute von Ai. Josua aber 
zog nicht eher seine Hand zurück, mit 
der er die Lanze ausgestreckt hatte, bis 
der Bann vollstreckt war an allen Ein-
wohnern von Ai. Nur das Vieh und die Beu-
te der Stadt teilte Israel unter sich nach dem 
Wort des Herrn, das er Josua geboten hatte. 
Und Josua brannte Ai nieder und machte es 
zu einem Schutthaufen für immer, der noch 
heute daliegt, und ließ den König von Ai 
an einen Baum hängen bis zum Abend. 
Als aber die Sonne untergegangen war, gebot 
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er, dass man seinen Leichnam vom Baum 
nehmen sollte, und sie warfen ihn unter das 
Stadttor und machten einen großen Stein-
haufen über ihm, der bis auf diesen Tag da 
ist.“ (Josua 8, 1-29)

 
Josuas Sieg bei Gibeon und Eroberung 

des südlichen Kanaan

„Und der Herr erschreckte sie vor Israel, dass 
sie eine große Schlacht schlugen bei Gibeon, 
und sie jagten ihnen nach, den Weg hinab 
nach Bet-Horon, und schlugen sie bis nach 
Aseka und Makkeda hin. Und als sie vor Isra-
el flohen den Weg hinab nach Bet-Horon, ließ 
der Herr große Steine vom Himmel auf 
sie fallen bis Aseka, dass sie starben. 
Und von ihnen starben viel mehr durch die 
Hagelsteine, als die Israeliten mit dem 
Schwert töteten. Damals redete Josua mit 
dem Herrn an dem Tage, da der Herr die 
Amoriter vor den Israeliten dahingab, und er 
sprach in Gegenwart Israels: Sonne, steh still 
zu Gibeon, und Mond, im Tal Ajalon! Da 
stand die Sonne still, und der Mond blieb ste-
hen, bis sich das Volk an seinen Feinden 
gerächt hatte. (...)Und es war kein Tag die-
sem gleich, weder vorher noch danach, dass 
der Herr so auf die Stimme eines Menschen 
hörte; denn der Herr stritt für Israel. Josua 
aber kehrte ins Lager nach Gilgal zurück und 
ganz Israel mit ihm. (...); ihr aber, bleibt 
nicht stehen, sondern jagt euren Feinden 
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nach und fasst sie von hinten; lasst sie 
nicht in ihre Städte entrinnen; denn der 
Herr, euer Gott, hat sie in eure Hände gege-
ben. Und als Josua und Israel sie ganz ge-
schlagen hatten in dieser sehr großen 
Schlacht - was übrigblieb von ihnen, entkam 
in die festen Städte -, da kam das ganze Volk 
ins Lager zurück zu Josua nach Makkeda mit 
Frieden, und es wagte niemand, gegen Israel 
seine Zunge zu regen. (...) Als aber die fünf 
Könige zu ihm herausgebracht waren, rief 
Josua alle Männer Israels zu sich und sprach 
zu den Obersten des Kriegsvolks, die mit ihm 
zogen: Kommt her und setzt eure Füße 
auf den Nacken dieser Könige. Und sie 
kamen und setzten ihre Füße auf ihren Na-
cken. Und Josua sprach zu ihnen: Fürchtet 
euch nicht und erschreckt nicht, seid getrost 
und unverzagt; denn ebenso wird der Herr 
allen euren Feinden tun, gegen die ihr 
kämpft. Und Josua schlug sie danach tot 
und hängte sie an fünf Bäume, und sie 
hingen an den Bäumen bis zum Abend. 
Als aber die Sonne untergegangen war, gebot 
er, dass man sie von den Bäumen nehmen 
und in die Höhle werfen sollte, in die sie sich 
verkrochen hatten. Und sie legten große 
Steine vor den Eingang der Höhle. Die sind 
noch da bis auf diesen Tag. An diesem Tag 
eroberte Josua auch Makkeda und 
schlug es mit der Schärfe des Schwerts 
samt seinem König und vollstreckte den 
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Bann an der Stadt und an allen, die darin 
waren, und ließ niemand übrig und tat 
mit dem König von Makkeda, wie er mit 
dem König von Jericho getan hatte. Da 
zogen Josua und ganz Israel mit ihm von 
Makkeda nach Libna und kämpften gegen 
Libna. Und der Herr gab auch dieses mit sei-
nem König in die Hand Israels; und er 
schlug die Stadt mit der Schärfe des 
Schwerts und alle, die darin waren, und 
ließ niemand darin übrig und tat mit ih-
rem König, wie er mit dem König von Je-
richo getan hatte. Danach zogen Josua und 
ganz Israel mit ihm von Libna nach Lachisch, 
und er belagerte die Stadt und kämpfte ge-
gen sie. Und der Herr gab auch Lachisch in 
die Hände Israels, dass sie es am nächs-
ten Tag eroberten und es schlugen mit 
der Schärfe des Schwerts und alle, die 
darin waren, ganz wie sie mit Libna ge-
tan hatten. Zu dieser Zeit zog Horam, der 
König von Geser, hinauf, um Lachisch zu hel-
fen; aber Josua schlug ihn und sein 
Kriegsvolk, bis niemand übrigblieb. Und 
Josua zog von Lachisch mit ganz Israel nach 
Eglon und belagerte die Stadt und 
kämpfte gegen sie; und sie eroberten sie 
an diesem Tag und schlugen sie mit der 
Schärfe des Schwerts, und Josua voll-
streckte den Bann an allen, die darin wa-
ren, an diesem Tage, ganz wie er mit La-
chisch getan hatte. Danach zog Josua hin-
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auf mit ganz Israel von Eglon nach Hebron, 
und sie kämpften gegen die Stadt und 
eroberten sie und schlugen sie mit der 
Schärfe des Schwerts, samt ihrem König 
und allen ihren Städten und allen, die 
darin waren; und er ließ niemand übrig, 
ganz wie er mit Eglon getan hatte, und 
vollstreckte an ihm den Bann und an al-
len, die darin waren. Da kehrte Josua um 
mit ganz Israel nach Debir und kämpfte 
gegen die Stadt und eroberte sie samt 
ihrem König und allen ihren Städten, 
und sie schlugen sie mit der Schärfe des 
Schwerts und vollstreckten den Bann an 
allen, die darin waren, und er ließ nie-
mand übrig. Wie er mit Hebron getan 
hatte und wie er mit Libna und seinem 
König getan hatte, so tat er auch mit 
Debir und seinem König. So schlug Josua 
das ganze Land auf dem Gebirge und im Sü-
den und im Hügelland und an den Abhängen 
mit allen seinen Königen und ließ niemand 
übrig und vollstreckte den Bann an al-
lem, was Odem hatte, wie der Herr, der 
Gott Israels, geboten hatte. Und er schlug 
sie von Kadesch-Barnea an bis Gaza und 
das ganze Land Goschen bis Gibeon und 
unterwarf alle diese Könige mit ihrem 
Lande auf einmal; denn der Herr, der Gott 
Israels, stritt für Israel.“ (Josua 10, 10-42)
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„Siehe, ich will Unheil über dich bringen 
und dich vertilgen samt deinen Nachkom-
men und will von Ahab ausrotten, was 
männlich ist, bis auf den letzten Mann in Is-
rael.“ (1. Könige 21, 21)

Weitere Weissagung vom Untergang  
Babels

„Du, Babel, warst mein Hammer, meine 
Kriegswaffe; durch dich habe ich Völker 
zerschmettert und Königreiche zerstört. 
Durch dich habe ich Rosse und Reiter zer-
schmettert, Wagen und Fahrer. Durch dich 
habe ich Männer und Frauen zerschmet-
tert, Alte und Junge, Jünglinge und 
Jungfrauen. Durch dich habe ich Hirten und 
Herden zerschmettert, Bauern und Gespanne 
und Fürsten und Herren. Aber nun will ich 
Babel und allen Bewohnern von Chaldäa 
vergelten alle ihre Bosheit, die sie an Zion 
begangen haben, vor euren Augen, spricht 
der Herr. Siehe, ich will an dich, du Berg des 
Verderbens, der du Verderben gebracht hast 
über alle Welt, spricht der Herr. Ich will 
meine Hand wider dich ausstrecken und 
dich von den Felsen herabwälzen und 
will einen verbrannten Berg aus dir ma-
chen, dass man weder Ecksteine noch 
Grundsteine aus dir nehmen kann, son-
dern eine ewige Wüste sollst du sein, 
spricht der Herr.“ (Jeremia 51, 20-26)
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Gottes Gericht über Babel

„Wer da gefunden wird, wird erstochen, 
und wen man aufgreift, wird durchs 
Schwert fallen. Es sollen auch ihre Kin-
der vor ihren Augen zerschmettert, ihre 
Häuser geplündert und ihre Frauen ge-
schändet werden. Denn siehe, ich will die 
Meder gegen sie erwecken, die nicht Silber 
suchen oder nach Gold fragen, sondern die 
Jünglinge mit Bogen erschießen und sich 
der Frucht des Leibes nicht erbarmen 
und die Kinder nicht schonen.“ (Jesaja 13, 
15-18)

“Samaria wird wüst werden; denn es ist sei-
nem Gott ungehorsam. Sie sollen durchs 
Schwert fallen und ihre kleinen Kinder zer-
schmettert und ihre Schwangeren aufge-
schlitzt werden.“ (Hosea 14, 2)

Die sieben Sendschreiben

„Siehe, ich werfe sie aufs Bett, und die mit ihr 
die Ehe gebrochen haben in große Trübsal, 
wenn sie sich nicht bekehren von ihren Wer-
ken, und ihre Kinder will ich mit dem To-
de schlagen. Und alle Gemeinden sollen er-
kennen, dass ich es bin, der die Nieren und 
Herzen erforscht, und ich werde geben einem 
jeden von euch nach euren Werken. […] und 
er soll sie weiden mit eisernem Stabe, 
und wie die Gefäße eines Töpfers soll er 
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sie zerschmeißen, wie auch ich Macht emp-
fangen habe von meinem Vater; und ich will 
ihm geben den Morgenstern. Wer Ohren hat, 
der höre, was der Geist den Gemeinden 
sagt!“ (Johannes Offenbarung 2, 22-29)

Nun könnte die Frage aufkommen, warum 
Gott in der Bibel das rücksichtslose Töten von 
Frauen und Kindern befohlen hat und dieses 
im Islam verboten ist, obwohl doch in beiden 
Religionen an ein- und denselben Gott ge-
glaubt wird.
Doch an dieser Stelle soll noch einmal ganz 
deutlich gesagt werden, dass die Bibel in ih-
rer heutigen Form nicht mehr dem Original 
entspricht – sie ist von Menschenhand geän-
dert und verfälscht worden. Sogar in der Bi-
bel selbst findet sich folgende Aussage:

"Wie könnt ihr sagen: Weise sind wir, und 
das Gesetz des Herrn ist bei uns? Ja! Aber 
der Lügengriffel der Schreiber hat es zur Lü-
ge gemacht." (Jeremia 8, 8)

Sinn und Zweck dieses Kapitels ist es viel-
mehr, den Vorwurf zu entkräften, der Islam 
sei eine Religion der Gewalt bzw. im Chris-
tentum würde durch die Bibel ausschließlich 
pazifistisches Gedankengut vertreten.
Ein oftmals verwendetes Gegenargument lau-
tet, dass diese Aussagen dem Alten Testa-
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ment entnommen sind und somit für heutige 
Christen nicht mehr relevant wären.
Folgender Vers aus der Bibel sollte allerdings 
zu denken geben: 

„Im Anfang war das Wort, und das Wort war 
bei Gott, und Gott war das Wort.“ (Johannes 
1,1)

Ausgehend von der Trinität muss doch ange-
nommen werden, dass Jesus (Friede sei auf 
ihm) Gott ist und Gott hat schon immer exis-
tiert – folglich müssen auch die Aussagen des 
Alten Testaments auf Jesus (Friede sei auf 
ihm) zutreffen und ihm zugeschrieben wer-
den.
Im Neuen Testament findet sich außerdem 
kein Widerruf des Alten Testaments und auch 
keine Kritik desselben.

Aussagen des Neuen Testaments

Entzweiungen um Jesu willen

„Ihr sollt nicht meinen, dass ich gekommen 
bin, Frieden zu bringen auf die Erde. Ich bin 
nicht gekommen, Frieden zu bringen, 
sondern das Schwert. Denn ich bin ge-
kommen, den Menschen zu entzweien 
mit seinem Vater und die Tochter mit ih-
rer Mutter und die Schwiegertochter mit 
ihrer Schwiegermutter. Und des Menschen 
Feinde werden seine eigenen Hausgenossen 
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sein. Wer Vater oder Mutter mehr liebt als 
mich, der ist meiner nicht wert; und wer 
Sohn oder Tochter mehr liebt als mich, der 
ist meiner nicht wert. Und wer nicht sein 
Kreuz auf sich nimmt und folgt mir nach, der 
ist meiner nicht wert. Wer sein Leben findet, 
der wird's verlieren; und wer sein Leben ver-
liert um meinetwillen, der wird's finden.“ 
(Matthäus 10, 34-39)

"Ich bin gekommen, um ein Feuer auf 
der Erde anzuzünden, und ich wünschte, 
es würde schon brennen. Aber mir steht 
eine Taufe bevor und ich bin sehr bedrückt, 
bis sie vollzogen ist. Denkt ihr vielleicht, 
dass ich gekommen bin, Frieden auf die 
Erde zu bringen? Nein, sage ich euch, 
sondern Entzweiung. Denn von jetzt an 
wird es so sein: Wenn fünf Menschen in ei-
nem Haus wohnen, werden sich drei gegen 
zwei stellen und zwei gegen drei. Der Vater 
wird gegen den Sohn sein und der Sohn 
gegen den Vater, die Mutter gegen die 
Tochter und die Tochter gegen die Mut-
ter, die Schwiegermutter wird gegen die 
Schwiegertochter sein und die Schwie-
gertochter gegen die Schwiegermutter."
(Lukas 12, 49-53)

Von Nachfolge und Selbstverleugnung

„Wenn jemand zu mir kommt und hasst nicht 
seinen Vater, Mutter, Frau, Kinder, Brüder, 
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Schwestern und dazu sich selbst, der kann 
nicht mein Jünger sein. Und wer nicht sein 
Kreuz trägt und mir nachfolgt, der kann nicht 
mein Jünger sein.“ (Lukas 14, 26-27)

Ist Jesus (Friede sei auf ihm) gekommen, 
um die alten Gesetze zu verändern?

„Ihr sollt nicht meinen, dass ich gekommen 
bin, das Gesetz oder die Propheten aufzulö-
sen; ich bin nicht gekommen aufzulösen, 
sondern zu erfüllen. Denn wahrlich, ich sage 
euch: Bis Himmel und Erde vergehen, wird 
nicht vergehen der kleinste Buchstabe noch 
ein Tüpfelchen vom Gesetz, bis es alles ge-
schieht. Wer nun eines von diesen kleinsten 
Geboten auflöst und lehrt die Leute so, der 
wird der Kleinste heißen im Himmelreich; wer 
es aber tut und lehrt, der wird groß heißen 
im Himmelreich.“ (Matthäus 5, 17-19)

"Und wenn jemand etwas wegnimmt von den 
Worten des Buchs dieser Weissagung, so 
wird Gott ihm seinen Anteil wegnehmen am 
Baum des Lebens und an der heiligen Stadt, 
von denen in diesem Buch geschrieben 
steht." (Johannes Offenbarung 22, 19)

Trotz dieser eindeutigen Aussagen äußert 
sich Paulus schließlich anders zu der Thema-
tik und widerspricht oben genannten Aussa-
gen:
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„Von diesem Fluch des Gesetzes hat uns 
Christus erlöst. Als er den Tod am Kreuz 
starb, hat er diesen Fluch auf sich genom-
men, so wie es vorausgesagt war: »Wer am 
Kreuz hängt, der ist verflucht.“ (Galater 3, 
13)

„Und als acht Tage um waren und man das 
Kind beschneiden musste, gab man ihm 
den Namen Jesus, wie er genannt war von 
dem Engel, ehe er im Mutterleib empfangen 
war.“ (Lukas 2, 21)

Sowohl Jesus (Friede sei auf ihm) als auch 
alle anderen Propheten vor ihm waren be-
schnitten. Durch wen wurde dieser von Gott 
festgesetzte Ritus abgeschafft? – Von Paulus:

„Ich aber, liebe Brüder, wenn ich die Be-
schneidung noch predige, warum leide ich 
dann Verfolgung? Dann wäre das Ärgernis 
des Kreuzes aufgehoben.“ (Galater 5, 11)

Jesus (Friede sei auf ihm) hat, ebenso wie 
alle anderen Propheten vor ihm, kein 
Schweinefleisch gegessen aufgrund der von 
Gott erlassenen Gesetze:

„…das Schwein, denn es hat wohl durch-
gespaltene Klauen, ist aber kein Wiederkäu-
er; darum soll es euch unrein sein.“ (Leviti-
kus 11, 7)
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Mit welchem Recht hat Paulus diese Vor-
schriften außer Kraft gesetzt?

„Warum übertreten deine Jünger die Satzun-
gen der Ältesten? Denn sie waschen ihre 
Hände nicht, wenn sie Brot essen. Er antwor-
tete und sprach zu ihnen: Warum übertretet 
denn ihr Gottes Gebot um eurer Satzungen 
willen? Denn Gott hat geboten (2. Mose 
20,12; 21,17): «Du sollst Vater und Mutter 
ehren; wer aber Vater und Mutter flucht, der 
soll des Todes sterben.“ (Matthäus 15, 2-4)

Jesus (Friede sei auf ihm) kritisiert hier of-
fenkundig das Übertreten der Gesetze des 
Alten Testaments.

„Jesus aber ging zum Ölberg. Und frühmor-
gens kam er wieder in den Tempel, und alles 
Volk kam zu ihm, und er setzte sich und lehr-
te sie. Aber die Schriftgelehrten und Pharisä-
er brachten eine Frau zu ihm, beim Ehebruch 
ergriffen, und stellten sie in die Mitte und 
sprachen zu ihm: Meister, diese Frau ist auf 
frischer Tat beim Ehebruch ergriffen worden. 
Mose aber hat uns im Gesetz geboten, solche 
Frauen zu steinigen. Was sagst du? Das sag-
ten sie aber, ihn zu versuchen, damit sie ihn 
verklagen könnten. Aber Jesus bückte sich 
und schrieb mit dem Finger auf die Erde. Als 
sie nun fortfuhren, ihn zu fragen, richtete er 
sich auf und sprach zu ihnen: Wer unter euch 
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ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein 
auf sie.“ (Johannes 8, 1-7)

Dieser Vers kommt in keinem der ältesten 
Manuskripte vor. Wann und mit welchem 
Zweck ist er eingefügt worden?

Es liegt allein bei Allah, die Gesetze zu erlas-
sen und gegebenenfalls zu ändern und es 
steht dem Menschen nicht zu, dies zu kritisie-
ren oder in Frage zu stellen.
Interessanterweise werden von Menschen 
erlassene Gesetze schnell und oftmals vorbe-
haltlos übernommen und akzeptiert, die Ge-
setze des Allmächtigen, des Schöpfers aller 
Dinge und aller Lebewesen, werden hingegen 
angezweifelt und verunglimpft.

„Wir haben dich nur gesandt als Barm-
herzigkeit für alle Welt.“ (21: 107)

Was hindert einen gläubigen Menschen dar-
an, nach Adam, Mose, Noah, Abraham und 
Jesus (Friede sei auf ihnen) auch den letzten 
aller Propheten, Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm), zu akzeptieren?



Ist der Qur`an das Wort Gottes?  

124

 

Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen

Ist der Qur´an das Wort Gottes?
 
Die meisten Menschen wissen, dass der 
Qur`an das heilige Buch der Muslime ist. 
Doch darüber hinaus ist zumeist nur ein ver-
schwommenes Halbwissen oder – noch 
schlimmer – falsches Wissen anzutreffen. 

Was also ist der Qur´an?

Der muslimische Glaube besagt, dass der 
allmächtige Gott dem Engel Gabriel (Friede 
sei auf ihm) diese Verse übergeben hat. Der 
wiederum hat sie wortwörtlich dem Prophe-
ten Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) übermittelt. 
Demzufolge ist der Ursprung des Qur´ans 
nicht reine Inspiration, sondern göttliche Of-
fenbarung. Diese erfolgte nicht auf einmal, 
sondern etappenweise innerhalb von 23 Jah-
ren, wobei die einzelnen Offenbarungen im-
mer auf bestimmte Ereignisse folgten. So 
wurde beispielsweise infolge einer Frage ein 
Ge- oder Verbot oder zu einem Problem die 
Lösung offenbart.
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Deswegen ist der Qur´an keine chronologi-
sche Erzählung, die bei der Erschaffung des 
Menschen beginnt und mit der Sendung Mu-
hammads (Frieden und Segen seien auf ihm) 
endet. 

Islamischer Monotheismus

Der allmächtige Gott hat zu jeder Zeit und zu 
jedem Volk überall auf der Welt Gesandte 
geschickt. Die bekanntesten davon sind unter 
anderem der erste Prophet Adam, Noah, Ab-
raham, Mose und Jesus (Friede sei auf ih-
nen). Jeder von ihnen ist zu seinem jeweili-
gen Volk mit der immer gleichen Botschaft 
gesandt worden.

Diese Botschaft lautet: 

„Diene dem allmächtigen Gott und unterlasse 
die Anbetung der Schöpfung.“

Jeder der Propheten wird im Islam anerkannt 
und respektiert, denn die Muslime glauben, 
dass sie alle von demselben Gott entsandt 
wurden und mit derselben unveränderlichen 
Botschaft des unbedingten Monotheismus.
Deswegen muss an dieser Stelle noch einmal 
ganz klar hervorgehoben werden, dass Mus-
lime keine Mohammedaner sind, wie oftmals 
fälschlicherweise behauptet wird. Denn dies 
würde implizieren, dass der Prophet Muham-
mad (Frieden und Segen seien auf ihm) an-
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gebetet wird. Würde ein Muslim dies aber 
tun, d. h., würde er tatsächlich den Prophe-
ten (Frieden und Segen seien auf ihm) anbe-
ten und verehren anstelle des einzig vereh-
rungswürdigen und allmächtigen Gottes, so 
würde er mit dieser Handlung aus dem isla-
mischen Glauben austreten. Er würde nicht 
mehr als Muslim, als Gott Ergebener, gelten.
Denn es ist im Islam eindeutig festgelegt, 
dass nichts und niemand neben dem einen 
Gott angebetet werden darf – nicht Muham-
mad (Frieden und Segen seien auf ihm), 
nicht Jesus, nicht Maria, nicht Mose (Friede 
sei auf ihnen) noch irgend jemand oder ir-
gend etwas anderes. Die genannten Personen 
sollten von den Menschen als leuchtende 
Vorbilder genommen werden, denn sie waren 
aufrichtige Diener des allmächtigen Gottes 
und beispielhaft in ihrem Verhalten, sie sel-
ber dürfen aber nicht als Objekt der Anbe-
tung dienen. 
Im Qur´an finden wir diesbezüglich:

„Und in jedem Volk erweckten Wir einen 
Gesandten (,der da predigte): "Dient Al-
lah und meidet die Götzen." Dann waren 
unter ihnen einige, die Allah leitete, und 
es waren unter ihnen einige, die das 
Schicksal des Irrtums erlitten. So reist 
auf der Erde umher und seht, wie das 
Ende der Leugner war.“ (16:36)
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Zieht man nun vergleichend die Bibel hinzu, 
findet man dieselbe Botschaft auch dort ge-
schrieben:

„Ich bin der Herr, dein Gott, der ich dich aus 
Ägyptenland, aus der Knechtschaft, geführt 
habe. Du sollst keine anderen Götter haben 
neben mir. Du sollst dir kein Bildnis noch ir-
gendein Gleichnis machen, weder von dem, 
was oben im Himmel, noch von dem, was 
unten auf Erden, noch von dem, was im 
Wasser unter der Erde ist: Bete sie nicht an 
und diene ihnen nicht! Denn ich, der Herr, 
dein Gott, bin ein eifernder Gott, der die 
Missetat der Väter heimsucht bis ins dritte 
und vierte Glied an den Kindern derer, die 
mich hassen, aber Barmherzigkeit erweist an 
vielen tausenden, die mich lieben und meine 
Gebote halten.“ (Exodus 20, 2 ff)

Beide Schriften sind also im Ursprung gleich, 
wie man am obigen Beispiel deutlich erken-
nen kann. Jedoch ist die Bibel im Laufe der 
Zeit Veränderungen durch Menschenhand un-
terzogen worden.

Die Hingabe der Propheten zu Gott

Die aufrichtige und unbedingte Hingabe zum 
einzig wahren Gott ist die Basis des islami-
schen Glaubens, wie es seit jeher von den 
Propheten vorgelebt wurde. Das wohl be-
kannteste Beispiel dafür ist Abraham (Friede 
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sei auf ihm), der bereit war, seinen Sohn zu 
opfern, als Gott dies von ihm als Zeichen sei-
nes Gehorsams verlangte. In der Bibel finden 
sich weitere Beispiele, die die Wichtigkeit der 
Unterwerfung unter den Willen Gottes sowie 
des absoluten Vertrauens auf Seine Allmacht 
und Gerechtigkeit verdeutlichen:

David:

„Ein Psalm Davids. Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. Er weidet mich auf 
einer grünen Aue und führet mich zum fri-
schen Wasser. Er erquicket meine Seele. Er 
führet mich auf rechter Straße um seines 
Namens willen. Und ob ich schon wanderte 
im finstern Tal, fürchte ich kein Unglück; 
denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab 
trösten mich.“ (Psalmen 23,1 ff)

Jesus:

„Und er ging ein wenig weiter, fiel nieder auf 
sein Angesicht und betete und sprach: Mein 
Vater, ist's möglich, so gehe dieser Kelch an 
mir vorüber; doch nicht wie ich will, sondern 
wie du willst!“ (Matthäus 26, 39)

„Ich kann nichts von mir aus tun. Wie ich hö-
re, so richte ich, und mein Gericht ist ge-
recht; denn ich suche nicht meinen Willen, 
sondern den Willen dessen, der mich gesandt 
hat.“ (Johannes 5, 30)
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An dieser Stelle sollte man sich fragen, zu 
wem Jesus (Friede sei auf ihm) betete? 
Die einzig logische Antwort darauf lautet: 
zum allmächtigen Gott, dem einzig Anbe-
tungs- und Verehrungswürdigen und dem 
Einzigen, Der den Lauf der Dinge bestimmt. 

Aus diesen Bibelversen erkennt man deutlich 
die notwendige Ergebenheit der Gläubigen 
gegenüber Gott. 
Diese findet in der arabischen Sprache Aus-
druck in dem Wort „Islam“.
Die Person, die sich dem Willen Gottes un-
terwirft, wird als „Muslim“ bezeichnet.

Der letzte Prophet

Nachdem die Menschen immer wieder vom 
rein monotheistisch ausgeprägten Glauben 
an Gott abfielen und ihm ungehorsam wur-
den, erwählte Er seinen letzten Gesandten 
um die Botschaft der vorherigen Propheten 
wiederherzustellen und die Menschen daran 
zu erinnern.
Die Kernaussage dieser Botschaft ist der un-
verfälschte Monotheismus, daher sagte der 
Prophet Muhammad (Frieden und Segen sei-
en auf ihm) auch zu seinen Gefährten: 

„Übertreibt in eurem Lob zu mir nicht, so wie 
die Christen mit Jesus übertrieben haben. Ich 
bin nur ein Diener Gottes und Gottes Gesand-
ter.“ 
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Im Qur´an steht als Aufforderung an den 
Propheten Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm):

„Sprich, ich rufe nur meinen Herrn an 
und ich geselle Ihm niemanden bei. 
Sprich, ich kann euch weder Schaden 
noch Nutzen bringen. Ich kann nur diese 
Botschaft vollbringen.“ (72:20)

Der Qur´an ist Gottes offenbartes unver-
ändertes Wort

Der Qur´an ist als letzte Offenbarungsschrift 
vom Allmächtigen herabgesandt worden.
Vor ihm wurden den Menschen bereits ande-
re Bücher von Gott als Rechtleitung überge-
ben, wie zum Beispiel die Thora und die E-
vangelien. 
Im Gegensatz zu diesen ist der Qur´an aber 
vor den Eingriffen und Veränderungen durch 
Menschenhand bewahrt geblieben. Er exis-
tiert heute noch genauso, wie er vor 1.400 
Jahren offenbart wurde. Als einziges Buch der 
Welt ist er von Tausenden von Menschen 
Wort für Wort auswendig gelernt worden und 
kann so unabhängig von seiner gedruckten 
Form unter den Muslimen weitergegeben 
werden.
Mal angenommen, alle Bücher der Welt wür-
den endgültig zerstört werden, so wäre der 
Qur´an das einzige Buch, das bis auf den 
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letzten Buchstaben neu geschrieben werden 
könnte.
Der älteste schriftlich festgehaltene Qur´an 
stammt aus der Zeit des dritten Kalifen, 
´Uthman ibn Affan (Allahs Wohlgefallen sei 
auf ihm), der ungefähr 15 Jahre nach dem 
Tode des Propheten (Frieden und Segen sei-
en auf ihm) an die Macht kam. Die Manu-
skripte werden in Istanbul und Taschkent 
aufbewahrt. Vergleicht man sie mit heutigen 
Exemplaren, so wird man feststellen, dass 
die Schriften bis aufs kleinste Detail überein-
stimmen.
Die Überlieferungsketten jedes einzelnen Ha-
fith (Person, die den kompletten Qur’an aus-
wendig gelernt hat) lassen sich bis zum Pro-
pheten Muhammad selbst (Frieden und Se-
gen seien auf ihm) lückenlos zurückverfol-
gen. Denn der bis heute erhaltene Text ist 
von ihm persönlich überliefert und geprüft 
worden.
Die Bewahrung des Qur´an wird von Gott 
selbst garantiert, eine unbemerkte Abände-
rung seines Inhalts ist somit unmöglich und 
würde sofort bemängelt und zurückgewiesen 
werden:

„Wahrlich, Wir Selbst haben diese Er-
mahnung hinab gesandt, und sicherlich 
werden Wir ihr Hüter sein.“ (15:9)
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Jeder der von Gott gesandten Propheten hat-
te zur Bestätigung seiner Gesandtschaft die 
Erlaubnis, Wunder zu vollbringen. Der Pro-
phet Muhammad (Frieden und Segen seien 
auf ihm) bildete keine Ausnahme und sein 
größtes Wunder war der Qur´an:

„Ich bin nur mit dem Qur´an gekommen, das 
ist mein Wunder, und ich hoffe, dass auf-
grund dieses Wunders ich am Jüngsten Tag 
die meisten Anhänger haben werde.“

Die Wunder der anderen Gesandten, wie zum 
Beispiel die Heilung der Kranken durch Jesus 
(Friede sei auf ihm) oder die Teilung des 
Meeres durch Mose (Friede sei auf ihm) sind 
nur durch Überlieferungen bekannt und kön-
nen heute nicht mehr nachgeprüft werden. 
Der Qur´an ist somit das einzige Wunder, 
das bis zum heutigen Tage sichtbar ist, das 
betrachtet und untersucht werden kann. 

Was aber ist so wunderbar an diesem Buch 
und was sind die Beweise dafür, dass es tat-
sächlich eine göttliche Offenbarungsschrift 
ist?
 
Der Ursprung des Qur´an

Zunächst einmal muss geklärt werden, ob 
der Qur´an von Gott offenbart wurde oder ob 
er auf eine andere Art und Weise zustande 
gekommen ist.



Ist der Qur`an das Wort Gottes?  

133

Im Qur´an selbst wird an verschiedenen 
Stellen auf seinen göttlichen Ursprung hin-
gewiesen:

„Dies ist (ganz gewiss) das Buch (Al-
lahs), das keinen Anlass zum Zweifel 
gibt…“ (2:2)

„Der Allerbarmer hat den Qur´an ge-
lehrt.“ (55:1-2)

„Ya Sin - Beim vollkommenen Qur´an, 
du bist wahrlich einer der Gesandten, 
der auf einem geraden Weg ist. (Dies 
ist) eine Offenbarung des Erhabenen, 
des Barmherzigen,…“ (36:1-5)

„Alif Lam Mim - Die Offenbarung des Bu-
ches stammt ohne Zweifel vom Herrn 
der Welten.“ (32:1-2)

„Voller Segen ist Er, Der die Unterschei-
dung zu Seinem Diener hinab gesandt 
hat, auf dass er ein Warner für die Wel-
ten sei.“ (25:1)

Es gibt jedoch diverse Urheberschaftstheo-
rien, durch die versucht wird, den Qur´an 
einem anderen Verfasser als dem allmächti-
gen Gott zuzuschreiben.
Diese behandeln vor allem folgende Thesen: 
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1. Der Prophet Muhammad (Frieden und Se-
gen seien auf ihm) hätte den Qur´an selber 
formuliert, wobei es zu dieser Theorie noch 
drei Unterpunkte gibt, nämlich:

● Mythomanie
● Epilepsie
● Religiöser Wahn

2. Er hätte den Qur´an von anderen heiligen 
Schriften abgeschrieben.
 
1. Theorie: Der Prophet (Frieden und Segen 
seien auf ihm) hätte den Qur´an selbst ver-
fasst

Bei Betrachtung dieser These sollte man sich 
vor allem fragen, welches Motiv Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) gehabt 
haben sollte, den Qur´an zu verfassen bzw. 
welches Ziel er verfolgte.
Die Antwort darauf lautet in der Regel: 
Ruhm, Macht, Reichtum.
In Anbetracht der Tatsache, dass es tatsäch-
lich viele „religiöse“ Führer gab und gibt, die 
die Menschen in die Irre leiten und ausnut-
zen, ist diese Theorie zunächst einmal auch 
aus islamischer Sicht nachvollziehbar. Daher 
bedarf sie einer näheren Untersuchung, die 
durch Betrachtung der Biographie des Pro-
pheten (Frieden und Segen seien auf ihm) 
erfolgt.
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Die erste Offenbarung hatte Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) im Alter 
von 40 Jahren in der Höhle Hira. Dort er-
schien ihm der Engel Gabriel (Friede sei auf 
ihm) und überbrachte ihm die erste Offenba-
rung. Bis zu diesem Zeitpunkt war Muham-
mad (Frieden und Segen seien auf ihm) bei 
seinem Volk beliebt, angesehen und respek-
tiert. Seine weithin bekannte Ehrlichkeit hatte 
ihm den Spitznamen Al-Amin eingebracht, 
was „Der Ehrliche“, „Der Zuverlässige“ be-
deutet. Außerdem nannte man ihn Sadukul-
masduk – „Der die Wahrheit spricht“. Dar-
über hinaus war seine Sippe wohlhabend und 
einflussreich und wurde von den anderen a-
rabischen Stämmen sehr geachtet. 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) besaß im Grunde genommen also be-
reits Macht, er war bereits bekannt und ge-
achtet und er hatte bereits einen gewissen 
Wohlstand erreicht.
Davon einmal abgesehen, war er – wie oben 
beschrieben – als überaus ehrlich und integer 
bekannt. Über ihn wurde gesagt, dass er 
niemals auch nur die kleinste Lüge erzählte. 
Es ist schwer vorstellbar, dass eine solche 
Person plötzlich eine der größten Lügenge-
schichten der Menschheit ersinnt.
Nach der ersten Offenbarung verbreitete Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
seine Botschaft zunächst einmal im Verbor-
genen, dann innerhalb seiner Sippe und 



Ist der Qur`an das Wort Gottes?  

136

schließlich, drei Jahre später, wurde ihm be-
fohlen die Botschaft öffentlich zu verkündi-
gen.
Sein erster öffentlicher Aufruf zum Islam war 
auf dem Berg Saffa in Makkah. Der Prophet 
(Frieden und Segen seien auf ihm) rief die 
Makkahner zu sich und fragte sie, ob sie ihm 
glauben und vertrauen würden, wenn er sie 
vor einem Überfall durch ein bewaffnetes 
Heer warnen würde. Sie bestätigten ihm ihr 
Vertrauen, schließlich wussten sie von seiner 
Ehrlichkeit. Daraufhin sagte der Prophet 
(Frieden und Segen seien auf ihm): „So bin 
ich euch ein deutlicher Warner, vor euch liegt 
eine deutliche Strafe.“ Und er rief sie zum 
Glauben auf. 
In diesem Moment wurden die Menschen, die 
bis zu dieser Sekunde noch seine besten 
Freunde waren und ihm bedingungslos ver-
trauten, zu seinen Feinden. Von diesem Tag 
an wurde er gemieden und verachtet.  

Was waren die Gründe dafür?

Zunächst einmal fürchtete seine Sippe (die 
Quraish) um ihre Götzen. Denn der Prophet 
(Frieden und Segen seien auf ihm) verlangte 
von ihnen, sie zu zerstören und nur dem ei-
nen Gott zu dienen - dem Schöpfer des 
Himmels und der Erde, dem Erschaffer der 
Sonne und des Mondes. Der Verlust dieser 
Götzen aber hätte auch den Verlust der 
Machtposition der Quraish bedeuten können, 
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die zur damaligen Zeit Makkah und die Ka`ba 
unter ihrer Kontrolle hatten. Es ist vielleicht 
interessant zu erfahren, dass die Ka`ba 
schon in vorislamischer Zeit Pilgerzentrum 
für viele arabische Stämme war, allerdings 
wurden verschiedene Götter angebetet und 
deren Statuen aufgestellt.

Ein weiteres Motiv für die Ablehnung des Is-
lams durch die Quraish war das eigensinnige 
Beharren auf die Religion ihrer Vorväter. Ob-
wohl einige von ihnen wussten, dass ihr Göt-
zendienst der falsche Weg war, wollten sie 
ihn aus falsch verstandener Liebe zur ihren 
Vorfahren nicht aufgeben. 
Um Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) an der Verkündung seiner Botschaft zu 
hindern, beschlossen die Quraish seinen Ruf 
als Al-Amin zu zerstören und seine Glaub-
würdigkeit zu untergraben. Sie bezichtigten 
ihn der Wahrsagerei, der Zauberei, der Lüge 
und des Wahnsinns.
Als sie einsehen mussten, dass diese Propa-
ganda nichts nützte, begannen sie, den Pro-
pheten (Frieden und Segen seien auf ihm) 
und seine Anhänger zu verfolgen und zu ty-
rannisieren. Einzig der Onkel des Propheten 
(Frieden und Segen seien auf ihm), Abu Ta-
lib, der nicht zum Islam übergetreten war, 
konnte die schlimmsten Übergriffe auf Mu-
hammad selbst (Frieden und Segen seien auf 
ihm) verhindern. Die übrigen Muslime jedoch 
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waren den Angriffen der Quraish oftmals hilf-
los ausgeliefert, einige wurden sogar getötet. 
Trotz dieser offensichtlichen Nachteile sind 
die Gefährten bei dem Propheten (Frieden 
und Segen seien auf ihm) geblieben und 
nicht wieder vom Glauben abgefallen. 
Schließlich kannten sie Muhammad als ver-
trauenswürdigen Menschen und verließen 
sich auf sein Wort.
Doch selbst der Schutz seines Onkels konnte 
nicht verhindern, dass die Aggressionen ge-
genüber dem Gesandten (Frieden und Segen 
seien auf ihm) zunahmen. Er wurde auf offe-
ner Straße angegriffen, traktiert und gede-
mütigt. Seine Tochter wurde von ihrem Ehe-
mann verlassen und als sein Sohn starb, be-
mühten die Quraish sich nicht einmal, ihre 
Freude darüber zu verbergen. Der Hass der 
Sippe ging soweit, dass die körperlichen Ü-
bergriffe überhand nahmen und es schließlich 
zum ersten Mordanschlag auf den Propheten 
(Frieden und Segen seien auf ihm) kam.
Die Unterstellung, Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm) wolle nur zu Macht, 
Ruhm und Reichtum kommen, verliert sich 
vor diesem Hintergrund von selbst. Denn, wie 
vorgehend bereits erwähnt, besaß er vor sei-
ner Berufung zum Propheten all dies bereits 
und nun war er dabei, es zu verlieren. War er 
vorher beliebt und geachtet, so schlugen ihm 
nur noch Ablehnung und Verachtung entge-
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gen und nicht nur er, sondern seine gesamte 
Familie hatte zu leiden.
Trotz aller Repressalien ließ Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) nicht von 
der Verkündung seiner Botschaft ab. Als die 
Quraish merkten, dass sie ihm so nicht bei-
kommen konnten, änderten sie ihre Taktik. 
Sie schickten einen Unterhändler, der Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
anbieten sollte, was auch immer dieser woll-
te. So wurde ihm von den Quraish sämtlicher 
Reichtum, den sie aufbringen konnten, ange-
boten, ihm wurde die Herrschaft über die 
Sippe angeboten und noch einiges mehr. Als 
Gegenleistung sollte er nur von seiner Bot-
schaft ablassen und ihre Götzen anerkennen.
Die Antwort des Propheten (Frieden und Se-
gen seien auf ihm) lautete wie folgt: 

„Ha Mim - (Dies ist) eine Offenbarung 
von dem Allerbarmer, dem Barmherzi-
gen, ein Buch, dessen Verse als Qur’an 
in arabischer Sprache klar gemacht wor-
den sind, für Leute, die Wissen besitzen, 
als Bringer froher Botschaft und Warner. 
Doch die meisten von ihnen kehren sich 
(von ihm) ab, so dass sie (ihn) nicht hö-
ren.“ (41:1-4)

Er (Frieden und Segen seien auf ihm) hat 
sich also weder durch Quälereien noch durch 
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Bestechung von seiner Aufgabe abbringen 
lassen.
Nach weiteren Mord- und Bestechungsversu-
chen kam folgende Offenbarung, die eine kla-
re Absage an die Bemühungen der Götzen-
diener erteilte:

„Sprich: "O ihr Ungläubigen, ich diene 
nicht dem, dem ihr dient und ihr dient 
nicht Dem, Dem ich diene. Und ich werde 
nicht Diener dessen sein, dem ihr dient 
und ihr werdet nicht Diener Dessen sein, 
Dem ich diene. Ihr habt eure Religion 
und ich habe meine Religion."“ (109:1-
6)

Daraufhin verhängten die Quraish einen Boy-
kott über die Muslime, demzufolge es jeder-
mann verboten war, mit ihnen Handel zu 
treiben oder eine Ehe einzugehen. Dieser 
Boykott dauerte drei Jahre und belastete die 
Muslime sehr, da es ihnen an vielen lebens-
notwendigen Dingen mangelte.
Nach dem Tod seines Onkels Abu Talib ver-
schlimmerten sich die Ausschreitungen der 
Quraish gegenüber dem Propheten (Frieden 
und Segen seien auf ihm) erheblich. Noch im 
gleichen Jahr verstarb auch seine Ehefrau 
Khadija (Allahs Wohlgefallen sei auf ihr).
In der Folgezeit waren die Quraish in ihrem 
Hass gegenüber den Muslimen kaum noch zu 
bremsen; es folgte ein weiterer Mordanschlag 
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auf den Propheten (Frieden und Segen seien 
auf ihm). Doch der wurde durch den Engel 
Gabriel (Friede sei auf ihm) gewarnt und floh 
nach Medina.
Von dort aus verbreitete sich der Islam über 
die Arabische Halbinsel und Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) wurde als 
Führer anerkannt. Auch andere Propheten 
sind die Führer ihres jeweiligen Volkes gewe-
sen, so z. B. Mose, Salomon und David (Frie-
de sei auf ihnen). 
Doch trotz seiner Führerrolle blieb Muham-
mad (Frieden und Segen seien auf ihm) be-
scheiden und lebte in eher ärmlichen Ver-
hältnissen. So ist es überliefert, dass der 
Prophet (Frieden und Segen seien auf ihm) 
weiterhin in einer Lehmhütte lebte und auf 
einer Palmfasermatte schlief, während ande-
re Herrscher im Luxus schwelgten. Außerdem 
verbot er den Menschen, dass sie aufstan-
den, wenn er einen Raum betrat und wenn er 
mit seinen Gefährten beisammen saß, konnte 
man ihn zwischen ihnen nicht erkennen.

Rudi Paret, ein deutscher Islamwissenschaft-
ler, schreibt in seinem Buch „Mohammed und 
der Koran“ auf Seite 34:
„Die Behauptung, er sei ein berechnender 
Taktiker gewesen und mit der Übersiedelung 
von Makkah nach Medina grob ausgedrückt 
von der Prophetie zur Politik übergegangen, 
lässt sich nicht aufrechterhalten.“
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Weiterhin findet man in der „New Catholic 
Encyclopedia“ Band 9 auf Seite 1001:
„Es wurde behauptet, materieller Profit habe 
Mohammed zu seiner religiösen Revolution 
inspiriert. Dies entspricht nicht den bekann-
ten Tatsachen.“ 

Zu diesen Schlussfolgerungen muss jeder 
kommen, der sich vorurteilsfrei mit der Le-
bensgeschichte des Propheten Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) beschäf-
tigt hat. 

Mythomanie 

Der erste Unterpunkt zu der Theorie, Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
hätte den Qur´an selbst verfasst, beschäftigt 
sich mit der Mythomanie. Ein Mythoman ist 
jemand, der notorisch lügt und dabei glaubt, 
er würde die Wahrheit sprechen.
Jedoch hat die Biografie des Propheten (Frie-
den und Segen seien auf ihm) deutlich ge-
zeigt, dass er als ehrlich und aufrichtig be-
kannt war. 

Epilepsie

Der zweite Unterpunkt zu dieser Theorie be-
schäftigt sich mit einer möglichen epilepti-
schen Erkrankung des Propheten (Frieden 
und Segen seien auf ihm) und Epileptiker 
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können unter anderem an Halluzinationen 
leiden. 
Als Beweis für diese These wird angeführt, 
dass der Prophet (Frieden und Segen seien 
auf ihm) stark schwitzte und zitterte, wäh-
rend er Offenbarungen erhielt – genauso wie 
ein Epileptiker schwitzt und zittert, wenn er 
seinen epileptischen Anfall bekommt. 
Daher lohnt sich die nähere Betrachtung des 
Krankheitsbildes eines Epileptikers:

„Der große Krampfanfall (Grand Mal) setzt 
meist mit einer plötzlichen Bewusstlosigkeit 
ein. Dann folgt ein schwerer Krampfzustand 
der gesamten Körpermuskulatur. Durch die 
verkrampften Brustkorbmuskeln wird die Luft 
ausgepresst und durch die gleichfalls kramp-
fenden Stimmbänder getrieben, wodurch es 
zum »epileptischen Schrei« kommt. Die 
Krampfphase wird von Zuckungen abgelöst, 
wobei es zum Auftreten von Schaum vor dem 
Mund, zum Zungenbiss und zum Abgang von 
Urin und Stuhl kommen kann. Nach 23 Minu-
ten werden die Krampfstöße seltener, und 
der Kranke fällt in einen kurzen Schlaf mit 
völliger Entspannung aller Gliedmaßen. Nach 
einiger Zeit kehrt das Bewusstsein zurück. 
Der kleine Anfall (Petit Mal) ist uneinheitlich.“

Entnommen aus: Bibliographisches Institut & 
F. A. Brockhaus AG, 2006



Ist der Qur`an das Wort Gottes?  

144

Vergleicht man die Beschreibung eines epi-
leptischen Anfalls mit dem Zustand des Pro-
pheten Muhammad (Frieden und Segen seien 
auf ihm) während einer Offenbarung, so wird 
deutlich, dass dieser nicht an Epilepsie litt.

Religiöser Wahn

Dritter und letzter Unterpunkt zu der Theorie, 
der Prophet (Frieden und Segen seien auf 
ihm) hätte den Qur´an selbst verfasst, be-
handelt das Thema religiösen Wahns.
Um diesen Punkt zu entkräften müssen nur 
einmal einzelne Offenbarungen im Qur´an 
genauer betrachten werden sowie deren Be-
gleitumstände: Dem Propheten (Frieden und 
Segen seien auf ihm) wurden beispielsweise 
Fragen über Personen gestellt, die er gar 
nicht kannte. Die Antworten auf solche Fra-
gen sind ihm offenbart worden. Durch religiö-
sen Wahn erhält der Wahnsinnige keine In-
formationen über bestimmte Personen oder 
über das Zeitgeschehen. 
Auch, als während der Schlacht von Tabuk 
einige der mitgereisten Kämpfer schlecht ü-
ber den Propheten (Frieden und Segen seien 
auf ihm) redeten, erhielt er eine Offenbarung 
und wusste über dem Vorfall Bescheid, noch 
bevor seine Gefährten ihn darüber informie-
ren konnten:

„Und wenn du sie fragst, so werden sie 
gewiss sagen: "Wir plauderten nur und 
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scherzten." Sprich: Galt euer Spott etwa 
Allah und Seinen Zeichen und Seinem 
Gesandten? Versucht euch nicht zu ent-
schuldigen. Ihr seid ungläubig gewor-
den, nachdem ihr geglaubt habt. Wenn 
Wir einem Teil von euch vergeben, so 
bestrafen (Wir) den anderen Teil des-
halb, weil sie Sünder waren.“ (9:65-66)

Woher wusste Muhammad (Frieden und Se-
gen seien auf ihm) von diesem Vorfall, noch 
bevor ihm jemand davon erzählen konnte 
und obwohl er selber nicht vor Ort war? Die 
einzig nachvollziehbare Erklärung muss eine 
Offenbarung des allmächtigen und allwissen-
den Gottes sein. Solche leicht nachzuprüfen-
den Stellen gibt es häufig im Qur´an; sie 
können nicht durch religiösen Wahn erklärt 
werden, denn niemand erhält in einem 
Wahnzustand Wissen über das Unbekannte. 

2. Theorie: Der Prophet (Frieden und Segen 
seien auf ihm) hätte den Qur´an von anderen 
heiligen Schriften abgeschrieben

Hierbei gehen die Kritiker davon aus, der 
Prophet Muhammad (Frieden und Segen sei-
en auf ihm) hätte den Inhalt des Qur´ans 
von jüdischen und christlichen Schriften ü-
bernommen. Als Begründung führen sie die 
bestehenden Ähnlichkeiten zwischen dem 
Qur`an und der Bibel an. 
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Doch gibt es beispielsweise auch Ähnlichkei-
ten zwischen dem Alten und dem Neuen Tes-
tament. Das heißt aber nicht, dass das letzte-
re vom ersteren abgeschrieben wurde. Viel-
mehr kommen die Übereinstimmungen da-
durch zustande, dass der Ursprung der 
Schriften derselbe ist, nämlich der eine Gott.
Ebenso verhält es sich mit dem Qur´an – 
auch er entstammt derselben Quelle wie das 
Alte und auch das Neue Testament. Ähnlich-
keiten zwischen den Schriften sind demzufol-
ge kein Beweis für ein angebliches Abschrei-
ben.  

Was sollte der Grund für eine Nachahmung 
von bestehenden Schriften sein? 

Als Beweggrund wird dem Propheten (Frieden 
und Segen seien auf ihm) unterstellt, er hät-
te die damaligen Juden und Christen als Ver-
bündete gewinnen und ihnen mit einer ihrem 
Glauben ähnlichen Schrift schmeicheln wol-
len. Jedoch gab es zu dieser Zeit auf der Ara-
bischen Halbinsel lediglich vereinzelt Christen 
und jüdische Gemeinschaften gab es nur im 
Jemen und in Medina, nicht jedoch in Mak-
kah. Ein Zusammenschluss mit diesen hätte 
auf keinen Fall die Nachteile, die Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) durch sei-
nen Aufruf mit seiner eigenen Sippe hatte, 
kompensieren können.
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Davon einmal abgesehen, wurde noch vor 
der Auswanderung nach Medina eine Sura in 
Makkah mit folgendem Wortlaut offenbart: 

„Er (Jesus) sprach: "Ich bin ein Diener 
Allahs: Er hat mir das Buch gegeben und 
mich zu einem Propheten gemacht. Und 
Er gab mir Seinen Segen, wo ich auch 
sein möge, und Er befahl mir Gebet und 
Zakah, solange ich lebe und ehrerbietig 
gegen meine Mutter (zu sein); Er hat 
mich nicht gewalttätig und unselig ge-
macht. Und Friede war über mir an dem 
Tage, als ich geboren wurde, und (Friede 
wird über mir sein) an dem Tage, wenn 
ich sterben werde, und an dem Tage, 
wenn ich wieder zum Leben erweckt 
werde." Dies ist Jesus, Sohn der Maria 
(dies ist) eine Aussage der Wahrheit, 
über die sie uneins sind. Es geziemt Al-
lah nicht, Sich einen Sohn zu nehmen. 
Gepriesen sei Er! Wenn Er etwas be-
schließt, so spricht Er nur: "Sei!" und es 
ist. "Wahrlich, Allah ist mein Herr und 
euer Herr. So dient Ihm! Das ist ein ge-
rader Weg." Doch die Parteien wurden 
uneinig untereinander; wehe darum de-
nen, die ungläubig sind; sie werden ei-
nen großen Tag erleben. Wie gut wird 
ihr Hören und Sehen an dem Tage sein, 
wo sie zu Uns kommen werden! Heute 
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aber befinden sich die Frevler in offen-
barem Irrtum.“ (19:30-38)

In dieser Sura wird christlichen Glaubensin-
halten deutlich widersprochen. Es wird darge-
legt, dass Jesus (Friede sei auf ihm) ein Pro-
phet und nicht Sohn Gottes ist und auch 
nicht Gott selber. Hätte Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) die Christen für 
sich gewinnen wollen, hätte er genau das 
Gegenteil gesagt.
Auf der anderen Seite wird in dieser Sura 
ausdrücklich betont, dass Jesus (Friede sei 
auf ihm) sehr wohl ein Prophet Gottes gewe-
sen ist, was wiederum dem jüdischen Glau-
ben widerspricht.
Im Ergebnis lässt sich sagen, dass in dieser 
einen Sura die Behauptung, Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) hätte sich 
bei Juden und/oder Christen einschmeicheln 
wollen, widerlegt wird.
Wie und von welchem Buch hätte Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) abschrei-
ben sollen?

Interessant in diesem Zusammenhang ist die 
Tatsache, dass Muhammad (Frieden und Se-
gen seien auf ihm) Analphabet war: 

„Er ist es, Der unter den Analphabeten 
einen Gesandten aus ihrer Mitte erweckt 
hat, um ihnen Seine Verse zu verlesen 
und sie zu reinigen und sie die Schrift 
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und die Weisheit zu lehren, obwohl sie 
sich zuvor in einem offenkundigen Irr-
tum befanden.“ (62:2)

„Und nie zuvor hast du in einem Buch 
gelesen, noch konntest du eines mit dei-
ner Rechten schreiben; sonst hätten die 
Verleugner daran gezweifelt.“ (29:48)

Außerdem beherrschte er nur die arabische 
Sprache und zu dieser Zeit gab es keine Ü-
bersetzung der Bibel ins Arabische. Die erste 
Übersetzung des Alten Testaments gab es im 
Jahre 900 n. Chr., eine des Neuen Testa-
ments im Jahre 1660 n. Chr.
Die Frage, von welcher Bibel Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) hätte ab-
schreiben sollen, zudem er noch Analphabet 
war, ist demnach berechtigt.
Bei einem Vergleich von Bibel und Qur´an, 
fällt ein deutlicher Unterschied hinsichtlich 
des Stils, der Ausdrucksweise und des inhalt-
lichen Aufbaus auf. Während die Bibel chro-
nologisch geordnet ist, herrscht im Qur´an 
eine völlig andersartige Struktur vor. Hin-
sichtlich des Inhalts finden sich in der Bibel 
beispielsweise oftmals Stammbäume der er-
wähnten Personen, im Qur´an hingegen ü-
berhaupt nicht. Gleichen sich die beiden 
Schriften auf den ersten Blick inhaltlich, so 
fallen bei näherer Betrachtung viele Unter-
schiede in den Details ins Auge.
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Wäre der Qur´an indessen eine Abschrift der 
Bibel, so wäre sicherlich der in ihr vorherr-
schende Stil beibehalten worden, vor allem 
aber würde es keine inhaltlichen Diskrepan-
zen geben.

Exemplarisch soll hier die Geburt von Jesus 
(Friede sei auf ihm) erwähnt und gegenüber 
gestellt werden:

„Und die Wehen der Geburt trieben sie 
zum Stamm einer Dattelpalme. Sie sag-
te: "O wäre ich doch zuvor gestorben 
und wäre ganz und gar vergessen!" Da 
rief er ihr von unten her zu: "Sei nicht 
traurig. Dein Herr hat dir ein Bächlein 
fließen lassen und schüttele den Stamm 
der Palme in deine Richtung, und sie 
wird frische reife Datteln auf dich fallen 
lassen. So iss und trink und sei frohen 
Mutes. Und wenn du einen Menschen 
siehst, dann sprich: "Ich habe dem Al-
lerbarmer zu fasten gelobt, darum will 
ich heute mit keinem Menschen reden." 
Dann brachte sie ihn auf dem Arm zu 
den Ihren. Sie sagten: "O Maria, du hast 
etwas Unerhörtes getan. O Schwester 
Aarons, dein Vater war kein Bösewicht, 
und deine Mutter war keine Hure." Da 
zeigte sie auf ihn. Sie sagten: "Wie sol-
len wir zu einem reden, der noch ein 
Kind in der Wiege ist?" Er (Jesus) 
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sprach: "Ich bin ein Diener Allahs: Er hat 
mir das Buch gegeben und mich zu ei-
nem Propheten gemacht. Und Er gab mir 
Seinen Segen, wo ich auch sein möge, 
und Er befahl mir Gebet und Zakah, so-
lange ich lebe und ehrerbietig gegen 
meine Mutter (zu sein); Er hat mich 
nicht gewalttätig und unselig gemacht. 
Und Friede war über mir an dem Tage, 
als ich geboren wurde, und (Friede wird 
über mir sein) an dem Tage, wenn ich 
sterben werde, und an dem Tage, wenn 
ich wieder zum Leben erweckt werde.“ 
(19:23-33)

„Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Ge-
bot von dem Kaiser Augustus ausging, dass 
alle Welt geschätzt würde. Und diese Schät-
zung war die allererste und geschah zur Zeit, 
da Quirinius Statthalter in Syrien war. Und 
jedermann ging, dass er sich schätzen ließe, 
ein jeder in seine Stadt. Da machte sich auf 
auch Josef aus Galiläa, aus der Stadt Naza-
reth, in das jüdische Land zur Stadt Davids, 
die da heißt Bethlehem, weil er aus dem 
Hause und Geschlechte Davids war, damit er 
sich schätzen ließe mit Maria, seinem ver-
trauten Weibe; die war schwanger. Und als 
sie dort waren, kam die Zeit, dass sie gebä-
ren sollte. Und sie gebar ihren ersten Sohn 
und wickelte ihn in Windeln und legte ihn in 
eine Krippe; denn sie hatten sonst keinen 
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Raum in der Herberge. Und es waren Hirten 
in derselben Gegend auf dem Felde bei den 
Hürden, die hüteten des Nachts ihre Herde. 
Und der Engel des Herrn trat zu ihnen, und 
die Klarheit des Herrn leuchtete um sie; und 
sie fürchteten sich sehr. Und der Engel 
sprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Siehe, 
ich verkündige euch große Freude, die allem 
Volk widerfahren wird; denn euch ist heute 
der Heiland geboren, welcher ist Christus, der 
Herr, in der Stadt Davids. Und das habt zum 
Zeichen: ihr werdet finden das Kind in Win-
deln gewickelt und in einer Krippe liegen. 
Und alsbald war da bei dem Engel die Menge 
der himmlischen Heerscharen, die lobten 
Gott und sprachen: Ehre sei Gott in der Höhe 
und Friede auf Erden bei den Menschen sei-
nes Wohlgefallens.“ (Lukas Evangelium 2,1-
14) 

Als weiteres Beispiel soll die Behandlung von 
Maria (Allahs Wohlgefallen sei auf ihr) durch 
ihren Sohn dienen, wie sie zum einen im 
Qur`an und zum anderen in der Bibel darge-
stellt wird:

„…und ehrerbietig gegen meine Mutter 
(zu sein); Er hat mich nicht gewalttätig 
und unselig gemacht.“ (19:32)

„Und am dritten Tage war eine Hochzeit in 
Kana in Galiläa, und die Mutter Jesu war da. 
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Jesus aber und seine Jünger waren auch zur 
Hochzeit geladen. Und als der Wein ausging, 
spricht die Mutter Jesu zu ihm: Sie haben 
keinen Wein mehr. Jesus spricht zu ihr: Was 
geht's dich an, Frau, was ich tue? Meine 
Stunde ist noch nicht gekommen.“ (Johannes 
Evangelium 2:1-4)

Nach einer anderen Bibelversion:

„Jesus spricht zu ihr: Was habe ich mit dir zu 
schaffen, Frau? Meine Stunde ist noch nicht 
gekommen.“

Ebenso unterscheiden sich die beiden Schrif-
ten hinsichtlich des Abendmahls in Einzelhei-
ten: Gemäß der Bibel wurde der Tisch durch 
Menschenhand gedeckt; im Qur´an wird be-
schrieben, dass Jesus (Friede sei auf ihm) zu 
Gott gebetet hat und daraufhin ein gedeckter 
Tisch vom Himmel herunterkam.

Inhaltliche Fehler der Bibel

In der Bibel finden sich viele widersprüchliche 
Aussagen, der Qur´an hingegen ist in sich 
schlüssig. Wenn der Prophet (Frieden und 
Segen seien auf ihm) abgeschrieben hätte, 
dann hätte er daraus folgend auch die Fehler 
und Widersprüche der Bibel übernehmen 
müssen. So steht in der Bibel beispielsweise, 
dass zur Zeit des Propheten Josef (Friede sei 
auf ihm) ein Pharao herrschte. Moderne Ä-
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gyptologie bestätigt jedoch, dass es in die-
sem Zeitabschnitt keine Pharaonen gab. Im 
Qur´an ist dieser Fehler nicht vorhanden, 
wohl aber wird im Zusammenhang mit dem 
Propheten Mose (Friede sei auf ihm) der 
Herrscher als Pharao betitelt, was auch histo-
risch korrekt ist. 

Oder:

„Ja, dem Herrn gehören die Pfeiler der Erde; 
auf sie hat er den Erdkreis gegründet.“ (1 
Samuel 2,8)

Die Erde steht natürlich nicht auf Pfeilern und 
ein Kreis ist eine zweidimensionale Fläche, 
was auf die Erde ebenfalls nicht zutrifft. 

Christliche Gelehrte in der Umgebung Mu-
hammads (Frieden und Segen seien auf ihm)

Zunächst einmal soll festgehalten werden, 
dass der Prophet (Frieden und Segen seien 
auf ihm) oftmals Offenbarungen in Gegen-
wart anderer Menschen empfing. Es wäre für 
eine andere Person also unmöglich gewesen, 
ihm die Worte direkt vorzusagen, zumal viele 
Offenbarungen mit bestimmten Ereignissen 
oder Fragen zusammenhingen, die den Pro-
pheten (Frieden und Segen seien auf ihm) 
unerwartet trafen.
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Trotzdem, um auch letzte Zweifel auszuräu-
men, soll hier die Frage geklärt werden, wer 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) in christlicher und jüdischer Glaubens-
lehre unterrichtet haben könnte.

In seinem ganzen Leben hat der Prophet 
(Frieden und Segen seien auf ihm) drei Rei-
sen unternommen; er ist nicht vielfach und 
weit gereist, wie oftmals behauptet wird.
Die erste Reise unternahm er im Kindesalter 
nach Medina. Danach im Alter von 12 Jahren 
nach Syrien und schließlich mit 25 Jahren 
noch einmal nach Syrien.
Dies sind gesicherte Überlieferungen, die sich 
anhand von geschichtlichen Fakten nachprü-
fen lassen. 
Im Zuge seiner zweiten Reise traf er (Frieden 
und Segen seien auf ihm) in Syrien auf Bahi-
ra, einen christlichen Mönch. Sollte der 
Mönch ihn unterrichtet haben, so darf man 
nicht vergessen, dass Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) zu diesem Zeit-
punkt 12 Jahre alt war. Als Prophet trat er 
erst 28 Jahre später, im Alter von 40 Jahren, 
in Erscheinung. Sollte ein gänzlich ungebilde-
ter Analphabet tatsächlich fast drei Jahrzehn-
te lang das Wissen im Kopf behalten, das sich 
andere in jahrelangem und mühevollem Stu-
dium aneignen? 
Davon einmal abgesehen, ist die Geschichte 
des Zusammentreffens der beiden nicht gesi-
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chert überliefert, sie gilt unter Gelehrten als 
schwach.
Außerdem hatte der Prophet Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) Kontakt 
zu Waraqah ibn Naufel, einem Verwandten 
seiner Ehefrau Khadija (Allahs Wohlgefallen 
sei auf ihr), der sich in den hebräischen 
Schriften der Christen und der Juden aus-
kannte.
Insgesamt trafen die beiden sich zweimal und 
es ist, ebenso wie im Fall des Mönches Bahi-
ra, kaum vorstellbar, dass Waraqah ibn Nau-
fel dem Propheten (Frieden und Segen seien 
auf ihm) während dieser beiden Treffen so-
viel Wissen vermittelte, dass dieser damit ein 
Buch wie den Qur´an füllen konnte, ohne 
auch nur den geringsten Fehler zu machen. 

Der nächste mögliche Lehrer des Propheten 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) ist ein christlicher Schmied, der in Mak-
kah lebte und den er des Öfteren getroffen 
hat. Dieser beherrschte die arabische Spra-
che allerdings nur mühsam und in Anbetracht 
der Tatsache, dass der Qur´an sowohl unter 
Muslimen als auch unter Nicht-Muslimen als 
das bedeutendste Werk der arabischen Lite-
raturgeschichte gilt, erscheint es sehr un-
wahrscheinlich, dass dieser Schmied die 
Grundlage dafür geschaffen hat. Wobei man 
auch wieder bedenken sollte, dass Muham-
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mad (Frieden und Segen seien auf ihm) sel-
ber Analphabet war.

Salman al-Farisy und Abdullah Salam, beide 
bewandert in jüdischen wie auch christlichen 
Schriften, hatten regen Kontakt zu Muham-
mad (Frieden und Segen seien auf ihm), je-
doch erst nachdem bereits viele Offenbarun-
gen, insbesondere die vorangegangenen Pro-
pheten betreffend, stattgefunden hatten. O-
bendrein sind beide zum Islam konvertiert, 
was sie natürlich nicht getan hätten, wenn 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) seine Offenbarungen gefälscht und von 
ihnen und ihren Schriften abgeschrieben hät-
te.

Auch Maria Kupdia, eine der Frauen des Pro-
pheten (Frieden und Segen seien auf ihm), 
mit der er einen gemeinsamen Sohn (Ibra-
him) hatte, trat erst in Medina in sein Leben 
und konnte ihm sein Wissen über die frühe-
ren Religionen nicht vermittelt haben.

Es ist hiermit deutlich herausgearbeitet, dass 
der Prophet Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) den Qur´an unmöglich selbst 
erfunden haben kann. Er hatte weder das 
Wissen noch die entsprechenden Kontakte 
dazu. Des Weiteren war er Analphabet und 
ohne nennenswerte Bildung; die Offenbarun-
gen kamen oftmals im Beisein anderer Men-
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schen, für ihn völlig überraschend und au-
ßerhalb seiner Kontrolle.
 
Ist der Qur´an vom Satan?

Jedes Mal, wenn ein Muslim den Qur´an zu 
lesen beginnt, nimmt er Zuflucht vor dem 
Satan – wie es vom Propheten Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) überliefert 
wurde.
Wäre der Qur´an und somit die gesamte Re-
ligion Islam vom Teufel, warum sollte dies 
dann vorgeschrieben sein?
 
Gott im Qur´an

Der Qur´an beschreibt Gott auf eine einzigar-
tige Art und Weise, ohne Ihn mit den Men-
schen zu vergleichen, sondern so, wie es Ihm 
gebührt: als der Allmächtige, der Allweise, 
der Schöpfer aller Dinge und allen Lebens.
In sämtlichen anderen Büchern wird Gott 
dargestellt, als wäre Er ein Mensch und wür-
de die gleichen Empfindungen, Gefühle und 
auch Schwächen haben – mal wird Er als 
krank dargestellt oder als müde, mal bereut 
Er etwas oder empfindet Schmerzen. 

„Da reute es ihn, dass er die Menschen ge-
macht hatte auf Erden, und es bekümmerte 
ihn in seinem Herzen.“ (Genesis 6,6)
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„Er sprach: Du sollst nicht mehr Jakob hei-
ßen, sondern Israel; denn du hast mit Gott 
und mit Menschen gekämpft und hast ge-
wonnen.“ (Genesis 32,29)

Der Qur´an ist Gottes Wort!

Nachdem die verschiedenen Urheberschafts-
theorien logisch ausgeschlossen wurden, soll 
nun der Anspruch der Muslime, der Qur´an 
sei göttlichen Ursprungs, eingehend unter-
sucht werden.
Zunächst einmal findet sich im Qur´an selbst 
die Aufforderung an alle Zweifler, seine Un-
glaubwürdigkeit oder Fehlerhaftigkeit zu be-
weisen – dadurch würde der Anspruch, eine 
göttliche Offenbarung zu sein, natürlich ad 
absurdum geführt werden, denn Gott macht 
keine Fehler.
Außerdem enthält der Qur´an einige Prophe-
zeiungen, deren Erfüllung zum Zeitpunkt ih-
rer Offenbarung vollkommen ungewiss war.
So zum Beispiel folgende Sura, die zu Beginn 
der öffentlichen Verkündung offenbart wurde: 

„Zugrunde gehen sollen die Hände Abu 
Lahabs, und (auch er selbst) soll 
zugrunde gehen! Nichts soll ihm sein 
Vermögen nützen, noch das, was er er-
worben hat. Er wird in einem flammen-
den Feuer brennen und seine Frau wird 
das Brennholz tragen. Um ihren Hals ist 
ein Strick aus Palmfasern.“ (111:1-5)
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In den nachfolgenden Jahren traten viele 
Menschen zum Islam über. Darunter auch 
Personen, die sich der Religion und Muham-
mad (Frieden und Segen seien auf ihm) ge-
genüber äußerst feindselig gezeigt hatten, 
dann jedoch die Wahrheit erkannten. Abu 
Lahab und seine Frau aber bekannten sich bis 
zu ihrem Tode nicht zum Islam – so wie es 
im Qur´an bereits 10 Jahre vorher vorausge-
sagt wurde. Hätte Abu Lahab den Islam als 
seine Religion akzeptiert, so wäre die oben 
genannte Sura falsch gewesen, er wäre nicht 
als Götzendiener gestorben und somit in die 
Hölle eingegangen.
Er hätte den Propheten Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) mit einem einzigen 
Satz als Lügner überführen können, wenn er 
denn einer gewesen wäre.
Der Qur´an aber ist nicht von Menschenhand 
geschrieben, sondern vom allwissenden Gott 
offenbart worden und Allah wusste, dass Abu 
Lahab niemals den Islam annehmen und da-
her in das Höllenfeuer eingehen würde.

Zur Zeit des Propheten (Frieden und Segen 
seien auf ihm) war die Poesie weit verbreitet 
und beliebt auf der Arabischen Halbinsel. 
Alle Propheten sind mit der Erlaubnis gesandt 
worden, Wunder zu vollbringen um die Men-
schen von ihrer Botschaft zu überzeugen. 
Passend zur Mentalität und zu den Vorlieben 
seines Volkes bekam Muhammad (Frieden 
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und Segen seien auf ihm) daher den Qur´an, 
bis zur heutigen Zeit das bedeutendste litera-
rische Werk der arabischen Sprache.
Trotzdem aus dem arabischen Volk Poeten 
überall auf der Welt berühmt geworden sind, 
konnte bis zum heutigen Tage kein einziger 
folgender Aufforderung aus dem Qur´an 
nachkommen: 

„Und wenn ihr im Zweifel seid über das, 
was Wir auf Unseren Diener herabge-
sandt haben, so bringt doch eine Sura 
gleicher Art herbei und beruft euch auf 
eure Zeugen außer Allah, wenn ihr 
wahrhaftig seid. Und wenn ihr es aber 
nicht tut und ihr werdet es bestimmt 
nicht tun so fürchtet das Feuer, dessen 
Brennstoff Menschen und Steine sind; es 
ist für die Ungläubigen vorbereitet.“
(2:23-24)

Selbst wenn in den westlichen Ländern die 
arabische Sprache nicht stark verbreitet ist, 
so gab es und gibt es doch genügend Men-
schen, die dieser Aufforderung hätten nach-
kommen können.

Angebliche Fehler im Qur´an

„Sie machen sich keine Gedanken über 
den Qur´an. Wäre er von einem anderen 
als Allah, so würden sie darin gewiss viel 
Widerspruch finden.“ (4:82)
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Es gibt im Qur´an keinen einzigen Wider-
spruch, auch wenn einige Kritiker versucht 
haben, Fehler und Widersprüche zu finden. 
Jede einzelne angebliche Unstimmigkeit kann 
eindeutig widerlegt werden und ist häufig auf 
ungenaue Übersetzungen zurückzuführen. 
Oftmals wurden auch Zitate aus dem Kontext 
gerissen und sinnentstellt veröffentlicht.

Im Folgenden daher exemplarisch einige der 
unterstellten Widersprüchlichkeiten:

Widerspruch zur Bibel

Der Qur´an ist der Bibel in seinen Grundzü-
gen zwar sehr ähnlich, unterscheidet sich a-
ber – wie bereits erwähnt – in bestimmten 
Einzelheiten von ihr. Das heißt aber gewiss 
nicht, dass der Qur´an automatisch falsch 
und die Bibel automatisch richtig ist. Viel-
mehr bedürfen die Einzelfälle einer individu-
ellen Überprüfung.
So steht beispielsweise im Qur´an, dass Ha-
mam zur Zeit von Mose (Friede sei auf ihm) 
gelebt hätte. In der Bibel steht, dass zu der 
Zeit von Nebukadnezar ebenfalls ein gewisser 
Hamam gelebt hat. Überraschenderweise 
wird der Name Hamam in jenen Kapiteln der 
Thora, die die Lebensweise von Mose (Friede 
sei auf ihm) beschreiben, nie genannt. 
Jedoch wird er in den letzten Kapiteln des 
Alten Testaments als Helfer eines babyloni-
schen Königs erwähnt, der ungefähr 1100 
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Jahre nach Mose den Juden viele Grausam-
keiten zufügte. 
Das eine schließt das andere jedoch nicht 
aus, zumal in der Hafenstadt Roset Hierogly-
phen gefunden wurden, die einen Hamam 
erwähnen. Auf einem Monument, das im 
Hofmuseum in Wien ausgestellt ist, findet 
sich ebenfalls der Name Hamam, der – der 
Inschrift zufolge – dem Pharao nahe gestan-
den haben muss.
Im „Nachschlagewerk der ägyptischen Perso-
nennamen“, das ein Verzeichnis von ägypti-
schen Namen beruhend auf der Auswertung 
von antiken Schriften darstellt, ist Hamam als 
oberster Aufseher über die Arbeiter in den 
Steinbrüchen beschrieben.

Sollte nun also die Bibel in diesem Punkt 
falsch sein? Nein, denn es ist selbstverständ-
lich möglich, dass es mehr als nur einen Ha-
mam gegeben hat. 

Das gleiche Beispiel findet sich im Zusam-
menhang mit Maria (Allahs Wohlgefallen sei 
auf ihr), die an einer Stelle im Qur´an 
„Schwester Aarons“ genannt wird. Laut Bibel 
hat Aaron jedoch zur Zeit von Mose gelebt. 
Doch auch hier lässt sich sagen, dass es 
durchaus mehrere Personen mit dem Namen 
Aaron gegeben haben kann, ebenso wie es 
heutzutage nicht nur einen Peter oder Paul 
gibt. Außerdem wird die Tatsache, dass Maria 
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(Allahs Wohlgefallen sei auf ihr) nicht mit 
dem Aaron, der zur Zeit des Mose gelebt hat, 
verwandt war, durch einen Ausspruch des 
Propheten Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) bestätigt.

Zusammenfassend lässt sich somit sagen, 
dass der Qur´an der Bibel teilweise wider-
spricht und teilweise mit ihr übereinstimmt. 

Folgende Verse aus dem Qur´an liefern die 
Begründung dafür: 

„Verlangt ihr denn, dass sie euch glau-
ben, wo doch eine Schar von ihnen das 
Wort Allahs bereits gehört und es dann, 
nachdem sie es begriffen hatten, be-
wusst verfälschten?“ (2:75)

„Doch wehe denen, die das Buch mit ih-
ren eigenen Händen schreiben und dann 
sagen: "Dies ist von Allah", um dafür ei-
nen geringen Preis zu erlangen! Wehe 
ihnen also ob dessen, was ihre Hände 
geschrieben und wehe ihnen ob dessen, 
was sie erworben haben!“ (2:79)

Dem Qur´an zufolge ist die Bibel also durch 
Menschen verändert worden. Er bestätigt da-
her zwar die allgemeine Botschaft der Bibel, 
verhält sich aber widersprüchlich zu ihren 
ungenauen und abgefälschten Bestandteilen.
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Interessanterweise steht in der Bibel selbst:

„Wie könnt ihr sagen: «Wir sind weise und 
haben das Gesetz des Herrn bei uns»? Ist's 
doch lauter Lüge, was die Schreiber daraus 
machen.“ (Jeremia 8,8) 

Grammatik und Ausdruck im Qur´an

Obwohl im Qur´an steht, dass „dieser 
Qur`an ein arabischer Qur´an“ ist, sind eini-
ge nicht-arabische Wörter in ihm zu finden.
Doch in nahezu allen Büchern – gleich wel-
cher Sprache - kommen Wörter ausländischer 
Herkunft vor. Dies negiert aber nicht die je-
weils vorherrschende Sprache, nach der das 
Buch klassifiziert wird. Ein deutsches Buch 
bleibt also auch weiterhin ein deutsches 
Buch, selbst wenn es einige englische oder 
französische Worte enthält.

Weiterhin wird gesagt, es gäbe im Qur´an 
grammatikalische Unrichtigkeiten. Dabei wird 
allerdings außer Acht gelassen, dass zur da-
maligen Zeit reines Hocharabisch gesprochen 
wurde und die Menschen sich wohl am besten 
in der Sprache auskannten - wie bereits er-
wähnt, war damals die Hochblüte der arabi-
schen Dichtkunst. Wären also grammatikali-
sche Fehler im Qur´an vorhanden, so wäre 
es sofort aufgefallen und bemängelt worden. 
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Nach dem Tod

Im Qur´an steht, dass Allah die Menschen 
zum Tod abberuft, an einer anderen Stelle 
steht, dass ein Engel kommt bzw. zwei Engel 
kommen. - Was stimmt nun?
Die Erklärung ist ganz einfach: Natürlich be-
stimmt Allah den Zeitpunkt des Todes eines 
jeden Menschen. Um die Seele des Verstor-
benen in Empfang zu nehmen, wird ein Engel 
geschickt, der sie wiederum zwei anderen 
Engeln übergibt, die die Seele weitergeleiten.
 
Dauer von bestimmten Tagen 

Zum einen steht im Qur´an, dass ein Tag 
beim Herrn wie 1.000 Jahre bei den Men-
schen ist. An anderer Stelle steht, dass der 
Engel und der Geist zu Ihm aufsteigen, an 
einem Tag, der 50.000 Jahre dauert.
Hier findet sich bei genauer Betrachtung kein 
Widerspruch, denn es wird von unterschiedli-
chen Begebenheiten, die jeweils mit anderen 
Maßen gemessen werden, gesprochen.

Dauer der Schöpfung

Im Qur´an ist für die Schöpfung eine Dauer 
von sechs Tagen genannt. An einer anderen 
Stelle werden einzelne Abschnitte der Schöp-
fung erwähnt und aufgezählt, so dass sich 
zusammen gerechnet ein Zeitraum von acht 
Tage ergibt. Doch diese Zeitabschnitte sind 
nicht separat nacheinander zu betrachten, 
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sondern die Schöpfung des einen Objekts ist 
zeitgleich erfolgt mit der Schöpfung eines 
anderen Objekts.
Das lässt sich beispielhaft veranschaulichen:
Bei der Fahrt von A nach B werden 200 km 
zurückgelegt. Die Weiterfahrt nach C beläuft 
sich auf weitere 50 km, so dass sich eine Ge-
samtstrecke von 250 km ergibt und nicht – 
gemessen ab dem Ausgangspunkt – 450 km 
(= 200 km + 250 km). Die Strecke bis C wird 
natürlich nicht doppelt erfasst.

Dhu-l-Qarnain

Im Qur´an wird Dhu-l-Qarnain als recht-
schaffener Mann beschrieben. Nun haben ei-
nige Interpreten behauptet, dieser Mann wä-
re Alexander der Große. Da dieser aber ein 
Götzendiener war, ergibt sich ein Wider-
spruch zur Aussage des Qur´ans.
Es gibt allerdings nirgendwo einen authenti-
schen Beweis, dass Dhu-l-Qarnain tatsächlich 
Alexander der Große gewesen ist. Die diesbe-
züglichen Interpretationen sind rein spekula-
tiv.
Eine fehlerhafte Interpretation ist aber kein 
Beweis für einen fehlerhaften Qur´an.

Einer weiteren Aussage im Qur´an zufolge 
hat Dhu-l-Qarnain die Sonne in einer 
schlammigen Quelle untergehen sehen.
Dies ist nicht wörtlich zu verstehen, schließ-
lich kann man ja auch sagen, man habe die 
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Sonne im Meer untergehen sehen. Gemeint 
ist mit einer solchen Äußerung natürlich 
nicht, dass die Sonne tatsächlich im Wasser 
versunken ist, sondern dass es so aussah als 
wäre dies geschehen.
Weiterhin wäre es möglich, dass Dhu-l-
Qarnain selbst in einer schlammigen Quelle 
stand und von dieser Position aus den Son-
nenuntergang beobachtete.
An anderer Stelle findet man im Qur´an übri-
gens die Bemerkung, dass die Sonne in ei-
nem Orbit schwimmt, was mit moderner Wis-
senschaft übereinstimmt.

Trinität

Folgender Qur´an – Vers wird in Beziehung 
zur Trinitätslehre gesetzt und als fehlerhaft 
erachtet: 

„Und wenn Allah sprechen wird: "O Je-
sus, Sohn der Maria, hast du zu den 
Menschen gesagt: "Nehmt mich und 
meine Mutter als zwei Götter neben Al-
lah?" wird er antworten: "Gepriesen sei-
est Du. Nie könnte ich das sagen, wozu 
ich kein Recht hatte. Hätte ich es gesagt, 
würdest Du es sicherlich wissen. Du 
weißt, was in meiner Seele ist, aber ich 
weiß nicht, was Du in Dir hegst. Du al-
lein bist der Allwissende des Verborge-
nen.“ (5:116)
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Doch geht es in diesem Vers wirklich um die 
Trinität?
Vielmehr geht es darum, dass neben Gott 
nichts und niemand anderes angebetet wer-
den darf – auch Jesus und Maria (Friede sei 
auf ihnen) nicht. In der Übersetzung ist der 
entsprechende arabische Begriff mit „Götter“ 
wiedergegeben worden.
Es gibt heutzutage eine große Anzahl von 
Christen, die ihre Gebete an Maria (Friede sei 
auf ihr) richten und somit genau das tun, was 
im oben genannten Vers verboten wird.

Mit welcher Hand?

Im Qur´an steht einerseits geschrieben, dass 
diejenigen, die in die Hölle gehen, ihr Buch 
hinter dem Rücken gereicht bekommen; an-
dererseits heißt es, dass sie ihr Buch in die 
linke Hand gegeben bekommen.
Ist dies tatsächlich ein Widerspruch? Wenn 
jemand ein Buch hinter seinem Rücken ge-
reicht bekommt, muss er es dann nicht mit 
einer Hand entgegennehmen? 
Im Fall der Menschen, die für die Hölle be-
stimmt sind, wird es die linke Hand sein – 
hinter ihrem Rücken.
 
Erschaffung des Menschen

Im Qur´an findet man unterschiedliche Aus-
sagen darüber, woraus der Mensch erschaf-
fen wurde: aus Wasser, aus Staub, aus Lehm 
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und aus Ton. In einer Sura heißt es, der 
Mensch wurde aus einem ´Alaq (= Blutegel, 
Anhängsel) erschaffen und aus einem Sa-
mentropfen. - Was stimmt nun?
Auch hier werden im Qur´an wieder ver-
schiedene Vorgänge beschrieben und von 
Kritikern miteinander vermischt. Denn die 
Beschreibung der Erschaffung des Menschen 
mittels eines Samentropfens und durch einen 
´Alaq bezieht sich auf den normalen Entwick-
lungsvorgang eines Menschen in der Gebär-
mutter. 
Die Beschreibung der Erschaffung des Men-
schen aus Staub, Wasser, Lehm und Ton be-
zieht sich auf den ersten Menschen Adam 
(Friede sei auf ihm), der von Gott unter Zu-
hilfenahme von Staub und Wasser geformt 
wurde. Aus Staub und Wasser wurde Lehm 
und schließlich Ton, dem Gott seinen Geist 
einhauchte.
Die Aussagen widersprechen sich also nicht 
im Geringsten.

Widersprüche in der Bibel

Nachdem nun einige der angeblichen Fehler 
des Qur´ans aufgezählt und widerlegt wur-
den, folgen im Anschluss Unstimmigkeiten, 
die der Bibel entnommen werden können:
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Widerspruch 1

Wer spornte David an, die Kämpfer Israels zu 
zählen?

a) Gott (2. Samuel 24,1)
b) Satan (1. Chronik 21,1)
 
Widerspruch 2

Wie viele Kämpfer sind in Israel gefunden wor-
den?

a) 800.000 (2. Samuel 24,9)
b) 1.100.000 (1. Chronik 21,5)
 
Widerspruch 3

Wie viele Kämpfer sind in Judäa gefunden wor-
den?

a) 500.000 (2. Samuel 24,9)
b) 470.000 (1. Chronik 21,5)
 
Widerspruch 4

Gott lässt David die Wahl zwischen drei Formen 
der Bestrafung. Eine davon ist, dass Gott eine 
bestimmte Zeit lang Hungersnot über das Land 
kommen lässt. Für wie viele Jahre?

a) 7 (2. Samuel 24,13)
b) 3 (1. Chronik 21,12)
 
Widerspruch 5

Wie alt war Ahasja, als er König von Jerusalem 
wurde?

a) 22 (2. Könige 8,26)
b) 42 (2. Chronik 22,2)
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Widerspruch 6

Wie alt war Jojachin, als er zum König von Jeru-
salem wurde?

a) 18 (2. Könige 24,8)
b) 8 (2. Chronik 36,9)
 
Widerspruch 7

Wie lange regierte Jojachin in Jerusalem?

a) 3 Monate (2. Könige 24,8)
b) 3 Monate, 10 Tage (2. Chronik 36,9)
 
Widerspruch 8

Der vornehmste Held Davids, Jaschobam, hob 
seinen Spieß auf und schlug wie viele Männer auf 
einmal?

a) 800 (2. Samuel 23,8)
b) 300 (1. Chronik 11,11)
 

Widerspruch 9

Wann brachte David die Bundeslade nach Jerusa-
lem - vor oder nach dem Sieg über die Philister?

a) Nachher (2. Samuel 5-6)
b) Vorher (1. Chronik 13-14)
 
Widerspruch 10

Wie viele von den reinen Paaren befahl Gott Noah 
mit in die Arche zu nehmen?

a) 1 (1. Mose 6,19-20)
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b) 7 (1. Mose 7,2), aber trotz dieser Anweisung 
ging letztendlich eins von den reinen Paaren in 
die Arche. (1. Mose 7,8-9)

 
Widerspruch 11

Wie viele Reiter nahm David gefangen, als er den 
König von Zoba in Hamath schlug?

a) 1.700 (2. Samuel 8,4)
b) 7.000 (1. Chronik 18,4)
 
Widerspruch 12

Wie viele Wagenpferde hatte Salomo?

a) 40.000 (1. Könige 4,26)
b) 4.000 (2. Chronik 9,25)
 
Widerspruch 13

In welchem Jahr der Regierungszeit des Königs 
Asas stirbt Baesa, König von Israel?

a) Im 26. Jahr (1. Könige 15,33-16,8)
b) Im 36. Jahr lebte er noch (2. Chronik 16,1) 
 
Widerspruch 14

Wie viele Aufseher hatte Salomon für den Bau 
des Tempels berufen?

a) 3.600 (2. Chronik 2,2)
b) 3.300 (1. Könige 5,16)

Widerspruch 15

Salomon baute eine Anlage. Wie viel Bath konnte 
sie aufnehmen?

a) 2.000 (=72.880 l) (1. Könige 7,26)
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b) über 3.000 (=109.320 l) (2. Chronik 4,5)

Widerspruch 16

Wie viele israelische Kinder von den Parath Moab 
sind aus der babylonischen Gefangenschaft be-
freit worden?

a) 2.812 (Esra 2,6)
b) 2.818 (Nehemia 7,11)

Widerspruch 17

Wie viele Kinder waren von Zattu?

a) 945 (Esra 2,8)
b) 845 (Nehemia 7,13)

Widerspruch 18

Wie viele Kinder waren von Azgad?

a) 1.222 (Esra 2,12)
b) 2.322 (Nehemia 7,17)
 
Widerspruch 19

Wie viele Kinder waren von Adin?

a) 454 (Esra 2,15)
b) 655 (Nehemia 7,20)

Widerspruch 20

Wie viele Kinder waren von Haschun?

a) 223 (Esra 2,19)
b) 328 (Nehemia 7,22)
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Widerspruch 21

Wie viele Kinder waren von Bethel und Ai?

a) 223 (Esra 2,28)
b) 123 (Nehemia 7,32)

Widerspruch 22

Esra 2,64 und Nehemia 7,66 stimmen überein, 
dass die Anzahl der Personen in der Gemeinde 
42.360 war. Doch in Wirklichkeit kommen beide 
Bücher noch nicht einmal in die Nähe dieses Er-
gebnisses. Die Zählung ergab unterschiedliche 
Ergebnisse:

a) 29.818 Personen bei Esra
b) 31.089 Personen bei Nehemia

Widerspruch 23

Wie viele Sänger begleiteten die Gemeinde?

a) 200 (Esra 2,65)
b) 245 (Nehemia 7,67)

Widerspruch 24

Wie heißt die Mutter vom König Abija?

a) Michaja, Tochter von Uriel von Gibea (2. Chro-
nik 13,2) 

b) Maacha, Tochter von Absalom (2. Chronik 
11,20) 
Aber Absalom hatte nur eine Tochter, welche 
Tamar hieß. (2. Samuel 14,24)

Widerspruch 25

Hat Josua mit den Israeliten Jerusalem erobert?
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a) Ja (Josua 10,23-40)
b) Nein ( Josua 15,63)

Widerspruch 26

Wer war der Vater von Josef, dem Ehemann der 
Maria?

a) Jakob (Matthäus 1,16)
b) Elis (Lukas 3,23)

Widerspruch 27

Von welchem Sohn Davids stammt Jesus ab?

a) Salomon (Matthäus 1,6)
b) Nathan (Lukas 3,31)

Widerspruch 28

Wer war der Vater von Seathiel?

a) Jechonja (Matthäus 1,12)
b) Neris (Lukas 3,27)

Widerspruch 29

Welcher Sohn von Zerubabel war ein Vorfahre 
von Jesus?

a) Abiud (Matthäus 1,13)
b) Resa (Lukas 3,27)

Aber in 1. Chronik 3,19-20 kommen weder A-
biud noch Resa vor. Die 7 Söhne Zerubabels 
sind: Meshullam, Hananja, Hasuba, Ohel, Be-
rechja, Hasadja, Jusabhesed.

Widerspruch 30

Wer war Vater von Usia?
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a) Joram (Matthäus 1,8)
b) Amazja (2. Chronik 26,1)

Widerspruch 31

Wer war der Vater von Jechonia?

a) Josia (Matthäus 1,11)
b) Jeholakim (1. Chronik 3,16)

Widerspruch 32

Wie viele Generationen gab es zwischen dem ba-
bilonischen Exil und Christus?

a) 14 (Matthäus 1,17)
b) Wenn man jedoch genauer hinschaut, so sind 

es nur 13 Generationen. (Matthäus 1,12-16)

Widerspruch 33

Wer war der Vater von Salah?

a) Kenan (Lukas 3,35-36)
b) Arphachsad (1 Moses 11,12)

Widerspruch 34

War Johannes der Täufer, der von den Schriftge-
lehrten erwähnte Elia, der kommen müsse?

a) Ja (Matthäus 11,14 und 17,10-13)
b) Nein (Johannes 1,19-21)

Widerspruch 35

Wird Jesus den Thron Davids erben?

a) Ja, sagt der Engel. (Lukas 1,32)
b) Nein, wenn er ein Nachkomme Jojakims ist. 

(vergleiche Matthäus 1,11; 1. Chronik 3,16) 
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Und Jojakim wurde von Gott verflucht, sodass 
keiner seiner Nachkommenschaft den Thron 
Davids erben kann. (Jeremia 36,30)

 
Widerspruch 36

Mit wie vielen Tieren reitet Jesus in Jerusalem 
hinein?

a) Mit einem Fohlen (Markus 11,7; Lukas 19,35) 
b) Mit zwei: einem Fohlen und einem Esel (Mat-

thäus 21,7)
 
Widerspruch 37

Wie fand Simon, genannt Petrus heraus, dass 
Jesus der Christus ist?

a) Durch eine Offenbarung vom Himmel (Mat-
thäus 16,17) 

b) Durch seinen Bruder Andreas ( Johannes 1,40-
41) 

Widerspruch 38

Wo hat Jesus Simon, genannt Petrus, und Andre-
as getroffen?

a) Am galiläischen Meer (Matthäus 4,18-22)
b) Am Ufer des Jordans. Danach entscheidet Je-

sus, nach Galiläa zu gehen. (Johannes 1,42-
43)

 
Widerspruch 39

Als Jesus Jairus traf, war dessen Tochter bereits 
tot?

a) Ja, nach Matthäus 9,18: „Herr, meine Tochter 
ist jetzt gestorben;…“.
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b) Nein, nach Markus 5,23: „Meine Tochter ist in 
den letzten Zügen,….“.

Widerspruch 40

Hat Jesus seinen Jüngern erlaubt einen Stab bei 
sich zu tragen, wenn sie auf dem Wege sind?

a) Ja (Markus 6,8)
b) Nein (Matthäus 10,9; Lukas 9,3)

Widerspruch 41

Hat Herodes gedacht, dass Jesus der wieder auf-
erstandene Johannes der Täufer war?

a) Ja (Matthäus 14,2; Markus 6,16)
b) Nein (Lukas 9,9)

Widerspruch 42

Erkannte Johannes der Täufer Jesus bevor er ihn 
getauft hat?

a) Ja (Matthäus 3,13-14)
b) Nein (Johannes 1,32-33)
 
Widerspruch 43

Erkannte Johannes der Täufer Jesus nachdem er 
ihn getauft hat?

a) Ja (Johannes 1,32-33)
b) Nein (Matthäus 11,2)
 
Widerspruch 44

Was sagt Jesus über sein Zeugnis gemäß dem 
Johannes Evangelium?
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a) „So ich von mir selbst zeuge, so ist mein 
Zeugnis nicht wahr.“ (Johannes 5,31)

b) „So ich von mir selbst zeugen würde, so ist 
mein Zeugnis wahr.“ (Johannes 8,14)

Widerspruch 45

Hat Jesus den Tempel am selben Tag gereinigt, 
an dem er Jerusalem betrat?

a) Ja (Matthäus 21,12)
b) Nein. Er ging in den Tempel und sah sich um 

und da es Abend war, ging er mit den Jüngern 
nach Bethanien, um dort die Nacht zu 
verbringen. Am nächsten Tag ging er wieder 
zum Tempel um ihn zu reinigen. (Markus 
11,11-17).

Widerspruch 46

Die Evangelien sagen, dass Jesus einen Feigen-
baum verfluchte. Verwelkte er sofort?

a) Ja (Matthäus 21,19)
b) Nein, er verwelkte über Nacht. (Markus 11,20) 

Widerspruch 47

Hat Judas Jesus geküsst?

a) Ja (Matthäus 26,48-50)
b) Nein. Judas kam nicht nahe genug heran, um 

Jesus zu küssen. (Johannes 18,3-12)

Widerspruch 48

Was hat Jesus über Petrus Verleugnung gesagt?

a) „Der Hahn wird nicht krähen, bis du mich 3 x 
habest verleugnet.“ (Johannes 13,38)
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b) „…ehe denn der Hahn 2 x kräht, wirst du mich 
3 x verleugnen.“ (Markus 14,30)

Widerspruch 49

Hat Jesus sein Kreuz getragen?

a) Ja (Johannes 19,17)
b) Nein (Matthäus 27,31-32)

Widerspruch 50

Starb Jesus, bevor der Vorhang im Tempel in 
zwei Stücke zerriss?

a) Ja (Matthäus 27,50-51; Markus 15,37-38) 
b) Nein (Lukas 23,45-46)

Widerspruch 51

Hat Jesus etwas im Verborgenen geredet?

a) „... Und habe nichts im Verborgenen geredet.“ 
(Johannes 18,20)

b) „Und ohne Gleichnis redete er nichts zu ihnen, 
aber in Sonderheit legte er es seinen Jüngern 
alles aus.“ (Markus 4,34) 
„Und seine Jünger traten zu ihm und spra-
chen: Warum redest du zu ihnen durch 
Gleichnisse? Er antwortete und sprach: Euch 
ist`s gegeben, dass ihr das Geheimnis des 
Himmelreichs versteht, diesen aber ist`s nicht 
gegeben.“ (Matthäus 13,10-11)

Widerspruch 52

Wo war Jesus zur sechsten Stunde am Tage der 
Kreuzigung?

a) Auf dem Kreuz (Markus 15,25-33)
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b) Im Gefängnis von Pilatus (Johannes 19,14)

Widerspruch 53

Die Evangelien sagen, dass zwei Diebe mit Jesus 
gekreuzigt wurden. Haben beide Jesus verspot-
tet?

a) Ja (Markus 15,32)
b) Nein. Der eine verspottete ihn, der andere 

verteidigte Jesus. (Lukas 23,42-43)

Widerspruch 54

Ist Jesus am selben Tag, an dem er gekreuzigt 
wurde, hinauf gefahren ins Paradies?

a) Ja. Er sagte zu dem Dieb, der ihn verteidigte: 
„Wahrlich ich sage dir: Heute wirst du mit mir 
im Paradiese sein.“ (Lukas 23,43)

b) Nein. Er sagte zwei Tage später zu Maria Mag-
dalena: „Rühre mich nicht an! Denn ich bin 
noch nicht aufgefahren zu meinem Vater…“ 
(Johannes 20,17)

 
Widerspruch 55

Als Paulus auf dem Weg nach Damaskus war, sah 
er ein Licht und hörte eine Stimme. Haben die 
beiden, die mit ihm waren, auch die Stimme ge-
hört? 

a) Ja (Apostelgeschichte 9,7)
b) Nein (Apostelgeschichte 22,9)

Widerspruch 56

Als Paulus das Licht sah, fiel er zu Boden. Taten 
dies die anderen auch?
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a) Ja (Apostelgeschichte 26,14)
b) Nein (Apostelgeschichte 9,7)

Widerspruch 57

Hat die Stimme Paulus an Ort und Stelle erzählt, 
was seine Aufgaben seien?

a) Ja (Apostelgeschichte 26,16-18)
b) Nein. Die Stimme befahl Paulus in die Stadt 

Damaskus zu gehen, dort würde ihm gesagt, 
was zu tun ist. (Apostelgeschichte 9,7 und 
22,10)

Widerspruch 58

Als die Israelis in Sittim Hurerei mit den Töchtern 
Moabs und Abgötterei begingen, bestrafte sie 
Gott mit einer Plage. Wie viele kamen dabei um?

a) 24.000 (4. Mose 25,1-9)
b) 23.000 (1. Korinther 10,8)

Widerspruch 59

Wie viele Seelen des Hauses Jakob kamen nach 
Ägypten?

a) 70 (1. Mose 46,27)
b) 75 (Apostelgeschichte 7,14)

Widerspruch 60

Was tat Judas mit dem Blutgeld, welches er für 
den Verrat an Jesus erhielt?

a) Er kaufte einen Acker. (Apostelgeschichte 1, 
18) 

b) Er warf alles in den Tempel und ging weg.  
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Da die Priester dieses Geld nicht für den Tem-
pel verwenden durften, kauften sie einen A-
cker auf dem sie Fremde begruben. (Matthäus 
27,5)

 
Widerspruch 61

Wie starb Judas?

a) Er erhängte sich. (Matthäus 27,5)
b) Er ist gestürzt und auseinander geborsten und 

all seine Eingeweide fielen heraus. (Apostelge-
schichte 1,18)

Widerspruch 62

Warum wird dieses Feld Blutacker genannt?

a) Weil die Priester es mit diesem Blutgeld er-
kauften (Matthäus 27,8) 

b) Aufgrund des blutigen Todes Judas (Apos-
telgeschichte 1,19)

Widerspruch 63

Wer ist für wen Auslösung?

a) „Denn auch des Menschen Sohn ist nicht ge-
kommen, dass er sich dienen lasse, sondern 
dass er diene und gebe sein Leben zur Bezah-
lung für viele.“ (Markus 10,45)
„…der sich selbst gegeben hat für alle zur Er-
lösung….“ (1. Timotheus 2,6)

b) „Der Gottlose muss für den Gerechten gege-
ben werden und der Ungläubige für den 
Frommen.“ (Sprüche 21,18)
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Widerspruch 64

Ist das Gesetz Mose nutzbar?

a) „Denn alle Schrift, von Gott eingegeben, ist 
nütze….“ (2. Timotheus 3,16)

b) „Denn damit wird das vorige Gebot aufgeho-
ben, darum dass es zu schwach und nicht nüt-
ze war.“ (Hebräer 7,18)

Widerspruch 65

Was stand auf dem Kreuz genau geschrieben?

a) Dies ist Jesus, der Juden König (Matthäus 
27,37) 

b) Der König der Juden (Markus 15,26)
c) Dies ist der Juden König (Lukas 23,38)
d) Jesus von Nazareth, der Juden König (Johan-

nes 19,19)

Widerspruch 66

Wollte Herodes den Tod von Johannes dem Täu-
fer?

a) Ja (Matthäus 14,5)
b) Nein. Es war Herodias, die Frau seines Bru-

ders Philippus, die er gefreit hatte. Sie wollte 
seinen Tod. „Herodes aber fürchtete Johan-
nes, denn er wusste, dass er ein frommer und 
heiliger Mann war, und vertraute und ge-
horchte ihm und gehorchte ihm in vielen Sa-
chen und hörte ihn gern.“ (Markus 6,20)

 
Widerspruch 67

Wer war der zehnte Apostel in der Liste der 
zwölf?
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a) Thaddeus (Matthäus 10,1-4; Markus 3,13-19) 
b) Judas, des Jakobus Sohn (Lukas 6,12-16)

Widerspruch 68

Jesus sah einen Menschen am Zoll sitzen und for-
dert ihn auf ihm zu folgen. Wie hieß dieser Apos-
tel?

a) Matthäus (Matthäus 9,9)
b) Levi (Markus 2,14; Lukas 5,27)

Widerspruch 69

Ist Jesus vor oder nach dem Passahfest gekreu-
zigt worden?

a) Danach (Markus 14,12-17)
b) Vorher (Johannes 1): Judas nahm einen Bis-

sen und ging hinaus. Und es war Nacht. (Jo-
hannes 13,30)
Die anderen Apostel dachten, er gehe raus um 
Notwendiges für das Passahfest zu besorgen 
oder dass er den Armen etwas gäbe. (Johan-
nes 13,29). 
Als Jesus vor das Richthaus geführt worden 
ist, betraten die Juden dieses nicht, da sie 
nicht unrein werden wollten vor dem Passah-
fest. (Johannes 18,28). 
Als das Urteil über Jesus gesprochen wurde, 
war es die 6. Stunde am Rüsttag zum Passah-
fest. (Johannes 19,14)

Widerspruch 70

Hat Jesus Gott gebeten, ihn vor der Kreuzigung 
zu bewahren?
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a) Ja (Matthäus 26,39; Markus 14,36; Lukas 
22,42) 

b) Nein (Johannes 12,27)

Widerspruch 71

Die Evangelien sagen, dass Jesus betete um dem 
Kreuzestod zu entgehen. Wie oft entfernte er sich 
von seinen Aposteln um zu beten?

a) 3 x (Matthäus 26,36-46;  Markus 14,32-42) 
b) 1 x (Lukas 22,39-46)

Widerspruch 72

Matthäus und Markus stimmen überein, dass Je-
sus 3 x wegging und betete. Was sind die Worte 
des zweiten Gebetes?

a) Zwar schreibt Markus nicht, was diese Worte 
sind, sagt jedoch, dass es dieselben seien, wie 
beim ersten Gebet. (Markus 14,39)

b) Bei Matthäus kann man erkennen, dass es 
nicht dieselben Worte sind wie beim ersten 
Gebet. (Matthäus 26,42)

Widerspruch 73

Was sagte der Hauptmann als Jesus starb?

a) Fürwahr, dieser ist ein frommer Mensch gewe-
sen! (Lukas 23,47) 

b) Wahrlich, dieser Mensch ist Gottes Sohn ge-
wesen! (Markus 15,39) 

 

Widerspruch 74

Als Jesus sprach: „Mein Gott, mein Gott, warum 
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hast du mich verlassen?“ - in welcher Sprache 
sagte er das?

a) hebräisch: „Eli, Eli…..?“ (Matthäus 27,46)
b) aramäisch: „Eloi, Eloi……?“ (Markus 15,34)

Widerspruch 75

Was waren die letzten Worte Jesus als er starb?

a) „Vater, ich befehle meinen Geist in deine Hän-
de!“ (Lukas 23,46) 

b) „Es ist vollbracht!“ (Johannes 19,30)

Widerspruch 76

Jesus heilte eines Hauptmannes Knecht. Kam der 
Hauptmann persönlich um darum zu bitten?

a) Ja (Matthäus 8,5)
b) Nein. Er sandte die Ältesten der Juden und 

Freunde des Hauptmanns. (Lukas 7,3-6)

Widerspruch 77

Was geschieht mit Adam, falls er von dem Baum 
der Erkenntnis isst?

a) Adam wurde gesagt, dass er an dem Tag, an 
dem er von dem Baum der Erkenntnis esse, 
sterben werde. (1 Mose 2,17)

b) Adam isst von dem Baum und zeugt danach 
Söhne und Töchter und wird 930 Jahre alt. (1. 
Mose 5,4 - 5)

Widerspruch 78

Wie lange sollen die Menschen gemäß 1 Mose 
leben?
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a) Gott beschränkt die Lebensspanne eines Men-
schen auf 120 Jahre. (1 Mose 6,3)

b) Doch viele Menschen lebten hiernach länger 
als 120 Jahre. Arphachsad lebte 438 Jahre. 
Sein Sohn Salah lebte 433 Jahre. Dessen 
Sohn wiederum lebte 464 Jahre lang usw. (1. 
Mose 11,12 ff.)

Widerspruch 79

Ist irgendjemand, abgesehen von Jesus, in den 
Himmel aufgefahren?

a) Nein (Johannes 3,13)
b) Ja (2 Könige 2,11)

Widerspruch 80

Wer war der Hohepriester als David das Haus 
Gottes betrat und die Schaubrote aß?

a) Abjathars (Markus 2,26)
b) Akimelech, der Vater von Abjathar (1. Samuel 

1,1 und 22,20)

Widerspruch 81

Ist Jesus Leichnam in Übereinstimmung mit den 
jüdischen Bestattungsriten in Spezerei (bestimm-
te Gewürze zum Einsalben von Leichen) eingelegt 
worden, bevor man ihn bestattete?

a) Ja und seine Jünger bezeugten seine Bestat-
tung. (Johannes 19,39-40)

b) Nein. Jesus ist einfach in Leinentücher einge-
wickelt worden. Danach haben die Frauen 
Spezerei gekauft und vorbereitet, sodass sie 
Jesus salben konnten. (Markus 16,1)
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Widerspruch 82

Wann kauften die Frauen die Spezerei?

a) Nach dem Sabbat. (Markus 16,1)
b) Vor dem Sabbat. Die Frauen „…bereiteten 

Spezerei und Salben. Und den Sabbat über 
waren sie still nach dem Gesetz.“ (Lukas 
23,55-24,1) 

Widerspruch 83

Zu welcher Tageszeit besuchten die Frauen das 
Grab?

a) Während der Morgendämmerung (Matthäus 
28,1) 

b) Als die Sonne aufging (Markus 16,2)

Widerspruch 84

Zu welchem Zweck gingen die Frauen zum Grab?

a) Um Jesus Leichnam mit Spezerei einzusalben. 
(Markus 16,1; Lukas 23,55- 24,1)

b) Um das Grab zu sehen. Nichts über Spezerei-
en. (Matthäus 28,1)

c) Aus keinem besonderen Grund. In diesem E-
vangelium ist das Einwickeln in Spezereien 
bereits vor dem Sabbat gemacht worden. (Jo-
hannes 20,1)

Widerspruch 85

Ein großer Stein versperrte den Eingang des Gra-
bes. Wo war der Stein als die Frauen eintrafen?

a) Sie sahen, dass der Stein abgewälzt war. (Lu-
kas 16,4) 



Ist der Qur`an das Wort Gottes?  

191

Sie fanden den Stein abgewälzt vom Grabe. 
(Lukas 24,2)
Maria Magdalena sah, dass der Stein vom 
Grabe hinweg war. (Johannes 20,1)

b) Als die Frauen sich näherten, sahen sie einen 
Engel den Stein zur Seite rollen. Dieser sprach 
sie an. Matthäus macht die Frauen zu Zeugen 
der Auferstehung Jesus. (Matthäus 28,1- 6)

Widerspruch 86

Hat irgendjemand den Frauen gesagt, was mit 
dem Leichnam Jesus geschah?

a) Ja. Ein junger Mann in einer weißen Robe. 
(Markus 16,5) 
Zwei Männer mit glänzender Kleidung (Lukas 
24,4), später als Engel beschrieben.
Ein Engel trat hinzu und wälzte den Stein von 
der Tür und setzte sich darauf. (Matthäus 
28,2)
In jedem Fall ist den Frauen gesagt worden, 
dass Jesus auferstanden ist. (Matthäus 28,7; 
Markus 16,6; Lukas 24,5, Fußnote)

b) Nein. Maria Magdalena hat niemanden getrof-
fen und zurückgekommen sagte sie: „Sie ha-
ben den Herrn weg genommen aus dem Gra-
be und wir wissen nicht, wo sie ihn hingelegt 
haben.“ (Johannes 20,2)

Widerspruch 87

Wann traf Maria Magdalena zum ersten mal den 
wieder auferstandenen Jesus? Und wie reagierte 
sie?
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a) Maria und die andere Frau trafen Jesus auf 
dem Weg zurück von ihrem ersten und einzi-
gen Besuch des Grabes. Sie traten zu ihm und 
griffen an seine Füße und fielen vor ihm nie-
der. (Matthäus 28,9) 

b) Beim zweiten Besuch des Grabes traf Maria 
Jesus außerhalb des Grabes. Als sie ihn sah, 
erkannte sie ihn nicht. Sie verwechselte ihn 
mit einem Gärtner und dachte, dass Jesus 
Leichnam irgendwohin weggetragen wurde. 
Sie forderte ihn auf ihr zu verraten, wo dieser 
sei. Als Jesus sie bei ihrem Namen rief, er-
kannte sie ihn sogleich und nannte ihn Meister 
(„Rabbuni“). Jesus sprach: „Rühre mich nicht 
an!...“ (Johannes 20,11-17)

Widerspruch 88

Was für Anweisungen gab Jesus seinen Aposteln?

a) „Gehet hin und verkündigte es meinen Brü-
dern, dass sie gehen nach Galiläa daselbst 
werden sie mich sehen.“ (Matthäus 28,10)

b) „Gehe aber hin zu meinen Brüdern und sage 
ihnen: Ich fahre auf zu meinen Vater und zu 
eurem Vater, zu meinem Gott und eurem 
Gott.“ (Johannes 20,17)

Widerspruch 89

Wann gingen die Apostel zurück nach Galiläa?

a) Sofort, denn als sie Jesus in Galiläa sahen 
„zweifelten etliche“. (Matthäus 28,17)
Dieser Zeitraum dürfte nicht andauern.
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b) Nach mindestens 40 Tagen. An diesem Abend 
waren die Apostel immer noch in Jerusalem. 
(Lukas 24,33). 
Jesus erschien ihnen dort und sagte ihnen, 
dass sie in der Stadt zu bleiben haben, bis sie 
von der Kraft aus der Höhe angetan werden. 
(Lukas 24,49).
„Und ließe sich sehen unter ihnen 40 Tage 
lang und redete mit ihnen vom Reich Gottes“. 
(Apostelgeschichte 1,3) 
„…und befahl ihnen von Jerusalem nicht zu 
weichen, sondern auf die Verheißung des Va-
ters zu warten.“ (Apostelgeschichte 1,4)

Widerspruch 90

Wem verkauften die Midianiter Josef?

a) Den Ismaeliten (1. Mose 37,28)
b) Dem Potiphan, dem Kämmerer und Haupt-

mann der Leibwache Pharaos. (1. Mose 37,36)

Widerspruch 91

Wer brachte Josef nach Ägypten?

a) Die Ismaeliten kauften Josef und brachten ihn 
nach Ägypten. (1. Mose 37,28)

b) Die Midianiter verkauften ihn in Ägypten. (1. 
Mose 37,36) 

c) „Und er sprach: Ich bin Josef, euer Bruder, 
den ihr nach Ägypten verkauft habt.“ (1. Mose 
45,4)

 
Widerspruch 92

Hat Gott seine Meinung geändert?
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a) „Da geschah des Herrn Wort zu Samuel und 
sprach: Es reut mich, dass ich Saul zum König 
gemacht habe; denn er hat sich hinter mir 
abgewandt und meine Worte nicht erfüllt.“ (1. 
Samuel 15,10-11)

b) Gott lügt nicht, noch bereut etwas “denn er ist 
kein Mensch, dass ihm gereuen sollte.“ (Sa-
muel 15,29)

c) „… dass es den Herrn gereut hatte, dass er 
Saul zum König über Israel gemacht hatte.“ 
(1. Samuel 15,35). Zu bemerken ist, dass alle 
drei Punkte von demselben Kapitel und dem-
selben Buch stammen. Hinzuzufügen ist, dass 
die Bibel Gott bei vielen anderen Gelegenhei-
ten bereuen lässt, wie z. B.: „Da reute es ihn, 
dass er die Menschen gemacht hatte auf Er-
den, und es bekümmerte ihn in seinem Her-
zen.“ (1. Mose 6,6); „Also gereute den Herrn 
das Übel, das er drohte seinem Volk zu tun.“ 
(2. Mose 32,14). 

Widerspruch 93

In der Bibel steht, dass für jedes Wunder, das 
Mose und Aaron demonstrierten, die Magier et-
was Ähnliches taten. Dann geschah folgendes:

a) Mose und Aaron verwandelten alles vorhande-
ne Wasser in Blut. (2. Mose 7,20 und 21)

b) Die Magier taten dasselbe. (2. Mose 7,22)
Letzteres ist eigentlich nicht möglich, da es 
doch kein Wasser mehr gab, welches sie in 
Blut hätten verwandeln können.

 
Widerspruch 94

Wer tötete Goliath?
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a) David (1. Samuel 17,23-50)
b) Elhanan (2. Samuel 21,19)

Widerspruch 95

Wer tötete Saul?

a) „… da nahm Saul das Schwert und fiel hinein. 
Da nun sein Waffenträger sah, dass Saul tot 
war, fiel auch er in sein Schwert und starb mit 
ihm.“ (1. Samuel 31,4-5)

b) Ein Amalekiter tötete ihn. (2. Samuel 1,1-16) 
 
Widerspruch 96

Sündigen alle Menschen?

a) Ja, es gibt keinen Menschen, der nicht sün-
digt. (1. Könige 8,46; 2. Chronik 6,36; Sprü-
che 20,9; Prediger 7,20; 1. Johannes 1,8-10)

b) Nein. Wahre Christen sündigen einfach nicht, 
denn sie sind Kinder Gottes:
„Wer da glaubt, dass Jesus der Christus sei, 
der ist von Gott geboren…..“ (1. Johannes 
5,1)
„Gottes Kinder sollen wir heißen.“ (1. Johan-
nes 3,1)
„…und wer lieb hat, der ist von Gott geboren 
und kennt Gott.“ (1. Johannes 4,7)
„Wer aus Gott geboren ist, der tut nicht Sün-
de, denn sein Same bleibt bei ihm und kann 
nicht sündigen, denn er ist von Gott geboren. 
(1. Johannes 3,9)

c) Aber dann wieder ja! „So wir sagen, wir ha-
ben keine Sünde, so verführen wir uns selbst 
und die Wahrheit ist nicht in uns.“ (1. Johan-
nes 1,8)
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Widerspruch 97

Wer wird wessen Last tragen?

a) Einer trage des anderen Last, so werdet ihr 
das Gesetz Christi erfüllen. (Galater 6,2) 

b) Denn ein jeglicher wird seine Last tragen. 
(Galater 6,8) 

Widerspruch 98

Wie vielen Aposteln ist Jesus nach seiner Aufer-
stehung erschienen?

a) 12 (1. Korinther 15,5)
b) 11 (Matthäus 27,3-5; 28,16; Apostelgeschich-

te 1,9-26; Markus 16,14; Lukas 24,9-33)

Widerspruch 99

Wo war Jesus drei Tage nach seiner Taufe?

a) Nach der Taufe „trieb ihn der Geist in die 
Wüste und er war allda in der Wüste 40 Ta-
ge…“ (Markus 1,12-13)

b) Nach der Taufe, am nächsten Tag wählte Je-
sus zwei seiner Jünger aus. Am zweiten Tag 
geht er nach Galiläa und erwählt die nächsten 
zwei. Am dritten Tag war er auf einer Hochzeit 
in Kana in Galiläa. (Johannes 1,35-37, 43 und 
2,1-11)

Widerspruch 100

War das Leben des neugeborenen Jesus in Jeru-
salem gefährdet?

a) Ja. Joseph floh mit ihm nach Ägypten und 
blieb dort bis Herodes starb. (Matthäus 2,13-
23)
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b) Nein. Seine Familie floh nirgendwo hin. Sie 
zeigten ihm friedlich den Tempel in Jerusalem 
nach dem jüdischen Brauch und kehrten nach 
Galiläa zurück. (Lukas 2,21-40)

 
Widerspruch 101

Als Jesus über das Wasser ging, wie reagierten 
die Jünger darauf?

a) Sie fielen vor ihm nieder und sprachen: „du 
bist wahrlich Gottes Sohn.“ (Matthäus 14,33)

b) „… und sie entsetzten und verwunderten sich 
über die Maßen;“ (Markus 6,51-52)

Statistische Wunder im Qur´an

Arabischer Begriff Deutsche Bedeutung Häufigkeit im Qur´an

 
Al-Dunya  Diesseits  115 
Al-Akhira  Jenseits  115Wort t

Al-Mala'ikah Engel     88
Al-Shayateen Satan     88Wort t

Al-Hayat  Leben  145
Al-Maout  Tod   145Wort 

Al-Rajul  Mann     24
Al-Mar'ha  Frau     24ort  

Al-Shahr  Monat    12Wort t
Al-Yaum  Tag   365Wort  

Al-Bahar  See     32
Al-Bar  Land     13
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Nach Addition der Anzahl der Worte "See" 
und "Land" ergibt sich die Summe 45. Be-
rechnet man nun den prozentualen Anteil der 
einzelnen Zahlen am Gesamtergebnis, so er-
hält man:
 
Al-Bahar = 71,11111111 %
Al-Bar = 28.88888888 %

Bekanntermaßen liegt der Anteil der Ozeane 
gemessen an der Gesamtoberfläche der Erd-
kugel bei 2/3, was ca. 70% entspricht, und 
der Anteil der Landflächen bei 1/3, was in 
etwa 30 % entspricht.

Sollten diese zahlenmäßigen Übereinstim-
mungen reiner Zufall sein? Oder sollte sich 
das tatsächlich ein ungebildeter Analphabet 
ausgedacht haben?

Wissenschaftliche Wunder im Qur´an
 

Entstehung der Erde

„Haben die Ungläubigen nicht gesehen, 
dass die Himmel und die Erde eine Ein-
heit waren, die Wir dann zerteilten? Und 
Wir machten aus dem Wasser alles Le-
bendige. Wollen sie denn nicht glau-
ben?“ (21:30)
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Die Urknalltheorie, die 1973 mit dem Nobel-
preis ausgezeichnet wurde, besagt, dass 
Himmel und Erde einmal eine zusammen-
hängende Masse waren, aus der durch den 
Urknall einzelne Planeten entstanden, auf 
denen sich wiederum aus dem vorhandenen 
Wasser alles Lebendige entwickelte.

Die Berge

„Und feste Berge haben Wir in der Erde 
gegründet, auf dass sie nicht mit ihnen 
wanke; und Wir haben auf ihr gangbare 
Pässe angelegt, damit sie sich zurecht 
finden.“ (21:31)

„Haben Wir nicht die Erde zu einem La-
ger gemacht und die Berge zu Pflö-
cken?“ (78:6-7)
 
Die moderne Wissenschaft hat nun bewiesen, 
dass die im Qur´an offenbarten Aussagen 
nachweisbare Tatsachen sind. Berge beste-
hen tatsächlich nicht nur aus dem offen 
sichtbaren Teil über der Erde, sondern rei-
chen bis tief unter die Erdoberfläche und sind 
unter anderem dafür verantwortlich, dass 
sich die einzelnen Erdplatten nicht verschie-
ben. Ansonsten wäre die Erdoberfläche in 
ständiger Bewegung und ein Leben auf ihr 
wäre nahezu unmöglich. 
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Kritiker nehmen Bezug auf den Vers „ … auf 
dass sie nicht mit ihnen wanke; …“ (21:31) 
und beanstanden, dass gerade in Gebirgsre-
gionen besonders häufig Erdbeben auftreten 
und die Erde somit sehr wohl wanken würde. 
Doch an dieser Stelle im Qur´an geht es 
nicht um Erdbeben, es geht schlicht und er-
greifend um ein „Wanken“, wofür im arabi-
schen Original wird das entsprechende Wort 
benutzt wird.
 
Eisen

„(...) Und Wir haben das Eisen herab-
kommen lassen. In ihm ist starke Gewalt 
und Nutzen für die Menschen -, damit 
Allah kennt, wer Ihm und Seinen Ge-
sandten im Verborgenen hilft. Gewiss, 
Allah ist stark und allmächtig.“ (57:25)
 
Durch moderne Astrophysik ist nachgewiesen 
worden, dass das auf der Erde und sogar im 
gesamten Sonnensystem vorhandene Eisen 
aus dem äußeren Weltraum stammt. 
Denn Eisen entsteht nur durch eine enorme 
Hitze, die selbst die Sonne in ihrem Kern 
nicht erreicht. Es gibt jedoch Planeten mit 
entsprechender Hitzeentwicklung (Nova oder 
Supernova), durch die die Entstehung von 
Eisen möglich ist. Erreicht der prozentuale 
Anteil des Eisens einen bestimmten Schwel-
lenwert, so führt dies zu Explosion des Plane-
ten. Seine Bruchstücke fliegen durch das All 
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bis sie vom Gravitationsfeld eines anderen 
Himmelskörpers eingefangen werden – wie 
es auch im Falle der Erde geschah.
 
Sonne und Mond

„Und bauten über euch sieben Firma-
mente. Und setzten eine hell brennende 
Leuchte (hinein)?“ (78:12-13)

„…und den Mond als ein Licht in sie ge-
setzt hat? Und gemacht hat Er die Sonne 
zu einer Leuchte.“ (71:16)

Wie man erkennt, wird im Qur´an ein Unter-
schied zwischen dem Licht des Mondes und 
dem Licht der Sonne (Leuchte) gemacht. 
Zur damaligen Zeit dachten die Menschen, 
der Mond würde sein eigenes Licht erzeugen. 
Heute weiß man, dass der Mond keine 
Leuchtkraft besitzt, sondern lediglich reflek-
tiertes Licht abgibt. Die Sonne hingegen ist 
ein Leuchtkörper.
 
Die Kreisbewegung der Erde

„Siehst du denn nicht, dass Allah die 
Nacht auf den Tag folgen lässt und den 
Tag auf die Nacht und dass Er die Sonne 
und den Mond dienstbar gemacht hat, so 
dass jeder bis zu einem bestimmten 
Zeitpunkt auf seiner Bahn dahin zieht, 
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und dass Allah alles weiß, was ihr tut?“
(31:29)

„Erschaffen hat Er die Himmel und die 
Erde in Wahrheit. Er wickelt die Nacht in 
den Tag und wickelt [yukirru] den Tag in 
die Nacht. Und Er hat Sonne und Mond 
dienstbar gemacht; jedes (Gestirn) läuft 
seine Bahn für eine bestimmte Frist. Ist 
Er nicht der Mächtige, der Vergebende?“
(39:5)

Der Übergang zwischen Tag und Nacht wird 
mit einer um sich selbst drehenden Rolle 
verglichen („… Er wickelt die Nacht in den 
Tag und wickelt den Tag in die Nacht…“). Der 
arabische Begriff „yukirru“ wird beispielswei-
se für Spinngarn verwendet, wenn es auf die 
Spindel gewickelt wird. Der Qur´an zeichnet 
sich durch eine höchst exakte Ausdruckswei-
se aus, so dass davon ausgegangen werden 
kann, dass dieses Wort nicht zufällig verwen-
det wurde und tatsächlich die Kreisbewegung 
der Erde um die eigene Achse gemeint ist.

Die Expansion des Universums

„Den Himmel erbauten Wir mit (Unse-
rer) Kraft und seht, wie Wir ihn (stän-
dig) ausdehnen!“ (51:47)
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Was hier als „Himmel“ übersetzt wird, kann 
auch „Weltraum“ oder „Universum“ bedeu-
ten.
Der russische Physiker Alexander Friedmann 
und der belgische Astrophysiker George Le-
maitre haben zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
berechnet, dass das Universum sich ständig 
bewegt und ausdehnt.
1929 wurde diese Tatsache durch Beobach-
tungen des amerikanischen Astronoms Edwin 
Hubble nachgewiesen und bestätigte somit 
endgültig die Aussage des Qur´ans.

Die Entwicklungsstadien des Menschen

„Lies! Im Namen deines Herrn, Der er-
schuf. Er erschuf den Menschen aus 'A-
laq (einem sich Anklammernden).
Lies! Denn dein Herr ist gütig.“ (96:1-3)

„Dann machen Wir den Tropfen zu et-
was, das sich einnistet und das sich Ein-
nistende zu einer Leibesfrucht und for-
men das Fleisch zu Gebein und bekleiden 
das Gebein mit Fleisch. Dann bringen 
Wir dies als eine weitere Schöpfung her-
vor. Gesegnet sei Allah, der beste der 
Schöpfer.“ (23:14)
 
Der Embryo an der Gebärmutter

Die Entdeckungen der modernen Embryologie 
stimmen mit dem überein, was im Qur´an 
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beschrieben ist: Der sich entwickelnde Emb-
ryo haftet an der Gebärmutter wie verwur-
zelt. 
Der Begriff „´Alaq“ bezeichnet zum einen ein 
„sich anklammerndes Anhängsel“ und wird 
zum anderen auch im Zusammenhang mit 
Blutegeln verwendet, die sich festsaugen. In 
diesem Qur´anvers beschreibt er sehr tref-
fend die Position des Embryos an der Gebär-
mutter.

Die Verpackung der Muskeln über den Kno-
chen

Bis vor Kurzem noch nahmen die Wissen-
schaftler an, dass sich Knochen und Muskeln 
des Embryos gleichzeitig entwickeln würden.
Durch mikroskopische Untersuchungen wurde 
jedoch festgestellt, dass dies nicht stimmt, 
sondern dass sich stattdessen das Knorpel-
gewebe des Embryos zuerst in Knochen um-
wandelt (= Ossifikation) und danach das 
Muskelgewebe um die Knochen herum gebil-
det wird.
In der wissenschaftlichen Publikation „Deve-
loping Human“ („Der sich entwickelnde 
Mensch“) wird dieser Vorgang folgenderma-
ßen beschrieben:

„In der 6. Woche beginnt das Schlüsselbein 
zu ossifizieren. Am Ende der 7. Woche be-
ginnt die Ossifikation auch bei anderem 
Knorpelgewebe. Während die Knochen ent-
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stehen, bringen die Muskelzellen die Muskel-
masse hervor, die sich um die Knochen her-
um anordnet. Das Muskelgewebe besteht aus 
den Vor- und Hintermuskelgruppen um die 
Knochen.“

Auch an dieser Stelle stimmen die Aussagen 
des Qur´ans also mit den Erkenntnissen mo-
derner Wissenschaft vollkommen überein.
Dies waren nur einige Beispiele für im 
Qur`an beschriebene wissenschaftliche Fak-
ten, die zur damaligen Zeit noch längst nicht 
bekannt waren. 

Sollte dies alles Zufall sein? Woher hätte Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
seine Erkenntnisse nehmen sollen?

„O ihr, denen die Schrift gegeben wurde, 
glaubt an das, was Wir herabgesandt 
haben und welches das bestätigt, was 
euch schon vorliegt, bevor Wir manche 
Gesichter vernichten und sie auf ihre 
Rücken werfen oder sie verfluchen, wie 
Wir die Sabbatleute verfluchten. Und Al-
lahs Anordnung wird stets ausgeführt.“
(4:47)
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Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen

Das „Kopftuch“
 
In Deutschland wird oft und gern über das 
Tragen des Kopftuches der muslimischen 
Frau diskutiert, wobei jedoch vergessen wird, 
dass das Kopftuch an sich nicht der Islam ist. 
Im Zuge solcher Diskussionen wird dieses 
kleine Stück Stoff zum Symbol der Frauenun-
terdrückung und gleichbedeutend damit zum 
Symbol der (natürlich schlechten) Religion 
Islam hochstilisiert. Es ist jedoch lediglich ein 
Detail dieser Glaubenslehre und wird von den 
Frauen, die es tragen, weder als Mittel der 
Unterdrückung noch als Ausdruck ihrer politi-
schen Gesinnung betrachtet. Vielmehr ist es 
die Verdeutlichung und Veranschaulichung 
ihrer Gläubigkeit und ihrer Liebe zu Gott, 
dem allmächtigen Schöpfer. 

Hinzuzufügen ist, dass der Qur’an aus mehr 
als 6.000 Versen besteht, von denen nur drei 
die Verhüllung der Frau behandeln. 

Leider kommen bei öffentlich geführten Dis-
kussionen zu diesem Thema im Regelfall 
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Nichtmuslime oder allenfalls Muslime, die ihre 
Religion nicht praktizieren, zu Wort. Diese 
vertreten eine Meinung, die von den Ansich-
ten der breiten Masse der Muslime sowie von 
den Lehren der orthodoxen Gelehrten des 
Islams vollständig abweicht. In den seltens-
ten Fällen wird ein praktizierender Muslim, 
der authentisches islamisches Wissen besitzt, 
hinzugezogen, wobei dieser dann zumeist tief 
greifende islamwissenschaftliche Fragen in-
nerhalb weniger Minuten beantworten soll. 
Dabei ist es zunächst einmal wichtig, die 
Grundlagen des Islams zu vermitteln, dann 
auf diesem Basiswissen aufzubauen und sich 
so der Detailfrage „Kopftuch“ anzunähern. Es 
ist schließlich auch einleuchtend, dass je-
mand, der noch nicht einmal das kleine Ein-
maleins beherrscht, nicht in höherer Mathe-
matik unterrichtet werden kann. Ebenso we-
nig wird jemand, der von den grundlegenden 
Gegebenheiten des Islams keine Ahnung hat, 
kein Verständnis für die Kleidungsvorschrif-
ten dieser Religion aufbringen. Auch spielen 
hierbei die persönlichen Vorlieben, Vorurteile 
und Denkweisen, die sich im Unterbewusst-
sein des Menschen verbergen, eine Rolle. 
Durch diese wird die individuelle Wahrneh-
mung beeinflusst und es werden unterschied-
liche Prioritäten gesteckt. Dies führt dazu, 
dass manch einer die Beweise für das Verhül-
lungsgebot der Frau sowie die dahinter ste-
henden Weisheiten und Tatsachen nicht er-
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kennen kann und will. Um solche Vorurteile 
jedoch aus einer sachlichen Diskussion he-
rauszuhalten, muss der Kopf des Gesprächs-
partners erst einmal geleert und für die Ar-
gumente des Islams geöffnet werden. In ein 
umgedrehtes Glas kann bekanntlich auch 
kein Wasser eingefüllt werden und ebenso 
wenig in eines, das bereits gefüllt ist. Nur ein 
leeres und geöffnetes Glas kann befüllt wer-
den.

Ist das Kopftuch Pflicht im Islam?

Es ist im Islam sowohl für die Frau als auch 
für den Mann unbestreitbare Pflicht, be-
stimmte Kleidungsvorschriften zu beachten. 
Dies wird von allen islamischen Gelehrten 
übereinstimmend bestätigt und davon abwei-
chende Meinungen von Muslimen, die ledig-
lich über ein unzureichendes Wissen verfügen 
und die ihre Religion selber nicht praktizie-
ren, sind abzulehnen. Wer also tatsächlich 
nach einer Antwort auf die Frage, ob das 
Kopftuch für die muslimische Frau verpflich-
tend ist, sucht, sollte sich nicht an solche 
Personen wenden, die die islamischen Gebote 
offensichtlich nicht befolgen. Auch sind so 
genannte Orientalisten denkbar schlechte An-
sprechpartner, da diese nicht dem Islam an-
gehören und infolgedessen auch nicht versu-
chen sollten, den Muslimen ihre Religion zu 
erklären. Solche Personen können nicht reli-
giöse Gebote außer Kraft setzen, die von den 
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Muslimen und ihren Gelehrten seit über 
1.400 Jahren anerkannt, respektiert und vor 
allem auch befolgt werden. Im Gegensatz 
zum Christentum steht es im Islam den 
Gläubigen nicht zu, sich die ihnen passend 
und angenehm erscheinenden Gebote her-
auszusuchen, diese zu praktizieren und alles 
andere außer Acht zu lassen. Im Qur’an 
steht:

„Alif-Lam-Mim – Dieses Buch, an dem es 
keinen Zweifel gibt, ist eine Rechtleitung 
für die Gottesfürchtigen, …“ (2:1-2)

Der Qur’an ist demzufolge eine Rechtleitung 
für die Gottesfürchtigen und er stammt vom 
allmächtigen Gott, dem Schöpfer aller Dinge 
und Lebewesen, Demjenigen, Der am besten 
über Seine Schöpfung Bescheid weiß. Aus 
diesem Grunde darf kein Mensch, basierend 
auf seiner eigenen Meinung, die wiederum 
seinem beschränkten menschlichen Verstand 
entspringt, etwas an Gottes Buch uminter-
pretieren oder es gar ändern. Denn Ihm al-
lein gehört die unbeschränkte Weisheit und 
das unendliche Wissen über alles, während 
der Mensch lediglich Teil der Schöpfung ist 
und viele Dinge gar nicht begreifen kann. 
Daher vertraut der Gläubige auf den allmäch-
tigen Gott und hält Dessen Gebote ein, selbst 
wenn er sie nicht versteht. Denn jede der 
gottgegebenen Vorschriften bringt entweder 
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im Diesseits oder im Jenseits einen Nutzen 
mit sich, sei er offensichtlich oder verborgen, 
und ist es deshalb wert, befolgt zu werden. 

Der Islam muss so akzeptiert werden, wie 
Allah ihn für die Menschen perfektioniert hat. 
Wenn dem nicht so wäre, wäre die Offenba-
rung einer Rechtleitung mit ihren Ge- und 
Verboten überflüssig und unsinnig. Der 
Mensch kann von sich aus nicht bestimmen, 
was gut und was schlecht ist; eine subjektive 
Betrachtungsweise führt nicht zu einem zu-
friedenstellenden Ergebnis. Schließlich ist 
sich auch ein Kannibale sicher, das Richtige 
zu tun, wenn er andere Menschen verspeist. 

„Diejenigen, die Allah und Seine Gesand-
ten verleugnen und zwischen Allah und 
Seinen Gesandten einen Unterschied 
machen wollen und sagen: `Wir glauben 
an das eine und verleugnen das ande-
re`, und einen Weg dazwischen ein-
schlagen wollen, das sind die wahren 
Ungläubigen. Und für die Ungläubigen 
haben wir schmachvolle Strafe bereitet.“
(4:150-151)

Im Folgenden zwei der (so genannten) Ar-
gumente gegen das Verhüllungsgebot: 

1. Die Behauptung, die Vorschriften des Is-
lams seien veraltet. Dabei behält das, was 
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Gott bestimmt hat, seine Gültigkeit bis zum 
Jüngsten Tag. Wäre ein Anpassung der Gebo-
te an die so genannte „moderne Zeit“ not-
wendig, so hätte Gott es den Menschen mit-
geteilt. Schließlich hat Er der Menschheit 
auch in früheren Zeiten neue Offenbarungs-
schriften gesandt. Dies ist die Sicht der Mus-
lime und die allein ist ausschlaggebend im 
Islam. Davon einmal abgesehen, kann die 
muslimische Frau von heute ebenso ein Kopf-
tuch tragen wie die muslimische Frau von vor 
1.400 Jahren. Welche Änderungen sollten 
sich denn hinsichtlich ihres Kopfes ergeben 
haben? Sämtliche Ge- und Verbote, die zu 
Beginn des Islams praktiziert werden konn-
ten, können auch heute noch praktiziert wer-
den. 

2. Die Behauptung, man könne die Aussagen 
des Qur’ans, der in einer „alten“ Sprache ver-
fasst sei, anders verstehen bzw. interpretie-
ren. Mit welchem Recht sollte denn eine sol-
che Neuinterpretation durchgeführt werden? 
Und für wen? Sollte der Qur’an vielleicht so-
lange neu interpretiert werden, bis seine 
Aussagen in das westlich-materialistische 
Weltbild passen und die muslimische Frau ihr 
Kopftuch abnimmt? Wie weit sollte eine sol-
che Neuinterpretation vorangetrieben werden 
und würde sie dann überhaupt noch Gottes 
Gebote widerspiegeln? Eine deutliche Absage 
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an eine solche Argumentation erteilt folgen-
der Vers im Qur’an:

„Heute habe Ich euch eure Religion ver-
vollkommnet und Meine Gunst an euch 
vollendet, und Ich bin mit dem Islam als 
Religion für euch zufrieden. …“ (5:3)

Diesem Vers ist eindeutig zu entnehmen, 
dass die Religion perfekt ist, da sie von Allah 
vervollkommnet wurde. Kein Mensch hat 
demzufolge das Recht, etwas an dieser per-
fekten Religion zu ändern, denn Gott weiß es 
besser als Seine Schöpfung. Eine Änderung 
der göttlichen Vorschriften mit absurden Ar-
gumenten (wie z. B., dass der Verzehr von 
Schweinefleisch zur damaligen Zeit nur ver-
boten gewesen sei, weil es keine Kühlschrän-
ke gab) ist von jedem Menschen mit gesun-
dem Verstand und reinem Herzen abzuwei-
sen. Wohin eine ständige Neuauslegung der 
heiligen Schriften führt, ist am Christentum 
zu erkennen. Die Bibel ist unzählige Male 
verändert und neu gestaltet worden, so dass 
bei dem heute vorliegenden Buch nicht mehr 
von einer göttlich offenbarten Schrift gespro-
chen werden kann. Um den Islam vor dem-
selben Schicksal zu bewahren, ist es den 
Menschen verboten, eigene Interpretationen 
und Deutungen anzustellen. Der Prophet Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
sagte diesbezüglich, dass derjenige, der den 
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Qur’an nach seiner eigenen Meinung interpre-
tiert, selbst dann falsch liegt, wenn er eigent-
lich richtig interpretiert hat. Die Auslegung 
des Qur’ans obliegt nur dem Propheten Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
und sonst niemandem:

„Er ist es, Der unter den Schriftunkundi-
gen einen Gesandten von ihnen hat er-
stehen lassen, der ihnen Seine Zeichen 
verliest, sie läutert und sie das Buch und 
die Weisheit lehrt, …“ (62:2)

Jeder Muslim richtet sich daher nach dem 
Verständnis, das der Prophet Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) vom 
Qur’an besaß, bzw. nach dem seiner Gefähr-
ten. Denn hätten diese Menschen etwas 
falsch gemacht, dann hätte der Gesandte Al-
lahs (Frieden und Segen seien auf ihm) ihnen 
widersprochen und sie berichtigt. 
Interpretationsspielraum gibt es lediglich bei 
den Qur’anversen, die von wissenschaftlichen 
Tatsachen sprechen und somit zur Zeit des 
Propheten Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) noch nicht verstanden werden 
konnten. Das jedoch sind dann keine Aussa-
gen, die heutzutage anders interpretiert wer-
den als damals, sondern es sind Aussagen, 
die in der heutigen Zeit und mit den gegen-
wärtigen Erkenntnissen erstmalig gedeutet 
werden konnten. 
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Oftmals wird den Muslimen mit Verweis auf 
die vier Rechtsschulen vorgeworfen, sie seien 
sich selbst nicht über ihre Angelegenheiten 
einig. Doch diese auf vier bedeutende islami-
sche Gelehrte zurückgehenden Rechtsschulen 
unterscheiden sich lediglich in speziellen De-
tailfragen und sind außerdem, was das Kopf-
tuch anbelangt, einer Meinung, nämlich dass 
es verpflichtend ist. Auch wenn es im Islam 
keinen Klerus gibt, der die Gesamtheit der 
Gläubigen leitet und führt, so gibt es doch 
Gelehrte, an die sich der Muslim in religiösen 
Fragen wenden kann und im Qur’an findet 
sich folgende Aussage:

„Oh, die ihr glaubt, gehorcht Allah und 
gehorcht dem Gesandten und den Be-
fehlshabern unter euch! Wenn ihr mit-
einander über etwas streitet, dann 
bringt es vor Allah und Seinen Gesand-
ten, wenn ihr wirklich an Allah und den 
Jüngsten Tag glaubt.“ (4:59)

Hier wird Bezug genommen auf die Gelehrten 
des Islams, denen die Gläubigen folgen sol-
len. Jeder der Gelehrten muss aber wiederum 
Bezug nehmen auf Qur’an und Sunnah, damit 
seine Meinung Anerkennung findet. Eine Mei-
nung oder vielmehr Behauptung ohne Beweis 
aus diesen beiden islamischen Quellen wird 
nicht akzeptiert. Die Gelehrten des Islams 
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werden also von den Gläubigen selbst immer 
wieder überprüft und beurteilt und besitzen 
nicht uneingeschränkte oder unanfechtbare 
Befehlsgewalt. Daher sagte auch der Prophet 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm):

„Meine Ummah gelangt zu keinem Konsens, 
wenn es sich um einen Irrtum handelt.“

Dieser Hadith untermauert die übereinstim-
mende Meinung der Gelehrten bezüglich des 
Kopftuches der Frau und beweist deren Rich-
tigkeit. 

Wird das Kopftuch explizit im Qur’an er-
wähnt?

Zunächst einmal ist die Aussage: „Das steht 
aber nicht im Qur’an“ eine Aussage, an der 
grundsätzlich ein Mensch zu erkennen ist, der 
nichts über den Islam weiß. Denn es werden, 
wie bereits oben erwähnt, für alle Fragen und 
Angelegenheiten immer beide islamischen 
Quellen herangezogen, nämlich Qur’an und 
Sunnah. Eindeutig ist im Qur’an zu lesen:

„Wer dem Gesandten gehorcht, der ge-
horcht Allah, und wer sich abkehrt, - so 
haben Wir dich nicht als Hüter über sie 
entsandt.“ (4:80)
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„Sag: Gehorcht Allah und gehorcht dem 
Gesandten. Doch wenn sie sich abkeh-
ren, so liebt Allah die Ungläubigen 
nicht.“ (3:32)

Es ist demnach nicht möglich, sich aus-
schließlich an den Qur’an zu halten und die 
Sunnah außer Acht zu lassen. Behauptet je-
mand, dass dies möglich sei, so leugnet er 
Qur’an und Sunnah gleichzeitig. Außerdem 
wird eine solche Person von Allah im Qur’an 
(siehe oben) als Ungläubiger beschrieben.
Die Sunnah umfasst alles, was der Prophet 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) getan, gesagt oder was er erlaubt hat 
und auch sie ist Teil der Offenbarung und 
nicht seinen eigenen Gedanken und Vorstel-
lungen entsprungen:

„und er redet nicht aus (eigener) Nei-
gung. Es ist nur eine Offenbarung, die 
eingegeben wird.“ (53:3-4)

Es gibt viele Angelegenheiten, die im Qur’an 
zwar nicht beschrieben werden, die aber 
dennoch religiöse Pflicht sind. Beispielsweise 
ist es dem Mann verboten Goldschmuck zu 
tragen, der Frau hingegen ist es erlaubt. 
Auch die für den Mann verpflichtende Be-
schneidung geht nur aus der Sunnah hervor 
und ist nicht im Qur’an verzeichnet.
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So gibt es auch authentische Überlieferungen 
des Propheten Muhammad (Frieden und Se-
gen seien auf ihm), aus denen hervorgeht, 
dass die damaligen Frauen sich zu verhüllen 
pflegten und diese Überlieferungen stehen 
ergänzend zu den entsprechenden 
Qur’anversen. Beispielhaft sollen hier die Be-
richte genannt werden, in denen der Prophet 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) den Frauen während der Pilgerfahrt das 
Tragen eines Gesichtsschleiers und das Tra-
gen von Handschuhen untersagte und in de-
nen `Aisha (Allahs Wohlgefallen sei auf ihr) 
die sie begleitenden Frauen anwies, ihre Tü-
cher (vom Kopf aus) vor das Gesicht zu zie-
hen, wenn Männer ihren Weg kreuzten. An 
diesen beiden Überlieferungen ist deutlich zu 
erkennen, dass es für die Frauen der Normal-
fall war sich zu bedecken. Weiterhin wies der 
Prophet (Frieden und Segen seien auf ihm) 
einen Mann an, einen bestimmten Anteil von 
mitgebrachtem Stoff als Schleier für seine 
Frau zu verwenden und er (Frieden und Se-
gen seien auf ihm) hob noch einmal hervor, 
dass von ihrem Körper nichts zu sehen sein 
dürfe. Aus dem gleichen Grund geschah es 
auch, dass `Aisha (Allahs Wohlgefallen sei 
auf ihr) den zu dünnen Schleier einer Frau 
gegen einen dickeren austauschte. 
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Doch auch im Qur’an finden sich Beweise zu 
den die Frau betreffenden Kleidungsvorschrif-
ten:

„Und sag zu den gläubigen Frauen, sie 
sollen ihre Blicke senken und ihre Scham 
hüten, ihren Schmuck nicht offen zeigen, 
außer dem, was (sonst) sichtbar ist. Und 
sie sollen ihre Kopftücher auf den Brust-
schlitz ihres Gewandes schlagen und ih-
ren Schmuck nicht offen zeigen, …“
(24:31)

Dieser Vers aus dem Qur’an muss so ver-
standen werden, wie ihn die ersten Muslime 
zur Zeit des Propheten Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) verstanden haben. 
Diese Vorgehensweise wurde weiter oben be-
reits eingehend erläutert. Die Behauptung, 
der Vers könnte anders verstanden werden 
als es die Muslime tun, ist aus diesem Grun-
de schlichtweg inakzeptabel. Selbst ohne Be-
achtung der Aussagen des Propheten Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
und nur mit dem reinem Menschenverstand 
kann die Behauptung, der Vers könne dahin-
gehend interpretiert werden, dass die Frau 
ihren Busen bedecken soll, abgelehnt wer-
den. Denn zunächst einmal ergibt sich aus 
dem grammatikalischen Konstrukt dieses 
Verses im arabischen Originaltext ein direkter 
Befehl an die Frauen. Ein solcher Befehl wäre 
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aber überflüssig, wenn es sich nicht um et-
was Neues handeln würde, das die Frauen bis 
zu diesem Zeitpunkt noch nicht praktiziert 
haben. Da die Frauen der damaligen Zeit je-
doch nicht grundsätzlich mit freiem Oberkör-
per auf die Straße gingen, ist eine solche In-
terpretation völlig abwegig. Sie würde den 
Sinn einer Offenbarung mit Geboten an die 
Menschen ad absurdum führen, wenn diese 
sich bereits vorher entsprechend verhielten. 
Ebenso wäre es in Deutschland überflüssig, 
ein neues Gesetz einzuführen, durch das es 
den Menschen verboten wäre, nackt über die 
Straße zu spazieren, weil ein solches Verhal-
ten ohnehin unüblich ist.
Alternativ bleibt nur die Interpretation der 
Muslime übrig, die von den nicht-
muslimischen Interpreten ja auch nicht direkt 
abgestritten, sondern lediglich in Frage ge-
stellt wird.
Aus der muslimischen Erläuterung der 
Qur`anverse, die beispielsweise auf ibn `Ab-
bas (Allahs Wohlgefallen sei auf ihm), dem 
Cousin des Propheten (Frieden und Segen 
seien auf ihm), zurückzuführen ist, geht her-
vor, dass die Frau sich mindestens so bede-
cken muss, dass höchstens ihr Gesicht und 
ihre Hände unverhüllt bleiben. Weiterhin 
wurde von `Aisha (Allahs Wohlgefallen sei 
auf ihr), einer der Ehefrauen des Propheten 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm), überliefert, dass die Frauen der dama-
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ligen Muslime, als der oben genannte Vers 
offenbart wurde, sich ihre Köpfe sofort mit 
von ihren Unterkleidern abgetrennten Stoff-
streifen bedeckten. 

Schon allein aus diesen Erklärungen geht 
eindeutig eine Pflicht zur Verhüllung der Frau 
hervor, doch es gibt noch weitere Beweise:

„… Und wenn ihr sie um einen Gegens-
tand bittet, so bittet sie hinter einem 
Vorhang (Hijab).“ (33:53)

Auch hier wird wieder eine Missdeutung des 
Verses versucht, indem das Wort Hijab als 
„eine gedachte Distanz, durch die Schutz 
entsteht“ übersetzt wird. Durch das Einsetzen 
dieses Ausdrucks in den oben genannten 
Vers ergibt der jedoch keinen Sinn mehr. Die 
einzig richtige Deutung ist die von den zur 
Zeit der Offenbarung lebenden Frauen prakti-
zierte und durch den Propheten Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) bestätig-
te.
Weiterhin steht im Qur’an:

„Oh Prophet, sag deinen Gattinnen und 
deinen Töchtern und den Frauen der 
Gläubigen, sie sollen etwas von ihrem 
Überwurf über sich herunterziehen.“
(33:59)
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Das in diesem Vers verwendet Wort Jilbab ist 
nach Aussage der Gefährten des Propheten 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) ein Kleidungsstück, das die Frau von 
Kopf bis Fuß komplett bedeckt.

Laut dem Arabisch – Wörterbuch von Lan-
genscheidt ist ein Jilbab ein Schleier oder 
Vorhang und das Wort Khimar (das in Vers 
24:31 verwendet wird) wird ebenfalls als 
(Gesichts-) Schleier übersetzt.

Wie nun deutlich herausgestellt wurde, müs-
sen zwingend beide Quellen ergänzend ne-
beneinander betrachtet werden. Selbst wenn 
das Kopftuch nicht wortwörtlich im Qur’an 
erwähnt wird, so wird doch von der Verhül-
lung der Frau gesprochen und wie diese aus-
zusehen hat, geht aus der Sunnah des Pro-
pheten Muhammad (Frieden und Segen seien 
auf ihm) hervor. Dies sind Beweise, die jeder 
gläubige Muslim akzeptiert.

Die Arroganz des Westens

Die Diskussion über die Bekleidung der mus-
limischen Frau ist erst vor einigen Jahren 
aufgekommen, bis zu diesem Zeitpunkt sind 
die islamischen Vorschriften nicht in Frage 
gestellt worden. Die sich verbreitende Nackt-
heit der westlichen Frau soll sich nach deren 
Auffassung auch auf die muslimische Frau 
erstrecken und somit wird versucht, ihre reli-
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giöse Überzeugung in Zweifel zu ziehen und 
erst dadurch ist der Ruf nach einer Neuinter-
pretation des nun nicht mehr als zeitgemäß 
geltenden Qur’ans laut geworden. Wie bereits 
ausführlich erläutert, gilt aber nicht das Ver-
ständnis der westlichen Frau als Maßstab für 
den Qur’an und seine Bedeutung, sondern 
das Verständnis des Propheten Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) und seiner 
Gefährten sowie deren Frauen. 
Eine Diskussion unter dem häufig verwende-
ten Begriff „Leitkultur“ sollte grundsätzlich 
abgelehnt werden, da dieser immer eine Ab-
wertung und Erniedrigung anderer Kulturen 
beinhaltet und somit nicht zu einem sachli-
chen Austausch führen kann. Resultierend 
aus solchen Schlagworten wird leider auch 
immer wieder die Forderung nach „Anpas-
sung“ erhoben. Kann unter solchen Voraus-
setzungen tatsächlich noch von Religionsfrei-
heit und dem Schutz der persönlichen Rechte 
des Individuums gesprochen werden? Sind 
Muslime in Deutschland und Europa tatsäch-
lich nur dann willkommen, wenn sie als Mus-
lime gar nicht mehr zu erkennen sind? Mit 
welchem Recht wird dann noch die viel gelob-
te „Freiheit“ des Westens hervorgehoben, 
wenn diese Freiheit im Grunde genommen 
nur dann besteht, wenn Andersgläubige, An-
dersdenkende etc. sich der Masse anpassen 
oder ansonsten fortgejagt werden? 
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Auch Mitleid ist völlig unangebracht, denn die 
meisten muslimischen Frauen tragen ihr 
Kopftuch aus religiöser Überzeugung und mit 
Stolz. Möglicherweise können nicht-gläubige 
Frauen eine solche Liebe zu Gottes Geboten 
nicht nachvollziehen, doch gibt es sicherlich 
im Leben der überwiegenden Mehrheit der 
Menschen etwas, dem sie sich hingeben und 
für das sie gerne Schwierigkeiten in Kauf 
nehmen und für das sie sich gerne anstren-
gen. Warum steht der muslimischen Frau 
dieses Recht nicht zu? Warum wird sie auf-
grund eines Stück Stoffs für unterdrückt er-
klärt oder als dumm und ungebildet abge-
stempelt? Beweist nicht vielmehr derjenige 
einen Mangel an Bildung und Intelligenz, der 
eine Frau aufgrund ihrer Kopfbedeckung ab-
urteilt und glaubt, daraus ihre Bildung, ihre 
Denkfähigkeit und Klugheit – kurz ihren Cha-
rakter an sich sowie ihre familiäre Situation 
ableiten zu können? Der Verzicht auf das, 
was in europäischen Ländern als Freiheit be-
trachtet wird (wechselnde Geschlechtspart-
ner, Diskotheken, und Ähnliches) spielen im 
Leben einer gläubigen Frau keine Rolle und 
sie ist trotzdem oder gerade deshalb glück-
lich und zufrieden, selbst wenn eine nicht-
gläubige Frau dies vielleicht nicht nachvoll-
ziehen kann, denn sie hat einen völlig ande-
ren Lebensstil und verfolgt andere Ziele. 
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Was ist nun mit jungen Mädchen, die eventu-
ell keine Lust haben, ihr Kopftuch zu tragen, 
deren Eltern aber darauf bestehen? Natürlich 
sollte das Mädchen von den islamischen Klei-
dungsvorschriften überzeugt sein und sie auf 
ihrer Überzeugung basierend befolgen. Aber 
ebenso natürlich wünschen sich muslimische 
Eltern für ihr Kind das Beste. Sie unterschei-
den sich in dieser Angelegenheit nicht von 
anderen Eltern, die ihre Kinder vielleicht mit 
bester Absicht zu anderen Dingen, wie Tur-
nen, Klavier spielen und Ähnlichem, zwingen. 
Interessanterweise werden die Erziehungs-
methoden solcher Eltern nicht in Frage ge-
stellt, obwohl manche extrem ausgeübte 
Sportart sogar Schäden an den Körpern der 
Kinder und Jugendlichen verursacht, wohin-
gegen das Kopftuch lediglich ein Kleidungs-
stück ist, das dem Kind nicht schadet und 
das keine bleibenden Spuren hinterlässt.
Andere auf menschlichem Ermessen basie-
rende Kleidungsvorschriften, wie z. B. Schul-
uniformen, Arbeitskleidung, Krawatten- oder 
Rockzwang im Beruf, werden ebenfalls nicht 
in Frage gestellt – nur am Kopftuch der mus-
limischen Frau scheiden sich die Geister.

Der Begriff „Zwang“ sollte in diesem Zusam-
menhang also eher vorsichtig gebraucht wer-
den, wobei von einem tatsächlich aufge-
zwungenen Kopftuch ohnehin äußerst selten 
gesprochen werden kann. Das Gegenteil je-
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doch ist häufig der Fall: Mädchen und Frauen, 
die ihr Kopftuch gern tragen würden, werden 
von der Gesellschaft, von ihren Arbeitgebern 
und anderen gezwungen, darauf zu verzich-
ten. Diese Art von Zwang wird von der Öf-
fentlichkeit jedoch nur zu gern toleriert. Geht 
es hier also darum, die angeblich unterdrück-
ten Frauen zu unterstützen und ihnen zu ih-
rem Recht zu verhelfen, oder geht es viel-
mehr darum, die eigenen Meinungen und 
Vorstellungen um jeden Preis durchzusetzen 
– ohne Rücksicht auf andere?

Überraschenderweise werden bei dem Feld-
zug gegen das Kopftuch plötzlich sogar ande-
re Länder als Vorbilder herangezogen, die 
ansonsten als unzivilisiert und unterprivile-
giert gelten. Daran ist zu erkennen, dass 
denjenigen, die gegen die Rechte der musli-
mischen Frau hetzen, auch die abwegigsten 
Mittel recht sind, um ihren Willen durchzuset-
zen. Letztendlich werden auch viele Vor-
schriften der Bibel von den heutigen Christen 
nicht praktiziert, dennoch haben sie weiterhin 
Bestand. Die Religion kann eben nicht an ih-
ren Anhängern und deren Verhalten gemes-
sen werden.
Abschließend lässt sich noch sagen, dass das 
Tragen des Kopftuches keine Provokation in-
nerhalb der europäischen Gesellschaft dar-
stellen soll, es ist kein politisches Symbol o-
der Ähnliches, es ist eine religiöse Pflicht, die 
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die muslimische Frau ihrem Schöpfer zuliebe 
erfüllt. Daher muss sie auch nicht davon be-
freit werden und falls ihr jemand helfen 
möchte, dann kann er dies tun, indem er sie 
unterstützt und dazu beiträgt, dass sie ohne 
Einschränkungen in diesem demokratischen 
Land ihrer Religion nachgehen kann, wobei 
das Kopftuch ein Teil davon ist.
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Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen

Die Weisheit hinter dem Kopftuch

Nachdem im vorangehenden Kapitel die 
Pflicht der muslimischen Frau zum Tragen 
des Kopftuches hergeleitet wurde, sollen nun 
einige der dahinter stehenden Weisheiten be-
trachtet werden. 

Im Vorfeld soll noch einmal darauf hingewie-
sen werden, dass es im Islam Pflichten gibt, 
die sowohl Männer als auch Frauen betreffen, 
und es gibt Pflichten, die speziell für den 
Mann bzw. für die Frau gelten. In der Ge-
samtheit ihrer Rechte und Pflichten betrach-
tet, sind beide Geschlechter gleichberechtigt 
und gelten vor Gott als völlig gleichwertig.

Viele der westlich-materialistisch orientierten 
Menschen, deren vermeintlicher Lebenssinn 
in weltlichen Dingen liegt, können es nicht 
nachvollziehen, wenn eine gläubige Frau 
ganz bewusst auf aufreizende Kleidung und 
oberflächlich hergerichtete Schönheit verzich-
tet und sich stattdessen verhüllt und ihre 
Weiblichkeit verbirgt. Vor allem durch die 
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Medien wird den Menschen suggeriert, dass 
eine halbnackte und aufgestylte Frau das I-
dealbild darstellt, dem alle anderen Frauen 
nacheifern sollten. Das Produkt „Frau“ wird 
insbesondere in der Werbebranche eingesetzt 
und vermarktet, wobei sie häufig als Lustob-
jekt, ohne jede Achtung und Würde, miss-
braucht wird. Eine Frau, die sich ganz oder 
vor allem ihrer Familie widmet, wird in der 
Regel als ungebildet und sogar faul angese-
hen. Dabei ist gerade die Heranbildung der 
zukünftigen Generation eine wichtige und an-
spruchsvolle Aufgabe, die höchsten Einsatz 
erfordert. 

Durch das aufreizende zur Schau stellen von 
jungen, wohlproportionierten Frauen begin-
nen sich zum einen andere, vermeintlich 
nicht so attraktive oder auch ältere Frauen, 
minderwertig zu fühlen und zum anderen 
werden Männer unzufrieden mit dem Ausse-
hen ihrer Ehefrauen und bekommen Aben-
teuerlust. Es ist eine durch Studien belegte 
Tatsache, dass der Mann in erster Linie auf 
das Äußere einer Frau achtet, es ist sein 
stärkstes Auswahlkriterium. Die Statistiken 
über außereheliche Affären und Scheidungen 
sprechen für sich und die daraus resultieren-
den Folgen sind Streitigkeiten, zerrüttete 
Familien und vor allem Kinder, die bei nur 
einem Elternteil aufwachsen und darunter 
leiden. Denn gemäß wissenschaftlichen Stu-
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dien aus den 90`er Jahren weisen Schei-
dungskinder häufiger als andere Kinder psy-
chische und soziale Abweichungen auf; die 
Folgen daraus schlagen sich wiederum in Al-
koholismus, Depressionen und einer erhöhten 
Selbstmordrate in späteren Lebensabschnit-
ten nieder, um nur einige Beispiele zu nen-
nen. Es lässt sich demzufolge festhalten, 
dass die Entblößung der Frau eine Kette von 
Ereignissen nach sich zieht, die der Gesell-
schaft insgesamt schadet. Vermeiden ließe 
sich dieser moralische und gesellschaftliche 
Verfall durch das Befolgen der islamischen 
Kleiderordnung, durch die die Frau ihren 
Stolz und ihre Würde zurückerhält und durch 
die sie sich nicht mehr auf ihr Äußeres redu-
zieren lassen muss.
Anders aber beginnt sich das Denken der 
meisten Frauen nur noch um ihr Äußeres zu 
drehen. Make-up, Kleidung, Frisur etc. – all 
dies wird zum zentralen Punkt ihres Lebens 
und sie macht ihr Glück und ihre Zufrieden-
heit davon abhängig. Ausgehend von einer 
solchen Denkweise ist die Lebenseinstellung 
der muslimischen Frau natürlich zunächst 
einmal kaum nachvollziehbar. Dabei weiß je-
der vernünftig denkende Mensch, dass weder 
die teure Schönheitsoperation noch die ex-
klusive Faltencreme den Alterungsprozess 
letztendlich aufhalten können und dass die 
Jugend ein vergänglicher Zustand von kurzer 
Dauer ist. Die Liebe und Hingabe zum all-
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mächtigen Gott hingegen sind allgegenwärtig 
und bleibend, ebenso wie die dadurch erlang-
te Zufriedenheit. Die Zufriedenheit jedoch, 
die eine Frau nur aufgrund ihrer Schönheit 
und Jugendlichkeit erlangt bzw. aus den da-
durch erhaltenen Komplimenten und Bestäti-
gungen, ist kurzlebig und endet spätestens 
mit dem altersbedingten Verfall ihres Kör-
pers. Die Folgen sind auch hier Depressionen 
und andere psychische Krankheiten. Die 
Frauen fühlen sich minderwertig, obwohl sie 
immer noch den gleichen Charakter wie vor-
her haben, das gleiche Bildungsniveau, ihren 
Verstand sowie alles andere, was ihre Per-
sönlichkeit ausmacht. Doch Wert gelegt wird 
nur auf die äußere Schönheit, was dazu 
führt, dass sich viele Frauen in dem verzwei-
felten Versuch dem angeblichen Idealbild zu 
entsprechen, sogar freiwillig Operationen un-
terziehen, die nicht nur verschwenderisch 
teuer sind, sondern auch noch schmerzhaft 
und die nicht zu unterschätzende gesundheit-
liche Risiken bergen. So verhindern Silikon-
implantate in der weiblichen Brust in vielen 
Fällen das Stillen eines Babys, weshalb eine 
Frau mit vergrößerten Brüsten auf Ersatznah-
rung zurückgreifen muss, die jedoch die Mut-
termilch nicht gleichwertig ersetzen kann und 
wodurch das Baby einen deutlichen Nachteil 
gegenüber gestillten Kindern hat. Der Schön-
heitswahn geht in diesem Fall also sogar zu 
Lasten des eigenen Kindes. 
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Leider ist das Thema „Kind“ in dieser Gesell-
schaft jedoch ohnehin nur von untergeordne-
ter Bedeutung, da Schwangerschaft, Stillzeit 
und die nachfolgenden Jahre die Mutter zum 
einen von ihrer Karriere abhalten und zum 
anderen ihren Körper im Mitleidenschaft zie-
hen. Doch keine noch so schlanke und attrak-
tive Figur, keine noch so gepflegte Frisur und 
kein noch so teures Make-up können die 
Freuden des Mutterglücks ersetzen oder auch 
nur annähernd erreichen. Ist die Blüte der 
Schönheit vorbei, sind alle Bewunderer und 
Verehrer gegangen, ist die nur auf ihr ober-
flächliches Äußeres bedachte Frau plötzlich 
allein, während die gläubige Frau, die ihre 
Ehre und Keuschheit auch ihren Kindern zu-
liebe gewahrt hat, ihren Lebensabend geliebt 
und geehrt im Kreise der Familie verbringen 
darf. 

Bereits junge Mädchen leiden unter einem 
solchen Schönheitswahn und versuchen fal-
schen und schlechten Vorbildern nachzuei-
fern. Verbreitet sind gerade unter Mädchen 
und jungen Frauen Krankheiten wie Bulimie 
und Magersucht, als Folge ihres Strebens 
nach dem perfekten Erscheinungsbild. Es ist 
ebenfalls eine Tatsache, dass überwiegend 
Frauen von solchen Krankheiten betroffen 
sind, da Männer aufgrund ihres Verstandes 
und Charakters gesellschaftlich anerkannt 
werden und beruflich ohne Weiteres voran-
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kommen, während eine Frau sich immer prä-
sentieren und trimmen muss, um Anerken-
nung zu finden.
Die Behauptung vieler Frauen, sie würden all 
dies nur für sich selber tun, ist nur halb rich-
tig. Denn die Frauen möchten natürlich aner-
kannt, respektiert und geliebt werden. Um 
aber diese Ziele zu erreichen, müssen sie in 
der westlichen Gesellschaft attraktiv sein und 
ihre Reize vorzeigen. Sie nehmen die oben 
beschriebenen Unannehmlichkeiten also auf 
sich, um von anderen bewundert zu werden 
und sich als Folge davon gut zu fühlen. Wür-
den sie es tatsächlich ausschließlich für sich 
selbst tun, könnten sie sich auch nur zu Hau-
se und nur für den eigenen Ehemann zu-
rechtmachen und müssten sich nicht auf der 
Straße vor anderen Männern präsentieren.

Nachteilig ist dieses System vor allem für die 
Frauen, die körperlich nicht perfekt sind, die 
nicht dem Schönheitsideal entsprechen und 
die sich auch keine Korrekturen ihres Äuße-
ren, keine teuren Kosmetika und Ähnliches 
leisten können. Denn es wird ihnen von allen 
Seiten suggeriert, sie seien lediglich Frauen 
zweiter Klasse. So entstehen Neid und Miss-
gunst anderen gegenüber und treiben beglei-
tend zur oben genannten Unzucht den mora-
lischen Verfall der Gesellschaft voran. Eben-
falls in diesem Zusammenhang kann sicher-
lich auch die Eifersucht genannt werden, die 
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viele Ehen, Partnerschaften und auch 
Freundschaften erschüttert, wenn nämlich 
zum einen der Ehemann damit beginnt, an-
deren Frauen hinterher zu schauen, und zum 
anderen die Ehefrau die Blicke und die Be-
geisterung fremder Männer auf sich lenkt. 
Letztendlich sind die wenigsten Ehepartner 
mit einer solchen Situation zufrieden; in den 
seltensten Fällen ist der Mann tatsächlich 
stolz auf seine attraktive Frau, wenn diese als 
bloßes Lustobjekt von anderen Männern lüs-
tern betrachtet wird und sich möglicherweise 
sogar auf anzügliche Gespräche oder mehr 
einlässt. Zwischen den Frauen entstehen sehr 
unschöne und nachteilige Neid- und Konkur-
renzgefühle, durch die ihre Beziehungen un-
tereinander belastet werden. Der Prophet 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) sagte:

„Ihr werdet nicht eher das Paradies betreten, 
bis ihr glaubt und ihr glaubt nicht eher, bis 
ihr einander liebt.“

Würden die Medien anstelle der von ihnen 
aufgestellten Schönheitsnormen und –ideale 
islamische Werte verbreiten und die Men-
schen zu diesen aufrufen, würden all die o-
ben beschriebenen Nachteile in dieser Form 
nicht vorliegen. Frauen würden weder als 
Lustobjekte betrachtet und abgestempelt 
werden, noch als minderwertig aufgrund ei-
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nes äußeren Mangels, der nicht in die Schön-
heitsnorm der Industrie passt, sondern als 
Stützpfeiler der Gesellschaft, als Partnerin 
des Mannes und als ehrbare Mütter.

„… sie sind euch ein Kleid und ihr seid 
ihnen ein Kleid. …“ (2:187)

In Anbetracht dieser Tatsachen ist es ver-
wunderlich, dass die Kleidung der muslimi-
schen Frau, die zu ihrem eigenen Wohl und 
dem der Gesellschaft schlicht ist und nicht 
aufreizend, in der Öffentlichkeit dermaßen 
attackiert wird, wie es hier in Deutschland 
der Fall ist.

Ein weiterer Punkt, der im Zusammenhang 
mit den islamischen Kleidungsvorschriften 
genannt werden muss, ist die deutlich höhere 
Anzahl an sexuellen Übergriffen auf Frauen in 
westlichen im Vergleich zu der auf Frauen in 
islamisch geprägten Ländern. So fanden in 
den USA im Jahre 1996 laut einer Statistik 
des FBI mehr als 2.000 Vergewaltigungen 
statt. Diese Zahl bezieht sich nicht auf das 
gesamte Jahr 1996, sondern wurde als tägli-
cher Durchschnitt errechnet. Traurigerweise 
wird in Gerichtsverfahren von Vergewalti-
gungsfällen oder in Fällen anderer sexueller 
Straftaten oftmals die Verteidigungsstrategie 
angewandt, dass die Frau selbst Schuld sei, 
da sie sich aufreizend gekleidet und damit 
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den Vorfall provoziert habe. Daraus wird 
deutlich, wie die Frau in diesen Gesellschaf-
ten ausgebeutet und benutzt wird. Auf der 
einen Seite wird ihr eingeredet, sie müsse 
ihre Reize zur Schau stellen, um überhaupt 
einen gewissen Wert und eine gewisse Ach-
tung zu erhalten, und auf der anderen Seite 
hat sie es sich dann aufgrund eben dieser 
Kleidung selbst zuzuschreiben, wenn sie Op-
fer eines Triebtäters wird. Die islamisch vor-
geschriebene Bekleidung der Frau dient de-
ren Schutz, um unerlaubte Gedanken des 
Mannes von vornherein zu unterbinden. 
Selbstverständlich hat jeder Mann grundsätz-
lich die Pflicht, sich keusch zu verhalten und 
selbst seine Blicke unter Kontrolle zu halten. 
Doch gibt es auch schwache Männer und der 
Islam ist für jeden konzipiert. Durch Kopftuch 
und verhüllende Kleidung wird ein deutliches 
Signal gesetzt und eine Grenze zwischen der 
Frau und fremden Männern gezogen.

Dies sind nur einige der Weisheiten, die mit 
dem Verhüllungsgebot in Zusammenhang 
stehen, doch sollten sie demjenigen, der 
nach der Wahrheit strebt, genügen oder ihn 
zumindest zum Nachdenken anregen.
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Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen

37 grundsätzliche Fragen über den 
Islam kurz beantwortet

1. Was ist Islam? 

"Islam" ist ein arabisches Wort und bedeutet 
in etwa: Hingabe, Ergebung, Unterwerfung. 
Islam ist also die religiöse Ideologie der Hin-
gabe, die religiöse Ideologie des sich Erge-
bens und Unterwerfens unter den Willen Got-
tes. Derjenige, der diesen Akt der Hingabe 
und Unterwerfung vollzieht, ist ein Muslim.

Aus diesem Grunde hört es ein Muslim auch 
nicht gerne, wenn seine Religion Mohamme-
danismus und er selbst Mohammedaner ge-
nannt wird. Denn allzu leicht nur führt diese 
Benennung zu Missverständnissen und fal-
schen Vorstellungen gegenüber dem Islam 
und den Muslimen, so wie wir es Tag für Tag 
erleben können. Und mit welchem Recht 
auch könnte man einen Muslim Mohammeda-
ner nennen, wo doch Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) nur einer in der 
langen Reihe der Propheten ist, an die der 
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Muslim glaubt und zwischen denen er, gemäß 
einer qur'anischen Aussage, keinen Unter-
schied machen darf: In Sura 2:285 heißt es 
über die Gläubigen: "...sie alle glauben an 
Allah, an Seine Engel, an Seine Bücher und 
an Seine Gesandten (und sprechen): 'Wir 
machen keinen Unterschied zwischen Seinen 
Gesandten'."

Außerdem ist der Name Islam gottgegeben, 
denn in Sura 5:3 spricht Allah zu den Gläubi-
gen Folgendes: "Heute habe Ich eure Glau-
benslehre für euch vollendet und Meine Gna-
de an euch erfüllt, und Ich bin zufrieden, 
dass ihr den Islam als Glaubens- und Verhal-
tenslehre habt." Und in Sura 3:19 spricht Al-
lah: "Wahrlich, die Religion bei Allah ist der 
Islam."

Und in Sura 3:84 heißt es: "Sprich, wir glau-
ben an Allah und an das, was zu uns herab-
gesandt worden ist, und an das, was herab-
gesandt wurde zu Abraham und Ismail und 
Jakob und zu den Stämmen. Und wir glauben 
an das, was Mose und Jesus und den anderen 
Propheten gegeben wurde von ihrem Herrn. 
Wir machen keinen Unterschied zwischen ih-
nen, und Ihm unterwerfen wir uns" - im Ara-
bischen steht hier: "wa nahnu lahu mus-
limûn".
Und weiter heißt es: "Und wer eine andere 
Glaubenslehre sucht als den Islam: Nimmer 
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soll sie von ihm angenommen werden." 
(3:85)

Bitte, liebe Freunde, stören Sie sich nicht an 
dem Wort "Islam" in obigem Vers. Dieses 
Wort kann stattdessen auch einfach mit ins 
Deutsche übersetzt werden, und dann lautet 
der Vers: "Und wer eine andere Glaubensleh-
re sucht, als die der Hingabe und Unterwer-
fung: nimmer soll sie von ihm angenommen 
werden." 

Alle Propheten rufen zum Islam auf.
 
Der Islam ist nicht nur jene Religion und I-
deologie, die Allah dem Propheten Muham-
mad (Frieden und Segen seien auf ihm) of-
fenbarte, sondern er ist die Religion, die 
Glaubenslehre schlechthin, die Gott allen 
Propheten offenbarte, von Adam über Noah 
und Abraham bis hin zu Mose, Jesus und Mu-
hammad. Und so heißt es im Qur'an in Sura 
3:67 z. B. über Abraham: "Abraham war we-
der Jude noch Christ. Er war vielmehr ein 
Rechtgläubiger, ein Gottergebener (Muslim)."
 
Und Allah sagt über die Jünger Jesu in Sura 
5:111: "Und als ich den Jüngern eingab, an 
Mich und Meine Gesandten zu glauben, sag-
ten sie: 'Wir glauben! So bezeuge Du, dass 
wir Muslime (Gottergebene) sind.'" Und in 
Sura 10:72 werden die Worte Noahs (Gott 
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segne ihn und schenke ihm Heil) wiederge-
geben: "Ich habe keinen Lohn von euch ver-
langt. Allah allein kommt für meinen Lohn 
auf. Und mir wurde befohlen, einer der Mus-
lime zu sein."

Weil sich also Abraham dem Willen Gottes 
unterwarf und alles tat, um das Wohlgefallen 
Allahs zu erlangen, war er ein Muslim, ge-
nauso wie alle Propheten vor und nach ihm, 
und genauso wie alle, die diesen Propheten 
folgten: die Jünger Jesu ebenso wie die Is-
raeliten, die Mose aus Ägypten folgten, und 
die Gefährten des Propheten Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) genauso 
wie jeder Mensch zu jeder Zeit, der sich auf-
richtig suchend Gott hingibt. Denn: "Suchet, 
so werdet ihr finden, und klopfet an, so wird 
euch aufgetan."

Alle Propheten, die Allah aus dieser Mensch-
heit auswählte, wurden mit der gleichen Auf-
gabe betraut: Sie sollten den Menschen den 
Islam bringen. Sie sollten ihnen klar machen, 
dass der Mensch nur dann wirklich frei wer-
den kann, frei vom Dienst an allen unwürdi-
gen Götzen, wenn er sich freiwillig und mit 
ganzem Herzen Gott unterwirft, dem Einzi-
gen, dem aller Dienst gebührt. Denn sobald 
sich der Mensch vom Dienst an Gott frei-
macht, wird er automatisch zum Sklaven ei-
nes Götzen, wie immer dieser auch heißen 
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möge: Mammon, Sex, eigenes Ich (Ego) oder 
sonstwie. 

Und so sagt der Prophet Noah in Sura 71:2-
3: "Oh mein Volk! Ich bin euch ein deutlicher 
Warner, dass ihr Allah dient und Ihn fürchtet 
und Ihm Folgschaft leistet."

Und Abraham (Friede sei auf ihm) sagt zu 
seinen Leuten in Sura 29:16: "Dient Allah 
und fürchtet Ihn. Das ist besser für euch, 
wenn ihr nur wüsstet!" Und der Prophet Jesus 
sagt in Sura 5:117 zu Allah: "Ich habe ihnen 
nur gesagt, was Du mir befohlen hast, (näm-
lich): 'Dient Allah, meinem und eurem 
Herrn!'"

Und der Prophet Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm) sagt in Sura 2:21: "Oh, 
ihr Menschen, dient eurem Herrn, der euch 
erschaffen hat und diejenigen, die vor euch 
waren. Vielleicht werdet ihr dann gottesfürch-
tig."

Und in Sura 16:36 sagt Allah: "Und wir berie-
fen aus jeder Gemeinschaft einen Propheten 
(mit der Aufforderung): 'Dienet Allah und 
meidet die Götzen!'" 

Also ist die Geschichte der Menschheit auch 
gleichzeitig die Geschichte des Islams in die-
ser Welt. Wann immer die Menschen eines 
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Volkes ohne Leitung waren, weil die ur-
sprüngliche Lehre verloren gegangen oder 
von Menschen geändert worden war, dann 
erweckte Allah aus der Mitte dieses Volkes 
einen Gesandten, der die Aufgabe hatte, den 
Islam in seiner ursprünglichen Reinheit wie-
derherzustellen. Dies geschah so lange, bis 
die Menschheit in der Lage war, diese göttli-
che Ideologie in allen Einzelheiten aufzu-
zeichnen und zu bewahren, sodass von nun 
an jeder willige Mensch die Möglichkeit hatte, 
die reine Lehre des Sich-Gott-Ergebens, aus 
der unveränderten göttlichen Offenbarung 
heraus zu erkennen. Und aus diesem Grund 
war der Prophet Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm) der letzte in der langen 
Reihe der Propheten, denn nun stand ja die 
Lehre fest. Niemand konnte sie mehr verän-
dern. Ein für alle Mal war sie in den Herzen 
und Büchern bewahrt worden. Wer immer zu 
Gott finden wollte, dem stand die unverän-
derte göttliche Offenbarung in Form des 
Qur'ans zur Verfügung. Somit betont der Is-
lam den einheitlichen Ursprung aller Religio-
nen. Nach seiner Lehre sind dem menschli-
chen Geist, trotz seiner großen Möglichkei-
ten, bestimmte Grenzen gesetzt, die er we-
der mit den exakten noch mit den empiri-
schen Wissenschaften überschreiten kann. So 
liegt für den Menschen das sichere Wissen 
um die letzten Wahrheiten - Woher komme 
ich?, Wohin gehe ich?, Warum bin ich hier? - 
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jenseits dieser Grenzen, und die einzige 
Quelle, die dem Menschen für die Erreichung 
dieses Wissens offen steht, ist die göttliche 
Offenbarung, die ihm von Anbeginn der Zeit 
zur Verfügung stand. Die Propheten des ei-
nen Gottes erschienen im Verlauf der Ge-
schichte in jedem Land und bei jeder Ge-
meinschaft und überbrachten den Menschen 
die Weisungen Gottes. Nur konnte diese gött-
liche Ideologie nicht rein erhalten bleiben und 
allein die letzte Offenbarung Gottes an den 
Propheten Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) ist, wissenschaftlich beweis-
bar, bis auf den heutigen Tag den Menschen 
unverfälscht zugänglich. 

Islam bedeutet auch Frieden herbeizuführen 
und Hingabe. Frieden herbeiführen heißt, 
dass der Gläubige mit sich selbst und mit 
seiner Umgebung in Frieden leben soll. Hin-
gabe drückt sich in der Annahme des Willens 
Gottes aus. Der Muslim erlangt Frieden durch 
die Ergebung in Gottes Willen. Im Qur’an, der 
heiligen Schrift der Muslime, sagt Gott selbst, 
dass Er den Islam für die Menschen als Reli-
gion erwählt hat: "...Heute habe ich für euch 
eure Religion vollständig gemacht, und Ich 
habe Meine Gnade an euch erfüllt, und Ich 
habe für euch den Islam als Religion ge-
macht... " (5:3). 
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Die abendländische Bezeichnung "Mohamme-
daner" lehnen die Muslime ab, da Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) als Pro-
phet der Überbringer der Botschaft des Is-
lams war, Gott allein aber anbetungswürdig 
ist.

2. Wer ist "Allah"?

Allah ist das arabische Wort für "der eine 
Gott" und nicht der Name eines privaten Got-
tes der Muslime. Allah ist der einzige zu 
Recht angebetete und verehrte Schöpfer des 
Universums; auch arabische Christen nennen 
Gott Allah. Er schuf die Menschen und zeigte 
ihnen durch Seine Offenbarung den besten 
Weg für sie im Diesseits, damit sie im Jen-
seits nicht eine Strafe erleiden müssen.

3. Was bedeutet der Begriff "Muslim"?

Der Bedeutung des Wortes nach ist ein Mus-
lim jemand, der sich freiwillig dem Willen 
Gottes hingibt und die Herbeiführung des 
Friedens als seine Aufgabe ansieht. Man wird 
Muslim, indem man erklärt, dass es keinen 
Gott außer dem Einen gibt und Muhammad 
der Gesandte Gottes ist. Im weitesten Sinne 
ist ein Muslim jemand, der sich freiwillig und 
bewusst dem Willen Gottes hingibt. Deswe-
gen waren alle Propheten, die dem Propheten 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) vorausgingen, ebenfalls Muslime. Der 
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Qur’an erwähnt in besonderer Weise Abra-
ham, der lange vor Mose und Jesus lebte und 
der ''nicht Jude und nicht Christ'', sondern 
''Muslim'' war (Qur’an 3:67), weil er sich dem 
Willen Gottes hingegeben hatte.
Es gibt Menschen, die sich zwar Muslime 
nennen, sich aber nicht dem Willen Gottes 
unterordnen, während andere wiederum ihr 
Bestes geben, um eine islamische Lebenswei-
se zu führen. Man kann sich kein Urteil über 
den Islam bilden, wenn man nur die Men-
schen betrachtet, die zwar einen muslimi-
schen Namen tragen, sich aber in ihren 
Handlungen und in ihrer Lebensweise nicht 
wie Muslime verhalten.
Inwieweit jemand Muslim ist, hängt von der 
Bereitschaft ab, mit der er sich in Glaube und 
Tat dem Willen Gottes hingibt.

4. Wer war Muhammad (Frieden und Se-
gen seien auf ihm)?

Muhammad wurde um das Jahr 570 n. Chr. 
in der Stadt Makkah in Arabien als Mitglied 
eines angesehenen Stammes geboren. Seine 
Vorfahren gehen auf den Propheten Ismael, 
den Sohn Abrahams, zurück. Muhammads 
Vater starb vor dessen Geburt und seine Mut-
ter, als er sechs Jahre alt war. Er besuchte 
keine Schule, sondern wurde - wie in jenen 
Tagen üblich - von einer Amme aufgezogen 
und später von seinem Großvater und seinem 
Onkel aufgenommen und erzogen. Von seiner 
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Jugend an war er als rechtschaffener Mensch 
bekannt. Ungefähr im Alter von vierzig Jah-
ren erschien ihm der Engel Gabriel (Friede sei 
auf ihm) in jener Höhle, in die Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) sich zu-
rückzuziehen pflegte, und offenbarte ihm, 
dass er ein Prophet Gottes sei. Die nachfol-
genden Offenbarungen Gottes wurden in ei-
nem Zeitraum von 23 Jahren herabgesandt 
und später in Buchform zusammengetragen. 
Der Qur`an ist die letzte und abschließende 
Offenbarung. Er ist unverändert und in seiner 
Originalform erhalten; er bestätigt die Thora, 
die Psalmen und das Evangelium, welche von 
den Menschen im Laufe der Zeit verändert 
worden sind.

5. Beten die Muslime Muhammad (Frie-
den und Segen seien auf ihm) an?

Nein. Die Muslime beten weder Muhammad 
noch irgendeinen anderen Propheten an. Die 
Muslime erkennen alle früheren Propheten 
an, wie Adam, Noah, Abraham, David, Salo-
mo, Mose, Jesus und alle anderen (Friede sei 
mit ihnen allen). Die Muslime glauben, dass 
Muhammad das Siegel der Propheten war, 
d.h. der letzte der Gesandten Allahs. Sie 
glauben, dass allein Gott und nicht irgendein 
menschliches Wesen angebetet werden darf.
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6. Was sagen die Muslime über Jesus?

Die Muslime achten Jesus (Friede sei auf 
ihm) und seine Mutter Maria sehr. Der Qur’an 
berichtet uns, dass Jesus durch ein Wunder 
ohne Vater geboren wurde. "Das Gleichnis 
von Isa (Jesus) ist ja bei Allah wie das 
Gleichnis von Adam, Er schuf ihn aus Erd-
reich, dann sprach Er zu Ihm: Sei!, und er 
war." (3:59). Er vollbrachte mit Gottes Hilfe 
als Prophet viele Wunder, unter anderem 
konnte er gleich nach seiner Geburt spre-
chen, um seine Mutter zu verteidigen und 
ihre Frömmigkeit zu bestätigen. Gott gab ihm 
noch andere Fähigkeiten wie z. B. das Heilen 
von Blinden und Kranken, das Wiedererwe-
cken von Toten, das Formen eines lebendigen 
Vogels aus Ton und das Wichtigste: Er gab 
ihm eine Botschaft für die Menschen. Diese 
mit Gottes Erlaubnis ausgeführten Wunder 
bestätigten Jesus als Propheten. Er wurde 
nicht gekreuzigt, sondern in den Himmel er-
hoben (Qur’an 3:54-55). Die Sura Maryam 
(19) beschreibt die Wunder Jesu in den Ver-
sen 27-34.

7. Gibt es im Islam verschiedene Glau-
bensrichtungen?

Die Sunniten folgen dem Qur’an und der 
Sunnah des Propheten Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm); die Schiiten hin-
gegen ihren Gelehrten. Heute machen die 
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Schiiten ungefähr 10% der muslimischen Be-
völkerung aus. Die meisten davon leben im 
Iran und im Irak, während die Muslime in an-
deren Ländern zumeist Sunniten sind.

8. Was sind die grundlegenden Pflichten 
eines Muslims?

Der Islam basiert auf fünf Säulen, aus denen 
sich die Pflichten ergeben. Diese sind: 

1) Das Bezeugen (Schahada), dass nie-
mand es verdient hat, angebetet zu 
werden außer (Gott) Allah und dass 
Muhammad (Friede sei auf ihm) Sein 
Gesandter und Diener ist.

2) Das Gebet (Salah), das fünfmal am Tag 
vorgeschrieben ist.

3) Das Fasten (Siyam), welches im Monat 
Ramadan durchgeführt wird.

4) Die Armensteuer (Zakah), die eine 
Pflichtabgabe für gute Zwecke vom 
Vermögen der Wohlhabenden ist.

5) Die Wallfahrt nach Makkah (Hajj), wel-
che jeder Muslim, der körperlich und fi-
nanziell dazu in der Lage ist, mindes-
tens einmal im Leben verrichten muss.

Alle Säulen dieses Glaubensgebäudes sollten 
die gleiche Relevanz für einen Muslim besit-
zen, um dem Gebäude seine entsprechende 
Gestalt zu verleihen. Es ist widersprüchlich, 
wenn jemand die Pilgerfahrt vollzieht, ohne 
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dass er fastet oder die Gebete regelmäßig 
verrichtet. Stellen wir uns weiterhin ein Ge-
bäude vor, welches nur aus Säulen besteht. 
Man kann es kaum ein Gebäude nennen. Da-
zu muss es ein Dach, Wände und auch Türen 
und Fenster besitzen. Diesen Teil des Glau-
bensgebäudes bildet im Islam das moralische 
Verhalten, das sich in Tugenden wie z. B. 
Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit, Geduld und vielen 
anderen Eigenschaften äußert. Deshalb sollte 
ein Muslim nicht nur die Säulen des Islam 
praktizieren, sondern auch stets bemüht 
sein, seinen Charakter entsprechend weiter-
zuentwickeln.

9. Welche Rolle spielen Gottesdienste im 
Islam?

Der Zweck der Gottesdienste im Islam ist es, 
sich der Gegenwart Gottes bewusst zu wer-
den. Der Gottesdienst, sei es nun das Gebet, 
das Fasten oder die Armenabgabe, ist ein 
Schritt auf dem Weg zu dem Ziel, Gottes 
Wohlgefallen zu erlangen. Wenn jemand in 
seinen Gedanken und in seinem Handeln im 
Bewusstsein Gottes lebt, dann kann er so-
wohl im Diesseits als auch im Jenseits auf 
Dessen Wohltaten hoffen.
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10. Was erwartet den Muslim nach sei-
nem Tod?

Gott ist gerecht, und damit Er Seine Gerech-
tigkeit ausüben kann, gibt es im Islam das 
Prinzip der Verantwortlichkeit. Die Menschen, 
die Gutes tun, werden belohnt, und diejeni-
gen, die schlechte Dinge tun, entsprechend 
bestraft. Deshalb hat Er das Paradies und die 
Hölle geschaffen, in die der Mensch unter be-
stimmten Voraussetzungen gelangt.
Die Muslime wissen, dass das gegenwärtige 
Leben nur von kurzer Dauer ist und dass 
darauf ein anderes folgt. Das diesseitige Le-
ben ist eine Prüfung, und wenn wir diese Prü-
fung bestehen, wird uns ein ewiges Leben 
der Glückseligkeit in der Gemeinschaft von 
aufrichtigen Menschen im Paradies zuteil.

11. Was passiert mit einem "Ungläubi-
gen" nach dem Tod und gibt es Sünden, 
die Gott nicht vergibt?

Allah sagt im Qur’an in der Sura 3, Vers 85: 
"Und wer eine andere Religion als den Islam 
begehrt: Nimmer soll sie von ihm angenom-
men werden, und im Jenseits wird er unter 
den Verlierern sein.“ 
 
In der Sura 4, Vers 47 bis 48, lautet Allahs 
klarer und eindeutiger Befehl an die Christen 
und die Juden, dem Qur’an zu folgen: "O ihr, 
denen die Schrift (Christen und Juden) gege-
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ben wurde, glaubt an das (Qur’an), was Wir 
herabgesandt haben und welches das bestä-
tigt, was euch schon vorliegt, bevor Wir 
manche Gesichter vernichten und sie auf ihre 
Rücken werfen oder sie verfluchen, wie Wir 
die Sabbatleute verfluchten. Und Allahs Be-
fehl wird mit Sicherheit ausgeführt. Wahrlich, 
Allah wird es nicht vergeben, dass Ihm Göt-
ter zur Seite gestellt werden; doch Er vergibt 
das, was geringer ist als dies, wem Er will. 
Und wer Allah Götter zur Seite stellt, der hat 
wahrhaftig eine gewaltige Sünde begangen."

12. Warum müssen muslimische Frauen 
Kopftuch tragen?

Der Muslim sollte auch bezüglich seiner Klei-
dung auf Bescheidenheit Wert legen, und der 
Mensch sollte nicht als bloßes Objekt der Be-
gierde betrachtet werden. Deshalb gibt es im 
Islam sowohl für Männer als auch für Frauen 
Bekleidungsvorschriften. Die Kleidung darf 
weder zu dünn sein noch zu eng anliegen, 
damit die Körperformen nicht sichtbar wer-
den. Die Bekleidung des Mannes muss min-
destens den Bereich vom Nabel bis zum Knie 
bedecken, bei der Frau muss die Kleidung 
ihren ganzen Körper bedecken. Diesen Rege-
lungen liegt die Qur’anstelle (24:31) zugrun-
de, die durch Aussagen des Propheten Mu-
hammad präzisiert wird. Diese Vorschriften, 
wie auch andere Vorschriften im Islam, gel-
ten für die Muslime verbindlich ab der Puber-
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tät, da dieser Einschnitt die Volljährigkeit 
kennzeichnet.

13. Ist im Islam nur Schweinefleisch 
verboten?

Dem Muslim wird im Qur’an aufgetragen, 
kein Schweinefleisch, keine Produkte vom 
Schwein und kein Fleisch von verendeten Tie-
ren zu essen (Qur’an 5:3). Zudem ist das 
Fleisch von Raubtieren nicht erlaubt, weil sie 
selbst verendete Tiere fressen. Ein Muslim 
darf außerdem keine alkoholischen Getränke, 
wie z. B. Wein oder Bier, und auch keine 
Drogen zu sich nehmen.

14. Gibt es einen "heiligen Krieg" oder 
was ist "Jihad"?

Oft werden in den Medien Begriffe wie Jihad 
und ''heiliger Krieg'' genannt und gleichge-
setzt. Im Islam gibt es den Begriff des heili-
gen Krieges nicht. Gemeint ist eigentlich das 
Wort Jihad, welches "Anstrengung" oder ge-
nauer "sich auf dem Wege Gottes anstren-
gen" bedeutet. Jede Anstrengung im Alltags-
leben, die unternommen wird, um Gott zu-
frieden zu stellen, kann als Jihad betrachtet 
werden. Eine der höchsten Stufen des Jihad 
ist es, sich gegen die Herrschaft eines Tyran-
nen zu erheben und ihm die Wahrheit zu sa-
gen. Gegen sein Ego zu kämpfen und sich 
von schlechten Verhaltensweisen fernzuhal-
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ten, ist ebenfalls eine große Anstrengung auf 
dem Wege Gottes. Zum Jihad gehört auch, 
dass man zu den Waffen greift, um den Islam 
oder ein muslimisches Land zu verteidigen. 
Diese Art des Jihad muss von einer religiösen 
Führung oder von einem muslimischen 
Staatsoberhaupt, das dem Qur’an und der 
Sunnah folgt, ausgerufen werden.

15. Welche Feiertage kennt der Islam?

Mit dem `Id-ul Fitr (Fest des Fastenbrechens, 
türkisch: Ramazan bayramî) endet die Fas-
tenzeit im Monat Ramadan. Dieses Fest fei-
ern die Muslime mit einem öffentlichen Ge-
bet, besonderem Essen und gegenseitigen 
Besuchen und Geschenken. 
Das `Id-ul Adha (Opferfest, türkisch: Kurban 
bayramî) findet gegen Ende der Hajj, der 
jährlichen Pilgerfahrt nach Makkah, statt. 
Nach dem öffentlichen Gebet schlachten die-
jenigen, die finanziell dazu in der Lage sind, 
ein Schaf oder ein anderes Tier, um den Ge-
horsam des Propheten Abraham gegenüber 
Gott zum Ausdruck zu bringen und daran zu 
erinnern, dass dieser sogar bereit war, seinen 
Sohn Ismael für Gott zu opfern (Qur’an 
37:101-107).

16. Was ist die Schariah?

Die Schariah ist das umfassende Gesetz der 
Muslime, das von zwei Quellen abgeleitet 
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wird: a) dem Qur’an und b) der Sunnah, den 
Handlungen des Propheten Muhammad. Sie 
umfasst alle Bereiche des persönlichen und 
gesellschaftlichen Lebens im Alltag. Das Ziel 
des islamischen Gesetzes ist der Schutz der 
Grundrechte des Menschen als Individuum. 
Dies schließt das Recht auf Leben und Besitz, 
auf politische und religiöse Freiheit sowie den 
Schutz der Rechte der Frau und von Minder-
heiten mit ein. Die niedrige Verbrechensrate 
in muslimischen Gesellschaften ist auf die 
Anwendung des islamischen Gesetzes zu-
rückzuführen.

17. Wurde der Islam mit "Feuer und 
Schwert" verbreitet?

Im Qur’an heißt es: "Es gibt keinen Zwang im 
Glauben" (2:256); deshalb kann niemand ge-
zwungen werden, zum Islam überzutreten. 
Es stimmt, dass die muslimischen Armeen, 
die auszogen, um ein Volk oder ein Land zu 
befreien, meistens das Schwert mit sich tru-
gen. Der Islam wurde aber nicht durch das 
Schwert verbreitet, denn an vielen Orten, wo 
jetzt Muslime leben, wie z. B. im Fernen Os-
ten, in Teilen Chinas oder in vielen Gegenden 
Afrikas, finden wir keine Berichte darüber, 
dass dort jemals muslimische Heere einmar-
schierten. Wenn man sagt, dass der Islam 
mit dem Schwert verbreitet wurde, müsste 
man auch sagen, dass das Christentum mit 
Gewehren, F16-Bombern und Atomraketen 
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verbreitet wurde, was ja auch nicht der 
Wahrheit entspricht. Das Christentum wurde 
durch die Tätigkeit von Missionaren verbrei-
tet, der Islam hingegen von muslimischen 
Händlern und Reisenden. 
Zehn Prozent aller Araber sind immer noch 
Christen. Auch in den anderen muslimischen 
Ländern hat die Toleranz der Muslime das 
Überleben von nichtmuslimischen Minderhei-
ten, die es bis heute in fast allen muslimi-
schen Ländern gibt, gewährleistet. 
In der Bundesrepublik Deutschland nehmen 
auch Deutsche freiwillig und aus Überzeu-
gung den Islam an. Sie und alle anderen 
Muslime wollen mit ihren Mitmenschen fried-
lich zusammenleben und besitzen keine 
Schwerter, um andere zum Islam zu bekeh-
ren. 
 
18. Wie steht der Islam zu Gewalt und 
Terrorismus?

Der Islam ist die Religion des Friedens und 
der Hingabe zu Gott und legt Wert auf die 
Unverletzlichkeit des menschlichen Lebens. 
Ein Vers im Qur’an sagt: "... wer eine Seele 
tötet, - nicht wegen einer Seele oder Verder-
benstiften auf der Erde, - es dann so ist, als 
habe er die Menschheit insgesamt getötet..." 
(5:32). Der Islam verurteilt jede Form von 
Gewalt, wie z. B. in den Kreuzzügen, in Spa-
nien während der Inquisition, im 2. Welt-
krieg, oder die Gräueltaten, die durch die 
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Serben in Bosnien verübt wurden. Jemand, 
der Gewalt ausübt, kann nicht gleichzeitig 
seine Religion praktizieren. 
Manchmal ist Gewaltanwendung jedoch die 
menschliche Reaktion eines unterdrückten 
Volkes. Terrorismus und Gewalt gibt es auch 
dort, wo keine oder kaum Muslime leben, z. 
B. in Nordirland, Südafrika, Lateinamerika 
oder in Sri Lanka. Manchmal findet Gewalt im 
Kampf zwischen Besitzenden und Besitzlosen 
oder zwischen Unterdrückten und Unterdrü-
ckern statt. Man muss differenzieren und he-
rausfinden, warum Menschen zu Terroristen 
werden. Terrorismus als Mittel zur Durchset-
zung von bestimmten Zielen widerspricht den 
Grundsätzen des Islams. Sogar im Krieg hat 
der Prophet Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) es verboten, Menschen zu be-
kämpfen, die sich nicht an den Kampfhand-
lungen beteiligen. Er ging noch weiter, indem 
er sagte, dass es verboten ist, die Ernte des 
Gegners zu zerstören.

19. Was ist "islamischer Fundamenta-
lismus"?

Der "islamische Fundamentalismus", der in 
den Augen des Westens mit der Revolution 
im Iran begann, wird mit Terror gleichgesetzt 
und die westliche Welt sieht darin, nach dem 
Zusammenbruch der Sowjetmacht, die größ-
te Gefahr für sich. Aber für die überwältigen-
de Mehrheit der Muslime auf der ganzen Welt 
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ist der Begriff "islamischer Fundamentalis-
mus" ein falscher Begriff. Sie würden zwar 
akzeptieren, dass sie auf den Fundamenten 
ihres Glaubens stehen, nicht aber, dass sie 
Extremisten sind.
Die Terroranschläge, die mit dem Islam be-
gründet werden, werden von den Medien als 
einen Akt des "islamischen Fundamentalis-
mus" bezeichnet. Terrorismus aber wider-
spricht den Fundamenten des Islams und 
Bombenattentate können nicht islamisch 
sein, wenn die Möglichkeit der friedlichen 
Auseinandersetzung offen steht. Der Islam 
begünstigt den Krieg nicht. Denn der islami-
sche Glaube und seine Kultur blühten in der 
Zeit des Friedens und nicht in der des Krieges 
auf. Deswegen sollte fairerweise differenziert 
und nicht der Islam und die restlichen Musli-
me für den Missbrauch des Islams durch ei-
nige wenige verurteilt werden.

20. Hat der Islam eine eigene Zeitrech-
nung?

Der islamische Kalender beginnt mit der 
Auswanderung (Hijra) des Propheten Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
von Makkah nach Medina im Jahre 622 n. 
Chr. Das islamische Jahr ist ein Mondjahr mit 
354 oder 355 Tagen. Der erste Monat wird 
Muharram genannt. Das Jahr 2008 n. Chr. 
entspricht dem islamischen Jahr 1429/30 
nach der Hijra.
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21. Warum dürfen muslimische Männer 
mehrere Frauen heiraten?

Die religiöse Überlieferung zeigt, dass außer 
Jesus, der nicht verheiratet war, viele Pro-
pheten mehr als eine Ehefrau hatten. Für 
muslimische Männer gibt es nach dem Qur’an 
die Erlaubnis, mit mehr als einer Frau gleich-
zeitig verheiratet zu sein, jedoch nicht, um 
ihre Lust zu befriedigen, sondern um unter 
anderem die Versorgung von Witwen und 
Waisen nach einem Krieg zu gewährleisten. 
Die Mehrehe ist keine Pflicht und unter den 
Muslimen eher die Ausnahme. In der voris-
lamischen Zeit hatten die Männer gewöhnlich 
mehrere Frauen, einer von ihnen hatte z. B. 
elf Ehegattinnen. Als er Muslim wurde, fragte 
er den Propheten Muhammad: "Was soll ich 
mit so vielen Frauen?" Dieser antwortete: 
"Scheide dich von allen, außer von vieren." 
Der Qur’an sagt: "... so heiratet, wer für euch 
von den Frauen gut ist, zweie und dreie und 
viere, und wenn ihr fürchtet, dass ihr nicht 
gerecht seid, dann eine einzige..." (4:3).
Weil es in der Praxis sehr schwierig ist, alle 
Ehefrauen gerecht zu behandeln, haben die 
meisten muslimischen Männer nicht mehr als 
eine Frau. Der Prophet Muhammad selbst war 
von seinem 25. bis 50. Lebensjahr allein mit 
seiner ersten Frau Khadija (Allahs Wohlgefal-
len sei auf ihr) verheiratet. In der westlichen 
Gesellschaft haben manche Männer, die mit 
einer Frau verheiratet sind, außereheliche 
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Verhältnisse. So wurde in der Zeitschrift "U-
SA Today" (4. April 1988, Abschnitt D) eine 
Untersuchung veröffentlicht, wonach 4700 
Geliebte gefragt wurden, welchen Status sie 
besitzen wollten. Sie sagten, dass sie eher 
bevorzugten, eine zweite Ehefrau zu sein als 
die "andere Frau", da sie weder die Rechte 
noch die finanzielle Gleichstellung besitzen, 
die nach dem Gesetz verheirateten Ehefrauen 
zustehen. Es komme ihnen so vor, als wür-
den sie von den Männern nur benutzt wer-
den.

22. Werden die Frauen im Islam unter-
drückt?

Nein, im Gegenteil. Der Islam hob die Stel-
lung der Frau bereits vor 1400 Jahren an, 
indem er ihr das Scheidungsrecht, das Recht 
auf finanzielle Unabhängigkeit und Unterhalt 
sowie das Recht, als ehrbare Frau erkannt zu 
werden (Hijab), zubilligte, und dies zu einer 
Zeit, in der die Frauen in der übrigen Welt, 
Europa eingeschlossen, keine derartigen 
Rechte besaßen. In Bezug auf ihre religiösen 
Handlungen ist die Frau dem Mann gleichge-
stellt (Qur’an 33:35). Dies wird im Qur’an 
auch in 4:124 wie folgt erläutert: "Diejenigen 
aber, die handeln, wie es recht ist – sei es 
Mann oder Frau - und dabei gläubig sind, 
werden ins Paradies eingehen und nicht im 
geringsten Unrecht erleiden". Der Islam er-
laubt der Frau, nach der Heirat ihren Mäd-
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chennamen zu behalten, ihr selbstverdientes 
Geld zu verwalten und es so auszugeben, wie 
sie es wünscht. Er trägt dem Mann auf, die 
Frau in der Öffentlichkeit vor Belästigung zu 
beschützen. Der Prophet Muhammad (Frie-
den und Segen seien auf ihm) sagte zu den 
muslimischen Männern: "Der Beste unter 
euch ist derjenige, welcher am besten zu sei-
ner Familie ist."
Nicht der Islam, sondern einige muslimische 
Männer unterdrücken heutzutage ihre Frau-
en. Dies geschieht aufgrund ihrer kulturellen 
Angewohnheiten oder aus Unkenntnis über 
ihre eigene Religion.

23. Ist der Islam religiösen Minderheiten 
gegenüber intolerant?

Der Islam erkennt die Rechte und die Religi-
onsfreiheit von Minderheiten an. Im Qur’an 
kommt dies u. a. in dem folgenden Vers zum 
Ausdruck: "Kein Zwang in der Religion" 
(2:256). Um ihr Wohlergehen und ihre Si-
cherheit zu garantieren, wird den Minderhei-
ten eine Steuer (Dschizja) auferlegt. Außer-
dem sind sie vom Wehrdienst befreit. Der 
Prophet Muhammad (Frieden und Segen sei-
en auf ihm) verbot muslimischen Heeren, Kir-
chen oder Synagogen zu zerstören. Der Kalif 
`Umar (Allahs Wohlgefallen sei auf ihm) er-
laubte muslimischen Eroberern nicht einmal, 
in einer Kirche das islamische Gebet zu ver-
richten, um nicht die Gefühle der Christen zu 
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verletzen. Die Juden lebten im muslimischen 
Spanien friedlich mit den Muslimen zusam-
men und ihr Gemeindeleben blühte auf, wäh-
rend sie im restlichen Europa verfolgt wur-
den. Sie betrachten diesen Teil ihrer Ge-
schichte als das goldene Zeitalter. In islami-
schen Ländern leben Christen in Wohlstand, 
haben Regierungsposten inne und werden 
nicht am Kirchgang gehindert. Christlichen 
Missionaren ist es erlaubt, Schulen und Kran-
kenhäuser aufzubauen und zu unterhalten. 
Dagegen genießen muslimische Minderheiten 
nicht immer dieselbe religiöse Toleranz, wie 
man an der spanischen Inquisition und den 
Kreuzzügen sieht oder wie dies heute im e-
hemaligen Jugoslawien, in Israel und in In-
dien der Fall ist. Muslime wissen aber auch, 
dass ein Herrscher bei der Ausübung seines 
Amtes nicht immer die Lehren seiner Religion 
beachtet.

24. Wie lautet die islamische Meinung zu 
folgenden Fragen:

a) Freundschaften und intime Beziehungen:

Der Islam lehnt sowohl außereheliche intime 
Beziehungen als auch Freundschaften zwi-
schen den Geschlechtern ab. Er fördert die 
Ehe, die als Schutz vor solchen Versuchun-
gen und als Mittel zur gegenseitigen Liebe, 
Barmherzigkeit und zum Frieden dient.
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b) Homosexualität:

Der Islam lehnt das Ausleben von homosexu-
ellen Neigungen kategorisch ab und betrach-
tet sie als Sünde (Qur’an 7:80ff; 26:165ff). 
Unabhängig davon sollen muslimische Ärzte 
Aids-Kranken aber dieselbe Fürsorge wie an-
deren Patienten entgegenbringen, auch wenn 
diese sich durch homosexuelle Kontakte infi-
ziert haben.

c) Schwangerschaftsverhütung und Abtrei-
bung:

Während der Islam Schwangerschaftsverhü-
tung in begründeten Fällen erlaubt, gestattet 
er keine Gewalt gegen das ungeborene Le-
ben. Er betrachtet Abtreibung als Mord, weil 
es ein Angriff auf einen lebenden Menschen 
ist, und befürwortet sie nur dann, wenn da-
durch das Leben der Mutter gerettet werden 
kann.

d) Sterbehilfe und Selbstmord:

Der Islam ist sowohl gegen Selbstmord als 
auch gegen Euthanasie (Sterbehilfe). Musli-
me lehnen den Einsatz jeglicher Mittel ab, die 
dazu dienen, das Leben eines todkranken Pa-
tienten künstlich zu "verlängern".
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25. Wie sollen sich Muslime gegenüber 
Juden und Christen verhalten? 

Der Qur’an nennt die Juden und Christen das 
"Volk der Schrift", d.h., sie sind diejenigen, 
die göttliche Offenbarungen vor der Zeit des 
Propheten Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) erhalten haben. Muslimen ist 
auferlegt, sie mit Respekt und Gerechtigkeit 
zu behandeln und nicht mit ihnen zu kämp-
fen, solange diese nicht Feindseligkeiten be-
ginnen oder den Islam verspotten. Dieser Re-
spekt und die Toleranz sind aber nicht nur 
auf Christen und Juden beschränkt. Dennoch 
haben sie aufgrund der monotheistischen und 
abrahamitischen Tradition einen besonderen 
Stellenwert bei den Muslimen. Die Muslime 
tragen die Hoffnung, dass die Christen und 
Juden sich ihnen anschließen, um den einen 
Gott anzubeten und sich Seinem Willen zu 
unterwerfen. 

Der Qur’an wurde für alle Menschen offen-
bart, auch für Christen und Juden, und nicht 
nur für die jetzigen Muslime. Leider ist vielen 
Menschen in Europa diese Tatsache nicht be-
wusst. Die meisten heutigen Muslime waren 
vor der Offenbarung des Qur’ans oder vor 
dem ersten Kontakt mit dem Islam entweder 
Christen oder Juden.

Ihre Nachfahren beten jetzt fünfmal täglich, 
fasten einen kompletten Monat, folgen den 
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Gesetzen Allahs im Qur’an und hoffen auf 
Seine Gnade und Belohnung mit dem Para-
dies. Sie lieben und ehren Jesus und Mose 
(Friede sei auf Ihnen) - wie sie auch Mu-
hammad (Friede sei auf ihm) ehren und lie-
ben.

Allah spricht die Christen und Juden im 
Qur’an direkt an und fordert sie auf, dieser 
Offenbarung zu folgen, wenn sie auf Seine 
Belohnung am Jüngsten Tag hoffen.

„Allah hat das Buch (der Qur’an)mit der 
Wahrheit auf dich (Muhammad) herabge-
sandt als Bestätigung dessen, was vor ihm 
war. Und Allah hat auch die Thora und das 
Evangelium vorher herabgesandt.“ (3:3)

„Sprecht: Muhammad "Wir glauben an Allah 
und an das, was uns herabgesandt worden 
ist, und was Abraham, Ismael, Isaak, Jakob 
und den Stämmen (Israels) herabgesandt 
wurde, und was Mose und Jesus gegeben 
wurde, und was den Propheten von ihrem 
Herrn gegeben worden ist. Wir machen zwi-
schen ihnen keinen Unterschied, und Ihm 
sind wir ergeben." (2:136)

Als der Gesandte Allahs, Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm), jemanden (als 
Verwalter in den Jemen) schickte, sagte er zu 
ihm: "Du wirst (dort) Leuten der Schrift (A-
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rabisch: Ahl-ul-Kitab, Angehörige anderer 
Schriftreligionen, d. h. Juden und Christen) 
begegnen, so belehre sie, dass es keinen 
Gott gibt außer Allah und dass ich Sein Ge-
sandter bin, damit sie dies bezeugen. Wenn 
sie auf dich hören, dann erkläre ihnen, dass 
sie die vorgeschriebenen fünf Gebete verrich-
ten müssen, am Tag und in der Nacht. Wenn 
sie dir gehorchen, dann setze sie darüber in 
Kenntnis, dass Allah ihnen eine Abgabe als 
Pflicht auferlegt hat, die von den Reichen un-
ter ihnen entrichtet wird, um unter den Ar-
men von ihnen verteilt zu werden. Wenn sie 
dir darin gehorchen, dann nimm ihnen ja nie 
ihre wertvollsten Besitztümer. Und fürchte 
die Klage des ungerecht behandelten Men-
schen, denn es gibt zwischen ihr und Allah 
keine Trennwand." (Al-Bukhari und Muslim) 
 
26. Die Glaubensartikel

Ein Muslim glaubt an einen Gott, erhaben 
und ewig, unendlich und mächtig, gnädig und 
barmherzig, Schöpfer und Versorger. Gott 
besitzt weder Vater noch Mutter, noch einen 
Sohn. Er gebiert nicht und ist nicht geboren. 
Nichts ist Ihm gleich. Er ist der Gott der Men-
schen, nicht eines besonderen Stammes oder 
einer besonderen Rasse.
Gott ist hoch und erhaben, aber Seinen gläu-
bigen, verständigen Dienern sehr nahe; Er 
erhört ihre Gebete und hilft ihnen. Er liebt die 
Menschen und vergibt ihre Sünden. Seine 
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Barmherzigkeit umfasst alle Dinge. Er gibt 
den Menschen Frieden, Glück, Wissen und 
Erfolg. Gott ist der Liebende und der Versor-
ger, der Großzügige, der Großherzige, der 
Reiche und der Unabhängige, der Vergeben-
de und Milde, der Geduldige, der Einzigartige 
und der Beschützer, der Richter und der Frie-
den. Gottes zahlreiche Eigenschaften sind im 
Qur’an erwähnt.
Gott erschuf den Verstand des Menschen, 
damit dieser begreifen kann; Er erschuf die 
Seele und das Bewusstsein, damit der 
Mensch gut und rechtschaffen werden kann. 
Er erschuf das Gefühl, damit der Mensch 
freundlich und menschlich sein kann. Im Ge-
genzug für all die Gnade und Barmherzigkeit, 
die Gott dem Menschen erwiesen hat, benö-
tigt Er nichts von uns, weil Er auf nichts und 
niemanden angewiesen und unabhängig ist. 
Gott lädt uns ein, Ihn zu erkennen, Ihn zu 
lieben und Seine Anordnungen zu befolgen. 
Dies ist zu unserem Nutzen und zu unserem 
Erfolg.

27. Die Gesandten und Propheten Gottes

Ein Muslim glaubt an alle Gesandten und 
Propheten Gottes ohne Unterschied. Alle Ge-
sandten waren sterbliche Menschen. Sie wa-
ren von Gott auserwählt worden, um die 
Menschen den Islam zu lehren. Der Qur’an 
erwähnt 25 Propheten und Gesandte und be-
richtet, dass es noch weitere gab. Die Bot-
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schaft der Gesandten war im Kern die Glei-
che, es war der Islam, und sie kam aus der 
einen und gleichen Quelle. Sie forderten die 
Menschen auf, sich dem Willen Gottes hinzu-
geben, d. h. Muslime zu werden.

28. Die Offenbarungen und der Qur’an

Ein Muslim glaubt an alle Schriften und Of-
fenbarungen in ihrer vollständigen und ur-
sprünglichen Form. Allah, der Schöpfer, hat 
die Menschen nicht ohne Rechtleitung gelas-
sen. Offenbarungen wurden gesandt, um die 
Menschen auf den rechten Pfad zu leiten. Die 
Botschaft aller Gesandten und Propheten war 
die Gleiche. Sie forderten die Menschen auf, 
auf den Weg Gottes, von dem sie abgewichen 
waren, zurückzukehren.

Der Qur’an ist das heilige Buch der Muslime. 
Es ist die abschließende Rechtleitung an die 
Menschen, überbracht durch den Engel Gab-
riel (Friede sei auf ihm) an den abschließen-
den der Gesandten, Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm). Jedes Wort des auf A-
rabisch offenbarten Qur’ans ist das Wort Al-
lahs. Der Qur’an, welcher in 23 Jahren offen-
bart wurde, hat 114 Kapitel und über 6000 
Verse. Er handelt vom Menschen und von 
dessen Lebensziel, wobei er alle Lebensberei-
che anspricht und vom Leben nach dem Tode 
berichtet. Er beinhaltet Prinzipien, Anweisun-
gen und Empfehlungen. Der Qur’an umfasst 
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grundlegend drei Bereiche: Die Einheit Got-
tes, das Prophetentum und das Leben nach 
dem Tode. Der Qur’an ist historisch gesehen 
unverändert in seiner Originalform überliefert 
worden. Die Muslime lernten und lernen Teile 
des Qur’ans oder den ganzen Qur’an aus-
wendig.

29. Die Engel

Engel sind geistige Wesen, aus Licht geschaf-
fen, die weder essen noch trinken. Sie besit-
zen keinen freien Willen und sind nur mit 
dem Dienst für Allah beauftragt.

30. Der Jüngste Tag

Die Muslime glauben an den Jüngsten Tag 
und an die Abrechnung und die Rechenschaft 
für ihr Leben vor Allah. Nach dem Tode wer-
den die Menschen auferweckt werden und 
ihre Taten werden im Jenseits vor ihnen aus-
gebreitet. Ihnen wird entweder von Allah 
vergeben oder sie werden von Allah ihrer ge-
rechten Strafe zugeführt. Kein Staubkörn-
chen Gutes oder Schlechtes wird verloren 
gehen. Allah wird am Tag des Gerichts abso-
lute Gerechtigkeit walten lassen. Das Wissen 
über den Tag des Gerichts ist allein bei Allah.

31. Die Vorherbestimmung

Ein Muslim glaubt an die Vorherbestimmung. 
Vorherbestimmung bezeichnet das zeitlose 
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Wissen Allahs und die Macht, Seine Pläne 
vorzubereiten und durchzuführen. Allah ist 
weise, gerecht und voller Liebe und was Er 
tut hat Gründe, obwohl wir manchmal nicht 
in der Lage sind, die Weisheit hinter Seinem 
Handeln zu erkennen. Der Mensch überlegt, 
plant und trifft eine Entscheidung, aber wenn 
die Dinge nicht so laufen, wie er will, darf er 
die Hoffnung und die Geduld nicht verlieren. 
Stattdessen sollte er auf Allah vertrauen, ge-
duldig ausharren und das hinnehmen, was 
Gott für ihn bestimmt hat.

32. Der Zweck des Lebens

Der Muslim glaubt, dass der Zweck des Le-
bens der Dienst für Allah ist. Dies bedeutet 
nicht, dass man sein ganzes Leben in Zu-
rückgezogenheit und Meditation verbringen 
soll. Gott zu dienen bedeutet zu versuchen, 
das Leben entsprechend den vorgeschriebe-
nen Regeln Gottes zu führen. Allah zu dienen 
bedeutet, Ihn zu erkennen, Ihn zu lieben, 
sich Ihm hinzugeben und alle Lebensbereiche 
auf Ihn auszurichten.

33. Die Stellung des Menschen

Der Mensch genießt unter den Lebewesen 
eine sehr hohe Stellung. Nur der Mensch ist 
mit Gaben wie Verstand, Geistigkeit und dem 
Willen zum Handeln ausgestattet. Der 
Mensch ist nicht von der Geburt bis zum Tode 
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verflucht, sondern er trägt das Potential zum 
Edlen und Guten in sich. Der Islam lehrt 
auch, dass jeder Mensch als Muslim geboren 
wird. Alle Menschen werden ohne Sünde ge-
boren. Wenn ein Mensch die Pubertät erreicht 
und sein geistiger Zustand in Ordnung ist, 
wird er verantwortlich für all seine Taten und 
Handlungen. Die ersten Menschen Adam und 
Eva begingen gemeinsam eine Sünde. Sie 
flehten Allah an, damit Er ihnen ihre Sünde 
vergebe, und Gott vergab ihnen.

34. Die Vergebung

Der Muslim ist der Überzeugung, dass der 
Mensch sich für die Vergebung seiner Sünden 
und Verstöße gegen die göttlichen Gebote 
bemühen muss, indem er der Rechtleitung 
Allahs folgt. Keiner kann für einen anderen 
handeln oder um Vergebung bitten. Um Ver-
gebung zu erlangen, muss eine Person Glau-
be und Tat in Einklang bringen. Allein der 
Glaube oder die gute Tat reicht nicht aus. 
Andererseits wird Allah von jemandem keine 
Rechenschaft verlangen, solange Er ihm nicht 
den rechten Weg aufgezeigt hat.

35. Die Annahme des Glaubens

Ein Muslim glaubt, dass der Glaube nicht 
vollständig ist, wenn dieser einfach ohne zu 
hinterfragen blindlings befolgt wird. Der 
Mensch muss seinen Glauben auf Überzeu-
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gungen gründen, die frei von Zweifeln sind. 
Der Islam garantiert die Glaubensfreiheit und 
verbietet den Zwang zur Religion. Der Muslim 
unterscheidet im Glauben eindeutig zwischen 
den Worten Gottes im Qur’an und den Über-
lieferungen des Propheten Muhammad (Frie-
den und Segen seien auf ihm), genannt Ha-
dith. Die Aussagen des Propheten Muham-
mad (Frieden und Segen seien auf ihm) stel-
len die Auslegung des Qur’ans dar. Sowohl 
Qur’an, als auch Hadith sind die Quellen des 
Islam, aus denen das Wissen geschöpft wird.

36. Die Glaubenspraxis

Gott hat den Muslimen fünf grundlegende re-
ligiöse Handlungen aufgetragen, davon einige 
täglich, einige wöchentlich, manche jährlich 
und andere mindestens einmal im Leben. 
Diese Handlungen dienen dazu, den spirituel-
len Bedürfnissen des Menschen entgegenzu-
kommen und dem gesamten Leben einen re-
ligiösen Aspekt zu geben.

Die fünf grundlegenden Handlungen (“Die 
fünf Säulen des Islams”) sind:

1. Die fünf täglichen Gebete
2. Das Fasten im Monat Ramadan
3. Die Almosensteuer (Zakah)
4. Die Wallfahrt (Hajj)
5. Das Glaubensbekenntnis (Schahada)
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1. Das Gebet fünfmal am Tag

Die Anbetung des Schöpfers fünfmal am Tag 
ist die beste Art, um im Menschen eine starke 
Persönlichkeit zu formen. Im Gebet schließt 
sich jede Muskelfaser der Seele und dem 
Verstand im Gottesdienst und der Lobprei-
sung Gottes an. Das islamische Gebet ist kein 
bloßer Gottesdienst, es ist insgesamt ein 
Ausdruck von geistiger Meditation und spiri-
tueller Hingabe, von Festigung des Charak-
ters und von körperlicher Übung. Neben dem 
festen, rituellen Gebet gibt es das freie Ge-
bet, ohne besondere Form und zu beliebigen 
Zeiten.

2. Das Fasten

Der Verzicht auf Essen, Trinken und sexuelle 
Beziehungen während des Fastens lehrt den 
Menschen das Prinzip der wahren Liebe zu 
Gott. Dazu erfährt der Fastende den Sinn von 
Hoffnung, Demut, Geduld und Selbstlosigkeit, 
Mäßigung, Willenskraft, Selbstdisziplin sowie 
einen Geist sozialer Zugehörigkeit, Einheit 
und Brüderlichkeit. Das verpflichtende Fasten 
ist im Monat Ramadan von der Morgendäm-
merung bis zum Sonnenuntergang vorge-
schrieben.

3. Die Zakah

Das Spenden ist ein Akt des Gottesdienstes 
und der spirituellen Investition. Die Almosen-
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steuer, auf welche die Armen ein Anrecht ha-
ben, reinigt nicht nur den Besitz und das 
Vermögen, sondern auch das Herz von 
Selbstsucht und Gier, von Neid und Eifer-
sucht. Der Islam nimmt als Religion der Mitte 
eine gemäßigte, positive und effektive Stel-
lung zwischen Individuum und Gesellschaft, 
zwischen Bürger und Staat, zwischen Kapita-
lismus und Sozialismus, zwischen Materialis-
mus und Spiritualismus ein.

4. Die Hajj

Die Wallfahrt ist die größte Versammlung der 
Erde, die einmal pro Jahr zu den heiligen 
Stätten von Makkah und Medina stattfindet. 
Frieden ist das übergreifende Thema dieses 
Treffens. Frieden mit Gott, Frieden mit den 
Menschen, mit sich selbst und mit allen Ge-
schöpfen insgesamt. Der Brauch der Wall-
fahrt geht auf den Propheten Abraham (Frie-
de sei auf ihm) zurück, der zusammen mit 
seinem Sohn das Gotteshaus - die Ka`ba - in 
Makkah errichtete. Die Hajj soll die Muslime 
auch an den Tag des Gerichts erinnern, an 
dem die Menschen vor Gott stehen werden.

37. Der Islam umfasst alle Lebensberei-
che

Die Muslime besitzen die feste Überzeugung, 
dass die Botschaft Muhammads (Frieden und 
Segen seien auf ihm) für die ganze Mensch-
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heit bestimmt ist und für alle Zeiten Gültig-
keit besitzt. Darauf deuten folgende Punkte 
hin:
- Ihre Universalität ist in Qur’anstellen ein-

deutig festgelegt.
- Es ist eine logische Schlussfolgerung aus 

der abschließenden Gesandtschaft Mu-
hammads (Frieden und Segen seien auf 
ihm). Er muss folglich die Leitung und 
Führung für alle Menschen und zu allen 
Zeiten besitzen.

- Es ist eine Tatsache, dass in den letzten 
1400 Jahren seit Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm) kein Mensch ge-
kommen ist, dessen Taten, Werke und Le-
ben im entferntesten denen eines Prophe-
ten oder Gesandten geähnelt hätten. Es 
hat bisher niemand ein Buch präsentiert, 
dessen Anspruch als göttliche Leitung zu 
gelten ernst genommen werden könnte.

Die Botschaft von Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm) und auch der anderen 
Propheten, welche die universale Botschaft 
des Islam gebracht haben, endete nicht mit 
ihrer Verkündigung. Sie mussten die Men-
schen führen, indem sie ihnen die Grundsätze 
des Glaubens erklärten, die ethischen Grund-
lagen erläuterten und indem sie die Art und 
Weise des Gottesdienstes, wie er von Gott 
gefordert wird, in die Praxis umsetzten. Die 
Gläubigen müssen unter ihrer Führung zu ei-
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ner organisierten Gemeinde wachsen, sodass 
Gottes Worte über alle anderen Worte hinaus 
Bestand haben.
 
1. Das spirituelle Leben: Gebet, Fasten, 
Armenabgabe, Hajj, Liebe zu Allah und Sei-
nen Gesandten, Liebe zur Wahrheit und der 
Menschheit, Hoffnung und Vertrauen auf Al-
lah und die guten Taten um Allahs Willen.
2. Das intellektuelle Leben: Wahres Wis-
sen basierend auf klaren Beweisen und unbe-
streitbaren Belegen, die auf Erfahrung, Expe-
rimenten oder auf beidem fußen. Der Qur’an 
deutet auf die unendlichen Wissensreichtü-
mer im Universum hin. Der Islam verlangt 
auf der Grundlage von Wissen und Forschung 
den Glauben an Allah.
3. Das Privatleben: Reinheit und Sauber-
keit, angemessene Kleidung, rechtes Verhal-
ten und eine gute und gesunde sexuelle Be-
ziehung innerhalb der Ehe.
4. Das Familienleben: Eine Familie ist eine 
soziale Gruppe von Menschen, deren Mitglie-
der durch Blutsbande oder Heirat zusam-
mengefügt sind. Heirat ist für alle, die dazu 
in der Lage sind, eine religiöse Pflicht. So hat 
jedes Mitglied der Familie Rechte und Pflich-
ten.
5. Das soziale Leben: Dem Menschen ist 
von Allah angeraten, seine äußerste Hilfe 
seinen Familienmitgliedern, Verwandten, An-
gestellten oder Nachbarn angedeihen zu las-
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sen. Es gibt keine Überlegenheit aufgrund 
von Klasse, Hautfarbe, Abstammung oder 
Besitz. Die Menschheit ist eine Familie von 
demselben Vater und derselben Mutter. Die 
Einheit der Menschheit ist nicht nur der Urzu-
stand, sondern auch das Ziel.
6. Das wirtschaftliche Leben: Den Unter-
halt durch ehrbare Arbeit zu verdienen ist 
nicht nur eine Pflicht, sondern auch eine gro-
ße Tugend und wird sogar als Gottesdienst 
(‘Ibadah) aufgefasst. Das Verdiente ist Pri-
vatbesitz. Das Individuum ist verantwortlich 
für den Besitz des Staates und der Staat ist 
verantwortlich für die Sicherheit des Indivi-
duums. Das islamische Wirtschaftssystem 
basiert nicht auf arithmetischen Rechnungen, 
sondern auf Moral und Grundsätzen. Der 
Mensch kommt mit leeren Händen auf die 
Welt und verlässt diese mit leeren Händen. 
Der wahre Besitzer aller Dinge ist einzig und 
allein Allah. Der Mensch ist nur ihr Sachwal-
ter.
7. Das politische Leben: Die Souveränität 
in einem islamischen Staat gehört Gott. Der 
Regierende ist nur ein Ausführender, der von 
den Menschen gewählt wurde und der ent-
sprechend den Gesetzen Gottes regiert. Der 
Staat muss Gerechtigkeit und Sicherheit für 
alle Bürger garantieren. Nicht-Muslime ge-
nießen Rechtsautonomie z. B. in den Berei-
chen Ehe, Scheidung, Erbrecht und Jurisdik-
tion (Gerichtsbarkeit).
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8. Das internationale Leben: Die Mensch-
heit hat einen gemeinsamen Ursprung, eine 
gemeinsame Stellung und ein gemeinsames 
Ziel. Die Interessen und Rechte anderer be-
züglich Leben, Ehre und Besitz werden ge-
achtet. Unterdrückung ist verboten. Krieg ist 
nur unter bestimmten Voraussetzungen er-
laubt.
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Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen 

25 Fragen über den Propheten 
Muhammad (Frieden und Segen 

seien auf ihm) 

1. Wer war Muhammad (Friede sei auf 
ihm)?

Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) wurde um das Jahr 570 n. Chr. in der 
Stadt Makkah in Arabien als Mitglied des an-
gesehenen Stammes der Quraisch geboren. 
Seine Abstammung geht auf den Propheten 
Ismael, den Sohn Abrahams, zurück. Die Qu-
raisch hatten in jener Zeit auf der Arabischen 
Halbinsel die einflussreichste Position unter 
den Arabern inne, weil in Makkah die Ka`ba, 
die Abraham mit seinem Sohn errichtet hat-
te, stand. In vorislamischer Zeit war die 
Ka`ba ein Heiligtum und Wallfahrtsort für die 
damals mehrheitlich polytheistischen Araber.
Muhammads (Frieden und Segen seien auf 
ihm) Vater starb schon vor dessen Geburt 
und seine Mutter, als er sechs Jahre alt war. 
Er wurde, wie in jenen Tagen üblich, von ei-
ner Amme aufgezogen, später dann von sei-
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nem Großvater und anschließend von seinem 
Onkel. Sie waren Kaufleute und so wurde 
auch Muhammad (Frieden und Segen seien 
auf ihm) Kaufmann. Zwar besuchte er keine 
Schule, aber durch die praktische Ausbildung 
erwarb er sich umfassende Kenntnisse. Von 
seiner Jugend an war er als rechtschaffener 
Mensch bekannt, was ihm unter seinen 
Landsleuten den Beinamen al-Amin (der Ver-
trauenswürdige) einbrachte. Als er älter ge-
worden war, arbeitete Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) für eine reiche 
Kaufmannswitwe namens Khadija (Allahs 
Wohlgefallen sei auf ihr). Beeindruckt von 
seinen Fähigkeiten, besonders auch von sei-
nen Charaktereigenschaften und seiner tadel-
losen Lebensführung, bot ihm Khadija die 
Ehe an. Sie war zu diesem Zeitpunkt etwa 
vierzig Jahre alt und Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) fünfundzwanzig. 
Sie heirateten und bekamen vier Töchter und 
zwei Söhne, die beide jung verstarben. Die 
Überlieferungen berichten, dass sie eine sehr 
glückliche Ehe führten.

2. Wie wurde Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm) zum Propheten be-
rufen?

Schon Jahre vor der ersten Offenbarung 
pflegte Muhammad (Frieden und Segen seien 
auf ihm) sich zur Meditation auf einen Berg in 
der Nähe Makkahs zurückzuziehen. Er spürte, 
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dass die Glaubensüberzeugungen, Riten und 
Traditionen seines Stammes, die auf Vielgöt-
terei gründeten, die Menschen in die Irre 
führten und von ihrer Bestimmung als Ge-
schöpfe Gottes entfernten. In einer Höhle 
dachte er über all dieses nach, ohne aber ei-
ne Lösung und Perspektive zu finden.
Im Jahre 610 n. Chr., als er sich wieder ein-
mal alleine in der Höhle zum Nachsinnen und 
Gottgedenken zurückgezogen hatte, erschien 
ihm der Engel Gabriel (Friede sei auf ihm) 
und verkündete, dass er von dem einen ein-
zigen Gott zum Propheten auserwählt worden 
sei und übermittelte ihm die ersten Offenba-
rungen des Qur’ans.

3. Waren die Offenbarungen nur Einbil-
dung?

Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) hatte weder an so etwas wie eine Of-
fenbarung gedacht, noch war ihm dies auf 
irgendeine Weise geläufig. Ein Engel erschien 
ihm in der Höhle und forderte ihn auf, etwas 
zu rezitieren. Er stand so sehr unter dem Ein-
druck der Begegnung mit dem Engel und 
dessen Aufforderung, die ersten Verse der 
Offenbarung des Qur’ans zu lesen, dass er 
ganz verwirrt nach Hause kam. Zitternd bat 
er seine Frau, ihn mit Decken einzuhüllen. Er 
erzählte ihr von seinem Erlebnis und suchte 
ihren um Rat. Sie antwortete, dass er allen 
Menschen gegenüber freundlich und gerecht 
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sei und den Notleidenden zur Hilfe eile. Des-
halb glaube sie nicht, dass Gott ihn im Stich 
lassen würde.
Seine Frau nahm Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm) dann zu einem Ver-
wandten mit, der in den heiligen Schriften 
bewandert war. Muhammad (Frieden und Se-
gen seien auf ihm) erzählte dem alten Mann 
alles, was er erlebt hatte. Dieser bestätigte, 
dass er den Engel Gabriel gesehen hatte, der 
auch den früheren Propheten erschienen war.

4. Was ist ein Prophet?

Zu allen Zeiten hat es Menschen gegeben, 
die zu besonderen Einsichten gelangten, sel-
tene Inspirationen erfuhren oder zuvor unbe-
kannte Naturgesetze entdeckten. Sie alle 
zeigten, dass es eine Art von Erkenntnis gibt, 
die sich der Reichweite unserer Sinne und der 
wissenschaftlichen Forschung entzieht. Philo-
sophie und Wissenschaft können darüber nur 
Vermutungen anstellen.
Um diesbezüglich Gewissheit zu erlangen, ist 
der Mensch abhängig von Gott, der ihm diese 
Art von Wissen übermitteln kann. Gott er-
wählt zu diesem Zweck Menschen und beruft 
sie zu Seinen Propheten oder Gesandten. Ih-
nen offenbart Er die Wahrheit und das Wis-
sen, damit diese sie den Menschen weiterge-
ben können. Ein Prophet hat zudem die Auf-
gabe, das ihm Offenbarte zu erläutern, die 
Menschen anzuleiten und ihnen ein gotterge-
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benes Leben in allen Bereichen vorzuleben, 
sodass sie ihn sich als Vorbild nehmen kön-
nen.

5. Was unterscheidet Muhammad (Frie-
den und Segen seien auf ihm) von ande-
ren Propheten?

Unter den zuvor genannten Aspekten, näm-
lich Gottes Botschaft zu predigen und vorzu-
leben, unterscheiden sich die Propheten nicht 
voneinander. So ist es nicht verwunderlich, 
dass, angefangen vom ersten Menschen und 
Propheten Adam (Friede sei auf ihm), bis 
zum abschließenden Propheten Muhammad 
(Friede sei auf ihm) alle die Gottergebenheit 
(arab.: Islam) verkündeten. Es wird überlie-
fert, dass Allah mehr als einhunderttausend 
Propheten berief und jedes Volk in der Ge-
schichte der Menschheit mit einem davon ge-
segnet wurde (Qur’an 16:36). Wir kennen 
nur 25 dieser Propheten namentlich, da sie 
im Qur’an stehen. Unter ihnen befinden sich 
die Propheten Noah, Abraham, David, Mose, 
Johannes der Täufer, die auch in der Bibel 
erwähnt werden, und zudem Jesus (Friede 
sei auf ihnen).
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6. Wird es nach Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm) noch andere Pro-
pheten geben?

Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) ist der letzte der Gesandten Gottes. Al-
lah sandte im Laufe der Geschichte zu jedem 
Volk Propheten für dessen Rechtleitung. So 
wurden z. B. der Prophet Schu‘aib zum Volk 
der Midianiter, der Prophet Salih zum Volk 
der Thamud und David, Mose und Jesus zu 
den Kindern Israel gesandt. Obwohl sie alle 
ihre Berufung von einer Quelle erhalten hat-
ten und die Gottergebenheit (arab.: Islam) 
predigten und vorlebten, hatten diese Ge-
sandten eine zeitlich und örtlich begrenzte 
Aufgabe zu erfüllen. Die Entwicklung der Zivi-
lisationen vor der Zeit Muhammads (Frieden 
und Segen seien auf ihm) war nicht weit ge-
nug fortgeschritten, als dass ein Gesandter 
für alle Menschen geschickt werden konnte. 
Der Prophet Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) wurde aber für die Menschen 
seiner Zeit und für die Zeit danach gesandt. 
Sein Prophetentum besitzt somit einen uni-
versalen und zeitlosen Charakter (Qur’an 
33:21; 68:4; 21:107).

7. Hat Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) Wunder vollbracht?

Das größte Wunder, das ihm zuteil wurde, ist 
der Qur’an. Die Tatsache, dass der Qur`an 
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den Menschen nicht nur zu Lebzeiten Mu-
hammads (Frieden und Segen seien auf ihm) 
zugänglich war, sondern sich auch heute 
noch jeder mit ihm auseinandersetzen kann, 
spricht für die Größe und Wichtigkeit dieses 
Wunders. Neben diesem größten Wunder gibt 
es andere, die darauf hinweisen, dass Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
ein von Gott gesandter Mensch war: Er wur-
de von Gott eines Nachts von Makkah nach 
Jerusalem geführt und stieg vom Felsendom 
in den Himmel zu Gott empor. Gott erlaubte 
es ihm, in nur 23 Jahren seine Botschaft zu 
verkünden, eine Gemeinschaft aufzubauen 
und unter sehr ungünstigen Bedingungen ei-
nen Stadtstaat in Medina zu begründen. In 
den Überlieferungen werden noch weitere 
Wunder, wie die Vermehrung von Speisen u. 
Ä. übermittelt. Wunder sind grundsätzlich 
immer von Gott, die Er Seinen Propheten zu 
vollbringen erlaubt. Die Botschaft, die die 
Propheten den Menschen überbringen, ist 
aber wesentlicher als die Wunder, die ge-
schehen, wenn Naturgesetze aufgehoben 
werden.

8. Was lehrte der Prophet Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm)?

Obwohl die Bewohner der Stadt Makkah, in 
der Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) lebte, eine Gottesvorstellung besaßen, 
glaubten sie an die Mittlerrolle von vielen 
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verschiedenen Götzen. Diese sollten sie Gott 
näher bringen und sie sprachen ihnen beson-
dere Kräfte und Eigenschaften zu. Muham-
mad (Frieden und Segen seien auf ihm) er-
hielt von Gott den Auftrag, die Einheit und 
Einzigkeit Allahs (arab.: „der eine Gott“) zu 
verkünden. Er klärte seine Landsleute dar-
über auf, dass die Götzen und Statuen, die 
sie anzubeten pflegten, keine Macht besaßen. 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) versuchte seiner Umgebung klar zu ma-
chen, dass nur der eine einzige Gott die Men-
schen erschaffen hat, sie versorgt und ihre 
Bitten erhört.
Als zweiten wichtigen Punkt der Botschaft 
Gottes stellte er heraus, dass Allah immer 
wieder Gesandte unter den Menschen erwähl-
te, die ihnen die Botschaft Gottes übermitteln 
sollten. Die Propheten waren zugleich damit 
beauftragt, mit ihrer eigenen Lebensweise ein 
mustergültiges Beispiel von Gottausgerich-
tetheit abzugeben.
Als einen wesentlichen Punkt, zu dem die 
Menschen um ihn keinen Bezug hatten, stell-
te Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) in seiner Verkündigung das Leben nach 
dem Tod dar. Er erläuterte, dass das irdische 
Leben eine Prüfung bedeutet. Er wies darauf 
hin, dass die Menschen nach ihrem Tod am 
Jüngsten Tag wiedererweckt und – gemäß 
ihrer Lebensweise im Diesseits - belohnt oder 
bestraft werden.
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9. Wie reagierte die Umwelt des Prophe-
ten Muhammad (Frieden und Segen sei-
en auf ihm) auf die von ihm verkündete 
Botschaft?

Die führenden Personen Makkahs betrachte-
ten seine Botschaft als eine Bedrohung für 
ihre Gesellschaftsordnung. Aus Muhammads 
(Frieden und Segen seien auf ihm) Verkündi-
gung würde nach ihrer Ansicht hauptsächlich 
die Beseitigung ihrer Götzen und Statuen fol-
gen. Aufgrund der Pilger aus ganz Arabien 
sicherten aber gerade diese den Makkahnern 
Einkommen, Ansehen und Einfluss. Zudem 
fürchteten sie, dass der Verrat an der Religi-
on ihrer Väter üble Folgen haben könnte und 
dass Sklaven und Unterprivilegierte ihre 
Rechte einfordern würden.
Gerade Menschen aus den unteren Schichten 
nahmen zunächst den verkündeten Glauben 
an. Nur einige wenige seiner Anhänger, die 
angesehenen Familien entstammten, genos-
sen Sicherheit; die übrigen wurden verfolgt, 
manche sogar ermordet. Die Lage für die An-
hänger Muhammads (Frieden und Segen sei-
en auf ihm) wurde schließlich so kritisch, 
dass der Prophet (Frieden und Segen seien 
auf ihm) sie anwies, nach Abessinien auszu-
wandern, wo ein christlicher Herrscher re-
gierte. Trotz Drangsal und Verfolgung nahm 
die Zahl derer, die sich ihm anschlossen, im-
mer weiter zu. Um diese Entwicklung zu 
stoppen, versuchten die Führer Makkahs, 
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Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) zu einem Kompromiss zu bewegen: Sie 
boten ihm die Übernahme des Königtums und 
große Reichtümer an. Dafür wollten sie ab-
wechselnd Allah und ihren Götzen huldigen. 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) lehnte dies rigoros ab.

10. Warum musste der Prophet Muham-
mad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
seine Heimat verlassen?

In Makkah wuchs der Druck auf die Muslime 
unaufhörlich und der Prophet Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) suchte 
nach Möglichkeiten der freien und ungestör-
ten Verkündigung der Lehre und der tägli-
chen Umsetzung entsprechend dieser Bot-
schaft. Während der Pilgersaison im Jahre 
621 traf Muhammad (Frieden und Segen sei-
en auf ihm) eine Gruppe von Leuten aus Y-
athrib (der späteren Stadt Medina), die dem 
neuen Glauben gegenüber sehr aufgeschlos-
sen waren. Im darauf folgenden Jahr kamen 
die Leute aus Yathrib mit einer größeren De-
legation nach Makkah, luden Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) in ihre 
Stadt ein und boten ihm an, ihn zu unterstüt-
zen. So gab der Prophet (Frieden und Segen 
seien auf ihm) den Muslimen die Anweisung, 
nach Medina auszuwandern, wo sie sicher 
sein würden und ihren Glauben frei ausüben 
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könnten. Dieses Ereignis (Hijra) markiert den 
Beginn der islamischen Zeitrechnung.
Inzwischen fassten die Makkahner den Ent-
schluss, Muhammad (Frieden und Segen sei-
en auf ihm) endgültig loszuwerden und ihn zu 
töten. Ihr Plan ging nicht auf. Kurz zuvor ver-
ließ der Prophet Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm) als einer der letzten, 
zusammen mit seinem Gefährten Abu Bakr 
(Allahs Wohlgefallen sei auf ihm), die Stadt. 
Obwohl die Makkahner seine Spur aufnah-
men, gelang es ihnen nicht, ihn ausfindig zu 
machen, und er konnte Medina sicher errei-
chen.

11. Worin unterschied sich das Leben 
Muhammads (Frieden und Segen seien 
auf ihm) in Makkah von dem in Medina?

In Medina entwickelte sich eine gut organi-
sierte Gemeinschaft mit verschiedenen Insti-
tutionen wie Moschee, Markt und Handelswe-
sen sowie einer eigenen Gerichtsbarkeit und 
die Muslime konnten sich in dieser Situation, 
frei von Verfolgung und Unterdrückung, auf 
ein Leben nach der islamischen Lehre kon-
zentrieren.
Die aus Muslimen, Juden und anderen beste-
hende Einwohnerschaft Medinas akzeptierte 
die Führungsrolle Muhammads (Frieden und 
Segen seien auf ihm). Vor allem fand er die 
volle Unterstützung der beiden wichtigsten 
Stämme Medinas, nachdem diese den Islam 
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angenommen hatten. Bezüglich der Juden 
ging Muhammad (Frieden und Segen seien 
auf ihm) davon aus, dass sie als Anhänger 
einer Offenbarungsreligion unvoreingenom-
men auf ihn reagieren und die neue Lehre 
verstehen würden. Darüber hinaus gab es in 
Medina allerdings auch eine Gruppe von (ein-
flussreichen) Leuten, die den Islam nur aus 
Opportunismus annahmen.
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) schloss 623 n. Chr. mit den Vertretern 
der unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen 
Medinas einen Gemeindevertrag, der im We-
sentlichen darin bestand, dass die muslimi-
schen und jüdischen Stämme zu gegenseiti-
gem Schutz verpflichtet waren. Diese erste 
schriftlich fixierte Verfassung diente den Mus-
limen als Grundmodell für spätere Staats-
strukturen.

12. Weshalb führte der Prophet Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) Krieg?

Obwohl die Muslime wie anfangs als Indivi-
duen nicht mehr verfolgt wurden, setzten die 
damals noch Götzen anbetenden Makkahner 
doch alles daran, die neu entstandene mus-
limische Gemeinde in Medina zu vernichten. 
Das geschah teils in Form kriegerischer Über-
fälle, teils aber auch durch Isolationspolitik. 
Derart unter Druck geraten wollten die in 
Medina lebenden Muslime sich verteidigen 
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und drängten den Propheten Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm), gegen die 
Makkahner vorzugehen. Dieser ging jedoch 
solange nicht auf die Forderungen seiner An-
hänger ein, bis Gott ihm eine Offenbarung 
sandte, die es ihnen erlaubte, sich gegen die 
Aggressoren zu wehren.
In der ersten Schlacht gewannen die Muslime 
wie durch ein Wunder gegen ein zahlenmäßig 
und an Ausrüstung hoch überlegenes Heer 
der Makkahner. In den nächsten Jahren folg-
ten noch weitere Auseinandersetzungen. Bei 
der Betrachtung dieser kriegerischen Konflik-
te, in die Muslime verwickelt waren, ist leicht 
zu erkennen, dass die muslimische Gemein-
schaft als Prinzip den Frieden - nicht den 
Krieg - verfolgte. Der Prophet Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) ließ z. B. 
Kriegsgefangene frei, nachdem sie zehn Mus-
limen das Lesen und Schreiben beigebracht 
hatten. Mehr noch: Er ging auf einen Frie-
densvertrag zu eigentlich kaum annehmba-
ren Bedingungen ein; außerdem erließ er 
nach der Einnahme Makkahs eine General-
amnestie für seine Feinde.
Heute wie damals ist Krieg leider eine soziale 
Realität. Deshalb sind Normen und Regeln 
auch für Ausnahmesituationen wie die eines 
Krieges notwendig. Dass selbst unter solchen 
Umständen ethische Verhaltensweisen mög-
lich und geboten sind, kommt z. B. in der 
Anweisung des Propheten Muhammad (Frie-
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den und Segen seien auf ihm) zum Ausdruck, 
keine Personen anzugreifen, die nicht aktiv 
am Krieg beteiligt sind. Er ging sogar so weit 
anzuordnen, dass Muslime auch im Krieg Na-
tur und Umwelt zu schonen haben.

13. Wie haben damals die politisch 
Mächtigen auf die entstehende islami-
sche Gemeinschaft reagiert?

Zunächst fiel die neue Bewegung Muham-
mads (Frieden und Segen seien auf ihm) den 
Großmächten der damaligen Zeit, wie dem 
Oströmischen und dem Persischen Reich, 
kaum auf, denn die Arabische Halbinsel galt 
geopolitisch als wenig bedeutend. Da die 
Makkahner aber Kontakte zu einigen Regio-
nalmächten unterhielten und zu manchen so-
gar eine Art Bündnis bestand, erfuhren diese 
von der Entwicklung und den Spannungen 
zwischen den Makkahnern und Muslimen. Der 
erste Rückschlag in ihren Bemühungen, die 
Entstehung der islamischen Gemeinschaft zu 
verhindern, wurde den Makkahner durch ei-
nen eigentlich mit ihnen befreundeten christ-
lichen Herrscher, dem Herrscher von Abessi-
nien, zugefügt, als dieser sich weigerte, die 
Muslime, die dort Zuflucht gefunden hatten, 
an die Makkahner auszuliefern. Später er-
kannte man auch im Oströmischen Reich, 
dass der neue sich auf der Arabischen Halb-
insel verbreitende Glaube ihnen und ihrem 
Einfluss auf die arabischen Gebiete gefährlich 
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werden könnte. So kam es schließlich zu 
kriegerischen Auseinandersetzungen zwi-
schen den Oströmern und den Muslimen. Der 
Prophet Muhammad (Frieden und Segen sei-
en auf ihm) sandte zudem Botschaften an die 
Herrscher der damaligen Welt und forderte 
sie zur Annahme des Islams auf, was dann 
einige von ihnen auch taten.

14. Wie kam es, dass Muhammad (Frie-
den und Segen seien auf ihm) auch die 
politische Führung übernahm?

Wie das Judentum kennt auch der Islam kei-
ne Trennung vom Geistlichem und Weltli-
chem. Das zeigt sich vor allem in den Kon-
zepten für eine gottergebene Lebensweise, 
die der Islam für die unterschiedlichsten Le-
bensbereiche liefert: Privat- und Familienle-
ben gehören ebenso dazu wie Wirtschaft, in-
ternationale Beziehungen usw. So ist es nicht 
verwunderlich, dass der Prophet Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) als Bei-
spiel in unterschiedlichsten Funktionen wahr-
genommen wird: als Familienvater und Ehe-
mann, als Nachbar und Freund, als Diplomat 
und Staatsmann.

15. Ist der Prophet Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) gestorben?

Der Prophet Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) war, wie alle anderen Prophe-
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ten vor ihm, ein menschliches Wesen. Da er 
niemals eine göttliche Wesensart für sich be-
anspruchte und sogar immer darauf hinwies, 
dass ihm so etwas nicht zugeschrieben wer-
den sollte, lebte und starb er wie ein Mensch. 
Der Unterschied zwischen ihm und anderen 
Menschen bestand „nur“ darin, dass Gott ihm 
den Qur’an offenbarte und ihn vor Verfehlun-
gen beschützte. Der Prophet Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) wird des-
halb von den Muslimen geehrt und geliebt 
und als nachzueiferndes Vorbild betrachtet, 
aber in keiner Weise angebetet.

16. Warum war der Prophet Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) mit 
mehreren Frauen verheiratet?

Als 25-Jähriger heiratete der Prophet Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
die vierzigjährige Khadija - eine angesehene, 
verwitwete Kauffrau. Bis zu ihrem Tode führ-
ten sie eine glückliche und harmonische Ehe, 
aus der sechs Kinder hervorgingen. Nach 
dem Tode Khadijas ging Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) mit mehreren 
Frauen die Ehe ein, wobei nur eine davon zu-
vor nicht verheiratet gewesen war; alle ande-
ren waren verwitwet oder geschieden. Dass 
der Prophet (Frieden und Segen seien auf 
ihm) die Versorgung dieser verwitweten und 
geschiedenen Frauen übernahm, und zwar 
einschließlich ihrer unmündigen Kinder, spiel-
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te eine wesentliche Rolle bei der Heirat. Zu-
dem bewirkte die Heirat des Propheten Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
mit manchen seiner Frauen, dass die Stäm-
me, denen sie angehörten, der damaligen 
Sitte gemäß, eine engere Bindung an die 
Gemeinschaft der Muslime aufbauten.
Für Muslime ist die Mehrehe Muhammads 
(Frieden und Segen seien auf ihm), genauso 
wie die mancher biblischer Propheten, von 
Gott bestimmt. Dass seine Frauen sämtlich 
mit dem Propheten Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm) zufrieden waren und 
dass sie trotz z. T. großer materieller Entbeh-
rungen zu ihm standen und ihn unterstütz-
ten, wird als Hinweis auf die Prophetenschaft 
Muhammads (Frieden und Segen seien auf 
ihm) gedeutet.

17. Was sagte Muhammad (Frieden und 
Segen seien auf ihm) zur Stellung der 
Frau in Familie und Gesellschaft?

Die Stellung der Frauen in der Stammesge-
sellschaft auf der Arabischen Halbinsel war 
gleich der eines Sklaven, wobei es hier nur 
wenige Ausnahmen gab. So wurde es nicht 
selten als eine Schande angesehen, wenn 
eine Frau ein Mädchen auf die Welt brachte. 
Um dieser Schmach zu entgehen, wurden die 
neugeborenen Mädchen oftmals in die Wüste 
gebracht und dort bei lebendigem Leibe ver-
scharrt. Mit der Offenbarung des Qur’ans und 
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durch das gelebte Beispiel des Propheten 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) wurde ein Mädchen einem Jungen als 
gleichwertig eingestuft. Der Prophet verur-
teilte Männer, die ihre Frauen schlecht be-
handelten, und zeigte durch sein eigenes Bei-
spiel, wie man in der Ehe gerecht und liebe-
voll mit seiner Frau umgehen soll. Er betonte, 
dass die Frau vor Gott die gleiche Stellung 
hat wie der Mann und dass Frauen und Män-
ner sich ergänzen.

18. Wie verhielt sich Muhammad (Frie-
den und Segen seien auf ihm) gegenüber 
Angehörigen anderer Religionen?

Der Auftrag, den der Prophet Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) erhalten 
hatte, war gegenüber allen seinen Mitmen-
schen gleich, ob es sich nun um Juden, Chris-
ten oder Götzendiener handelte, nämlich die 
Übermittlung der Botschaft Gottes. Er sprach 
mit seinen Gesprächspartnern ihren Glau-
bensvorstellungen entsprechend über seine 
Botschaft und rief sie dazu auf, sich dem Wil-
len Gottes zu ergeben. Dabei zeigte er sei-
nem Gegenüber großen Respekt und 
menschliche Nähe und ertrug auch persönli-
che Beleidigungen und Verfolgung mit Ge-
duld. Er lehrte seine Anhänger, dass zu den 
Christen und Juden eine besondere Nähe be-
steht und dass die Menschen die freie Wahl 
haben, den Glauben an Gott zu bestätigen 
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oder abzulehnen und dass Muslime ihre Mit-
menschen mit Güte behandeln sollen. Er be-
tonte zudem, dass eine gerechte Behandlung 
aller Menschen eine unabdingbare Vorausset-
zung für eine islamische Lebensweise sei.

19. Was bedeutet es, der Lehre Muham-
mads (Frieden und Segen seien auf ihm) 
und seinem Beispiel im 21. Jahrhundert 
zu folgen?

Der Mensch kann sich Gott nicht als Vorbild 
nehmen, da er Ihm nicht wesensgleich ist. 
Daher muss er, um ein gottgefälliges Leben 
führen zu können, ein menschliches Vorbild 
haben, nach dem er sich richten kann. Der 
Prophet Muhammad (Frieden und Segen sei-
en auf ihm) wird aufgrund seiner Persönlich-
keit von Gott selbst dem Menschen als Le-
bensmodell präsentiert (Qur’an 33:21; 68:4), 
da er eine Charakterschulung und Erziehung 
durch seinen Herrn genoss. Das Vorbild Mu-
hammads (Frieden und Segen seien auf ihm) 
ist jedoch nicht nur in seinem menschlichen 
Leben und seinen persönlichen Vorzügen, 
sondern vor allem in seinem Weg, den Hand-
lungen und Aussagen, die zu Gottes Zufrie-
denheit führten, zu suchen.
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20. Gibt es Aussagen von Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) über 
die Bewahrung der Schöpfung?

Der Qur’an erwähnt, dass der Prophet Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
als „eine Barmherzigkeit für alle Welten“, d.h. 
für die ganze Schöpfung, gesandt wurde. Es 
ist deswegen nicht verwunderlich, dass nicht 
nur Aussagen und Empfehlungen bezüglich 
der Menschen von ihm überliefert sind. Er 
gab auch Anweisungen und Ratschläge über 
die gute und milde Behandlung von Tieren 
und den behutsamen Umgang mit der Um-
welt. Er erzählte Gleichnisse, die aufzeigten, 
dass derjenige, der Tiere gut behandelt, von 
Gott belohnt, und derjenige, der sie quält, 
von ihrem Schöpfer dafür bestraft werden 
wird. Er lehrte seine Anhänger, Ressourcen 
wie Wasser nicht zu verschwenden und einen 
positiven Beitrag zur Umwelt zu leisten, in-
dem sie z. B. Bäume pflanzen sollten.

21. Wie sicher sind das Leben und die 
Aussprüche Muhammads (Frieden und 
Segen seien auf ihm) überliefert?

Schon zu Lebzeiten Muhammads (Frieden 
und Segen seien auf ihm) gab es bestimmte 
Personen, denen es erlaubt war, neben dem 
Qur’an auch die Aussagen des Propheten Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
niederzuschreiben. Außerdem gab es einige 
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Gefährten Muhammads (Frieden und Segen 
seien auf ihm), die ihn stets begleiteten, sich 
seine Aussprüche merkten und sie dann an-
deren weitererzählten. Bei der Weitergabe 
wurde genau darauf geachtet, dass die Aus-
sagen wortgetreu übermittelt wurden, und 
man zählte bei der weiteren Überlieferung die 
ganze Kette aller Überlieferer auf. So wurde 
sichergestellt, dass der übermittelte Aus-
spruch des Propheten (Frieden und Segen 
seien auf ihm) in seiner Echtheit überprüfbar 
blieb. Schon in der Mitte des 8. Jahrhunderts 
(ca. 100 Jahre nach dem Tode des Prophe-
ten), und auch später, wurden die Überliefe-
rungen von muslimischen Gelehrten gesich-
tet, gesammelt und kategorisiert. Seit dieser 
Zeit gibt es viele schriftliche Zusammenstel-
lungen der Überlieferungen des Propheten 
Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm).

22. Hat Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) nicht einfach die Lehre 
der Christen und Juden übernommen 
und umformuliert?

Die Behauptung, dass Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) durch Kontakt mit 
Juden und Christen den christlichen und jüdi-
schen Glauben kennen gelernt habe und so 
seine „neue” Religion formulierte, ist meist in 
der Literatur christlicher Missionare oder Ori-
entalisten zu finden. Diese Aussagen gründen 
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nicht auf Fakten und finden in der Lebensbio-
graphie des Propheten Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) keine Bestätigung. 
Da Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) selbst Analphabet war, hätte er die 
Schriften der Christen und Juden überhaupt 
nicht studieren und somit auch nicht von ih-
nen abschreiben können. Desgleichen gibt 
sein Umfeld, das den Götzenkult praktizierte, 
keinen Anhaltspunkt dafür, dass er intensiven 
Kontakte zu ihnen hatte. Auch die Tatsache, 
dass viele Juden und Christen nach einer Be-
gegnung mit Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) den Islam annahmen, wider-
spricht dieser Theorie, weil diese als erste die 
Übernahme und Verfälschung ihrer Lehre 
bemerkt hätten. Parallelen zwischen der bib-
lischen Lehre und dem islamischen Glauben 
lassen sich eher dadurch erklären, dass die 
Offenbarungen der Christen und Juden im 
Grunde auf die gleiche Quelle wie die des 
Qur’ans, nämlich auf den einen Gott, zurück-
zuführen sind.

23. Was hat der Prophet Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) über 
Jesus (Friede sei auf ihm) gesagt?

Muhammad (Frieden und Segen seien auf 
ihm) war ein Nachfolger Jesu und bezeichne-
te ihn als „seinen Bruder“. Als er mit Christen 
über Jesus (Friede sei auf ihm) sprach, be-
tonte er stets den Sachverhalt, dass Jesus 
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(Friede sei auf ihm) nicht Gott oder Gottes 
Sohn ist. Der Prophet Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) berichtete, dass er 
in einem Traum Jesus gesehen habe und be-
schreibt ihn wie folgt:
„Als ich nachts bei der Ka`ba schlief, sah ich 
im Traum einen Mann mit lohfarbener Haut, 
so schön, wie man einen Mann mit lohfarbe-
ner Haut sehen kann. Sein gelocktes Haar fiel 
bis zwischen seine Schultern, vom Kopfhaar 
des Mannes tropfte Wasser, und er hatte sei-
ne Hände auf die Schultern zweier Männer 
gelegt und umschritt das Heilige Haus, und 
ich fragte: ‚Wer ist das?‘ und sie sagten: ‚Das 
ist Isa (Jesus), Sohn der Maryam (Maria)‘“ 
(überliefert bei Bukhari).
Der Prophet (Frieden und Segen seien auf 
ihm) erklärte einmal: "Wer bezeugt, dass 
kein Gott da ist außer Allah, Der keinen Teil-
haber hat, und dass Muhammad Sein Diener 
und Gesandter ist, und dass `Isa (Jesus) der 
Diener Allahs und Sein Gesandter und Sein 
Wort ist, das Er Maryam (Maria) entboten hat 
und von Seinem Geist, und (bezeugt), dass 
das Paradies wahr ist und das Höllenfeuer 
wahr ist, den lässt Allah ins Paradies einge-
hen um dessentwillen, was er (im Diesseits) 
getan hat." (Bukhari).
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24. Hat Muhammad (Frieden und Segen 
seien auf ihm) die gleiche Stellung im 
Islam wie Jesus (Friede sei auf ihm) im 
Christentum?

Islam ist keine Religion, die Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm) begründet 
hat. Islam (auf Arabisch heißt Islam etwa 
„Hingabe [zu Gott]“) ist die Lebensweise, die 
alle Gesandten und Propheten Gottes samt 
Jesus (Friede sei auf ihm) gepredigt und ge-
lebt haben und ist somit die ewige Urreligion. 
Aus diesem Grunde ist Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) der Verkünder des 
„Islam“ in seiner endgültigen Form und er ist 
der abschließende Gesandte Allahs. Muslime 
lieben Muhammad (Frieden und Segen seien 
auf ihm), weil er der Gesandte Gottes ist, 
folgen ihm, weil er ein Leben in völliger Gott-
ergebenheit verbracht hat und verehren ihn, 
weil er der auserwählte Prophet ist. Aber sie 
erhöhen ihn nicht auf die Stufe Gottes und 
betrachten ihn nicht als einen Mittler zwi-
schen Gott und den Menschen. Denn der 
Prophet (Friede sei auf ihm) sagte selbst zu 
seinen Gefährten: „Erhöht mich nicht wie die 
Christen Jesus erhöht haben. Ich bin der 
Knecht Allahs. Sagt: “Er ist der Diener und 
Gesandte Allahs“ (Ahmad, Bd. I, S.24).

 



25 Fragen über den Propheten  

301

25. Gibt es in heiligen Schriften anderer 
Religionen Hinweise auf Muhammad 
(Frieden und Segen seien auf ihm)?

Der Qur’an erwähnt, dass in den frühen heili-
gen Schriften die Ankunft des Propheten Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
angedeutet wird (Qur’an 7:157; 61:6). So 
finden sich auch in der Bibel Stellen, die Hin-
weise auf die Ankunft des Propheten Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
geben, wobei das Profil des Angekündigten 
besonders in sechs wesentlichen Elementen 
mit dem des Propheten Muhammad (Frieden 
und Segen seien auf ihm) übereinstimmt: der 
Linie der Propheten, seinen Eigenschaften, 
dem Ort seines Auftretens, der Offenbarung, 
die ihm gegeben wird, den Ereignissen, die 
sich in seiner Zeit zutragen werden und dem 
Zeitpunkt seines Kommens. Zudem finden 
sich Prophezeiungen über den Propheten Mu-
hammad (Frieden und Segen seien auf ihm) 
in den Schriften der Hindus wie z. B. in der 
Atharva Veda, einem der vier Bücher der Ve-
den und in der persischen Zend Avesta, der 
heiligen Schrift der Zoroastrier.
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Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen

Das Leben nach dem Tod

Viele Menschen nehmen an, dass es möglich 
sei, ein vollkommenes Leben in dieser Welt 
zu führen. Gemäß dieser Ansicht sind ein 
glückliches und zufriedenstellendes Leben 
durch materiellen Wohlstand erreichbar, der 
zusammen mit einem befriedigenden Famili-
enleben und einem anerkannten Sozialstatus 
im Allgemeinen als Grundlage für ein voll-
kommenes Leben angesehen wird.
Vom Standpunkt des Qur’an aus ist ein voll-
kommenes Leben - das heißt, ein Leben ohne 
jegliche Probleme - in dieser Welt nicht mög-
lich und zwar aus dem einfachen Grund, weil 
es mit Absicht entworfen wurde, um unvoll-
ständig zu sein.

Das arabische Wort, aus dem sich das Wort 
für "Welt" - dunya - herleitet, hat eine wich-
tige Bedeutung. Etymologisch gesehen leitet 
es sich von der Wurzel "daniy" ab, was soviel 
wie "einfach", "minderwertig", "tief" und 
"wertlos" bedeutet. Folglich beinhaltet das 
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Wort "Welt"' auf Arabisch auch diese Bedeu-
tungen.

In der Tat sind all die Aspekte eines angeb-
lich wundervollen Lebens - Reichtum, persön-
licher und geschäftlicher Erfolg, Heirat, Kin-
der etc. nichts anderes als nichtige Täu-
schungen. Im Qur’an heißt es dazu: „Wisst, 
dass das irdische Leben nur Spiel und Scherz 
und Flitter und Prahlerei unter euch ist und 
Wetteifern um Vermögen und Kinder. Dies 
gleicht dem Regen, dessen Wachstum die 
Bauern erfreut. Dann aber welkt es, und du 
siehst es gelb werden. Dann zerbröckelt es. 
Und im Jenseits ist strenge Strafe ebenso wie 
Verzeihung von Allah und Wohlgefallen. Doch 
das irdische Leben ist nur ein trügerischer 
Nießbrauch auf Zeit.“ (57:20)

In einem anderen Vers berichtet Allah über 
die Neigung der Menschen, die Welt für wich-
tiger zu halten als das Jenseits: „Doch nein! 
Ihr zieht das irdische Leben vor. Obwohl das 
Jenseits besser und dauerhafter ist.“ (87:16-
17)

Probleme entstehen nur deshalb, weil die 
Menschen anstelle des Jenseits das diesseiti-
ge Leben in hohem Grade schätzen. Sie sind 
erfreut und zufrieden mit dem, was sie hier in 
dieser Welt haben. Solch eine Haltung bedeu-
tet nichts anderes, als Abwendung von dem 
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Versprechen Allahs und infolgedessen von 
der Wirklichkeit Seines mächtigen Bestehens. 
Allah verkündet, dass sie ein schlimmes Ende 
erwartet: „Doch diejenigen, welche nicht er-
warten, Uns zu begegnen, und die mit dem 
irdischen Leben zufrieden sind und sich darin 
aufgehoben fühlen und Unsere Botschaft 
nicht beachten- ihre Herberge ist das Feuer, 
wegen dessen, was sie getan haben.“ (10:7-
8)

Selbstverständlich beseitigt die Unvollkom-
menheit dieses Lebens nicht die Tatsache, 
dass es auch gute und schöne Dinge auf der 
Erde gibt. Aber alles, was hier auf der Erde 
als schön, herrlich, angenehm und attraktiv 
angesehen wird, steht immer in Verbindung 
mit Unvollständigem, Defektem und Hässli-
chem. In dieser Welt befinden sich das Gute 
und das Schlechte zusammen. Dies ist ein 
Hinweis auf das Paradies und die Hölle. In 
der Tat, wer mit einem klaren und gewissen-
haften Verstand beobachtet, wird über die 
Wahrheit des Jenseits nachdenken. Bei Allah 
ist das als gut und vorteilhaft betrachtete Le-
ben für den Menschen das Leben im Jenseits.

Allah befiehlt seinen zuverlässigen Dienern 
im folgenden Vers, ernsthafte Bemühungen 
zu unternehmen, um das Paradies zu errei-
chen: „Und wetteifert um die Verzeihung eu-
res Herrn und einen Garten, der weit ist wie 
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die Himmel und die Erde, bereitet für die 
Gottesfürchtigen.“ (3:133)

Die ewige Wohnung der Gläubigen 

„Verheißen hat Allah den Gläubigen, Männern 
und Frauen, Gärten, durcheilt von Bächen, 
ewig darin zu verweilen und schöne Wohnun-
gen in den Gärten von Eden. Aber das Wohl-
gefallen Allahs ist das größte (Glück). Das ist 
die große Glückseligkeit!“ (9:72)

In dieser Welt leben die Gläubigen "in den 
Häusern, deren Errichtung Allah erlaubt hat, 
damit dort Seines Namens gedacht werde, 
und preisen Ihn des Morgens und des A-
bends." (24:36). Durch Allahs Befehl werden 
diese Wohnungen sauber gehalten und man 
kümmert sich besonders um sie. Die Woh-
nungen im Paradies sind ihnen ähnlich: Es 
sind Orte, an denen Allah glorifiziert und Sei-
nes Namens häufig gedacht wird. Die Woh-
nungen der Gläubigen können großartige Vil-
len an schönen Orten sein, von ultramoder-
nem Design und modernster Architektur, wie 
sie in schönen Städten erbaut werden.

Die Wohnungen des Paradieses, die im 
Qur’an beschrieben werden, befinden sich 
üblicherweise in Naturschönheiten: „Diejeni-
gen jedoch, welche ihren Herrn fürchten - für 
sie sind hohe Gemächer bestimmt, eines ü-
ber dem anderen, unter denen Gewässer 
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fließen. Allahs Versprechen! Allah bricht Sein 
Versprechen nicht.“ (39:20)

Die im Vers erwähnten Villen, unter denen 
Ströme fließen, können breite Fenster haben 
oder mit Hallen umgeben sein, die Glaswände 
haben, sodass es möglich wird, die schöne 
Szenerie zu betrachten. Es sind schön deko-
rierte Häuser mit Thronen, die speziell für 
den Komfort der Gläubigen entworfen wur-
den. Sie sitzen still auf diesen Thronen, die in 
Reihen aufgestellt werden und genießen ei-
nen Überfluss an süßen Früchten und ver-
schiedene Getränke. Die Textilien und Mate-
rialien, die beim Design und für die Dekorati-
on der Villen verwendet werden, sind von der 
besten Qualität. Bequeme Sofas mit Seiden-
brokaten und Throne werden in vielen Versen 
besonders betont:

„Auf golddurchwobenen Polstern lehnen sie 
sich einander gegenüber.“ (56:15, 16)

„Gelehnt sind sie auf aufgereihten Polstern...“ 
(52:20) 

Wie in den Versen erläutert wird, sind Throne 
die Symbole von Würde, Pracht und Reich-
tum. Allah wünscht, dass Seine Diener sich in 
solchen prachtvollen Plätzen im Paradies be-
finden. In dieser prächtigen Umgebung erin-
nern sich die Gläubigen ständig an Allah und 
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wiederholen Seine Worte: „In die Gärten von 
Eden werden sie eintreten. Dort werden sie 
geschmückt sein mit Armbändern aus Gold 
und Perlen, und ihre Kleider dort sind aus 
Seide. Und sie werden rufen: "Alles Lob ge-
bührt Allah, der allen Kummer von uns ge-
nommen hat! Unser Herr ist tatsächlich ver-
zeihend und erkenntlich. Der uns in Seiner 
Huld in diese unvergängliche Wohnung ein-
kehren ließ. Hier wird uns kein Leid treffen, 
noch soll uns dort Ermüdung befallen." 
(35:33-35)

Der Grundstoff des Paradieses sind Arbeiten 
von größter Zartheit und überwältigende 
Schönheiten. Dies sind Zeichen der Überle-
genheit und Kunst Allahs. Throne sind mit 
Gold und kostbaren Steinen besetzt. Die 
Throne sind nicht von gewöhnlicher Art, son-
dern ganz einzigartig. Die Kleidung ist aus 
Seide und anderen kostbaren Stoffen. Die 
Kleider sind darüber hinaus mit Silber und 
Juwelen verziert. Im Qur’an spezifiziert Allah 
viele Details des Paradieses und aus den Be-
schreibungen wird klar, dass jeder Gläubige 
einen Garten genießen darf, der entspre-
chend seiner eigenen Phantasie entworfen 
wird. Kein Zweifel, Allah wird Seinen gelieb-
ten Dienern noch viele andere erstaunliche 
Geschenke bieten.
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Ein Garten jenseits der Phantasie des 
Menschen

„Unter ihnen werden Schüsseln und Becher 
aus Gold kreisen, mit allem, was Seelen be-
gehren und Augen ergötzt. Und ewig sollt ihr 
darin verweilen.“ (43:71)

Aus den Beschreibungen und Erläuterungen 
des Qur’ans können wir ein allgemeines Ver-
ständnis des Paradieses erhalten. Im Vers: 
„Und sooft sie mit einer ihrer Früchte ge-
speist werden, sprechen sie: Dies war unsere 
Speise zuvor" (2:25) gibt Allah an, dass die 
Bevorzugungen im Paradies denen in dieser 
Welt grundlegend ähnlich sind. In Überein-
stimmung mit der Beschreibung des Verses 
"Und Er wird sie in das Paradies einführen, so 
wie Er es sie hatte wissen lassen" (47:6) 
können wir zu der Feststellung gelangen, 
dass die Gläubigen in einem Paradies wohnen 
werden, in dem sie sich vorher bereits aus-
kennen. Dennoch müssen alle Informationen, 
die wir in dieser Welt über das Paradies er-
halten können, notwendigerweise unzuläng-
lich bleiben; es gibt nur Hinweise, mit denen 
ein allgemeines Bild entworfen werden kann. 
"In ihm fließen Ströme von Wasser, das nicht 
verdirbt, und Ströme von Milch, deren Ge-
schmack sich nicht ändert, und Ströme von 
Wein, köstlich für die Trinkenden, und Strö-
me von geklärtem Honig..." (47:15). Dieser 
Vers macht deutlich, dass das Paradies ein 
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Platz jenseits unserer Phantasien ist. In der 
menschlichen Seele erweckt dieser Vers das 
Gefühl, dass es ein Ort ist, der einen uner-
warteten Anblick bietet. Andererseits be-
schreibt Allah das Paradies als eine Unterhal-
tung und ein Fest: „Wer jedoch seinen Herrn 
fürchtet, denen werden Gärten sein, durcheilt 
von Bächen, ewig darin zu verweilen; ein 
Willkommen von Allah - und was bei Allah ist, 
ist das beste für die Rechtschaffenen.“ 
(3:198)

In diesem Vers stellt Allah das Paradies als 
einen Ort der Unterhaltung und der Freude 
vor. Das Ende dieses Lebens, die Freude dar-
über, die Prüfung bestanden zu haben, und 
das Erreichen des bestmöglichen Ortes für 
alle Ewigkeit gibt den Gläubigen sicherlich 
ausreichend Anlass zum Jubeln. Diese Feier 
ist herrlich: eine Feier ohne jede Ähnlichkeit 
mit irgendeinem Fest oder irgendeiner Freude 
dieser Welt. Sie wird nichts gemein haben 
mit den Traditionen und Ritualen aller übli-
chen Shows, Festivals, Karnevals oder Feste 
aller vergangenen und heutigen Völker.

Im ewigen Leben lässt die Tatsache, dass die 
Gläubigen verschiedene Arten fortwährender 
Unterhaltung genießen, eine andere charak-
teristische Eigenschaft der Gläubigen im Pa-
radies in den Sinn kommen: Sie werden sich 
nie müde fühlen. Im Qur’an wird dieser Um-
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stand in den Worten der Gläubigen wie folgt 
ausgedrückt: "... Hier wird uns kein Leid tref-
fen, noch soll uns dort Ermüdung befallen." 
(35:35)

Zweifellos werden die Gläubigen dort auch 
nicht unter Geistesermüdung leiden. Im Ge-
gensatz zum Paradies, wo "Müdigkeit sie 
nicht erfassen wird" (15:48), fühlt man sich 
in dieser Welt müde, da der Körper nicht 
stark erschaffen wurde. Wenn man müde ist, 
wird es schwierig, sich zu konzentrieren und 
klare Entscheidungen zu treffen. Auf Grund 
der Ermüdung ändern sich die Vorstellungen 
eines jeden. Solch einen Geisteszustand gibt 
es nicht im Paradies. Alle Sinne bleiben 
scharf, um die Schöpfung Allahs in der bes-
ten Weise wahrzunehmen. Die Gläubigen 
kennen keine Ermüdung und folglich genie-
ßen sie die Geschenke Allahs ohne Unterbre-
chung. Die Vergnügen und Freuden sind 
grenzenlos und ewig.

In einer Umgebung, wo Ermüdung und Lan-
geweile nicht existieren, belohnt Allah die 
Gläubigen, indem Er "erschafft, was auch 
immer sie wünschen". "Sie werden darin ha-
ben, was sie begehren, und bei Uns ist noch 
weit mehr." (50:35)

Eine der wichtigsten Auszeichnungen der 
Gläubigen im Paradies besteht darin, dass 
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"Allah sie vor der Höllenstrafe bewahrt" 
(44:56) und "sie keinen Laut von ihr hören 
werden". (21:102)

Wann immer sie es wünschen, haben die 
Gläubigen die Gelegenheit, die Menschen in 
der Hölle zu sehen und mit ihnen zu spre-
chen. Sie sind für diese Bevorzugung auch 
dankbar: Und dabei sagen: "Früher, im 
Schoße unserer Familien, waren wir besorgt. 
Doch nun war uns Allah gnädig und bewahrte 
uns vor der Strafe des glühenden Windes. 
Ihn hatten wir ja schon zuvor stets angefleht. 
Er ist wahrlich der Gütige, der Barmherzige.“ 
(52:26-28)

Das Paradies wird im Qur’an wie folgt be-
schrieben: "Und wo du dort auch hinsiehst, 
siehst du nur Wonne und ein großes Reich." 
Hier genießen die Augen eine andere Aus-
sicht, eine andere Herrlichkeit. Jede Ecke und 
jeder Flecken wird mit kostbaren Verzierun-
gen dekoriert. Solche Großartigkeit ist nur für 
jene Gläubigen, denen Allah Seine Gnade 
schenkt und Seinen Garten bewilligt. „So 
werden sie sich als Brüder fühlen, einander 
auf Polstern gegenüber sitzend.“ (15:47) „E-
wig werden sie darin verweilen und niemals 
etwas anderes begehren.“ (18:108)
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Die wichtigste Gnade Allahs: Sein Wohl-
gefallen

„Verheißen hat Allah den Gläubigen, Männern 
und Frauen, Gärten, durcheilt von Bächen, 
ewig darin zu verweilen, und schöne Woh-
nungen in den Gärten von Eden. Aber das 
Wohlgefallen Allahs ist das größte (Glück). 
Das ist die große Glückseligkeit!“ (9:72)

Es ist offensichtlich, dass das Paradies ein 
Platz ist, der alle Freuden enthält, die der 
Mensch durch seine fünf Sinne erfahren 
kann. Jedoch ist der schönste Vorzug des Pa-
radieses Allahs Wohlgefallen. Für die Gläubi-
gen ist die Erlangung von Allahs Wohlgefallen 
die Hauptquelle des Friedens und der Freude 
im Jenseits. Außerdem macht es sie glück-
lich, die Gnaden Allahs zu sehen und Allah für 
Seine Wohltätigkeit dankbar zu sein. Im 
Qur’an werden die Gläubigen im Paradies wie 
folgt beschrieben: „... Wohlgefallen hat Allah 
an ihnen, und sie sollen an Ihm Wohlgefallen 
finden. Dies ist die große Glückseligkeit!“ 
(5:119)

Was die Freuden des Paradieses so wertvoll 
macht, ist Allahs Wohlgefallen. Ähnliche Vor-
züge wie die des Paradieses könnte es in die-
ser Welt auch geben, aber wenn Allahs Wohl-
gefallen nicht erlangt wird, kommen die 
Gläubigen nicht in den Genuss der höchsten 
Bevorzugungen. Dies ist eine sehr wichtige 
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Erkenntnis, über die man gründlich nachden-
ken sollte. Was einen Vorzug wirklich wertvoll 
macht, ist etwas, das über Genuss und Ver-
gnügen hinausgeht. Worauf es tatsächlich 
ankommt, ist die Tatsache, dass Allah diese 
Bevorzugung schenkt.

Die Zufriedenheit kann nur der begreifen, der 
erkennt, dass Allah ihn schützt und liebt und 
dass sein Schöpfer ihm Gnade erweist. Folg-
lich erfreut sich ein jeder am Paradies. Der 
Mensch wurde erschaffen, um ein Diener Al-
lahs zu sein, und deshalb sucht er immer 
nach Seinem Wohlgefallen. 

Aus diesem Grunde ist ein "Paradies auf Er-
den" - die Utopie der Ungläubigen - in dieser 
Welt nie möglich. Selbst wenn alles, was im 
Paradies existiert, auf dieser Welt vorhanden 
wäre, würde es ohne Allahs Wohlgefallen kei-
nen Wert haben.
Das Paradies ist ein Geschenk Allahs für Sei-
ne wahren Diener und das ist der Grund, wa-
rum es für sie so wichtig ist. Da "sie nichts 
als geehrte Diener sind" (21:26), erreichen 
sie ewiges Glück und ewige Freude. Die 
Gläubigen im Paradies werden ausrufen "Se-
gensreich ist der Name deines Herrn, des 
Herren voll Majestät und Ehre" (55:78).



Das Leben nach dem Tod  

314

Das Heim der Ungläubigen: die Hölle

Der Platz, an dem die Ungläubigen bis in alle 
Ewigkeit bleiben werden, wurde speziell er-
schaffen, um dem menschlichen Körper und 
der Seele Schmerzen zuzufügen. Denn die 
Ungläubigen sind schuldig und die Gerechtig-
keit Allahs verlangt ihre Bestrafung.

Dem Schöpfer gegenüber, Der dem Men-
schen seine Seele gibt, undankbar und rebel-
lisch zu sein, ist das größte Vergehen im 
ganzen Universum. Folglich gibt es im Jen-
seits eine schmerzliche Bestrafung für solch 
einen Frevel. Dazu dient die Hölle. Der 
Mensch wird erschaffen, um ein Diener Allahs 
zu sein. Wenn er sich dem Hauptzweck seiner 
Schöpfung verweigert, dann erhält er, was er 
verdient. Allah kündigt das in dem folgenden 
Vers an: „... Diejenigen aber, welche zu stolz 
dafür sind, Mich anzurufen, werden gedemü-
tigt in die Hölle eintreten.“ (40:60)

Da die Mehrheit der Menschen am Ende in die 
Hölle geschickt wird und die Bestrafung in ihr 
ewig ist, sollte das Bestreben jedes Einzelnen 
darin liegen, sich so gut wie möglich davor zu 
schützen, denn sie ist das schlimmste Be-
drängnis und nichts kann wichtiger sein, als 
jemandes Seele vor ihr zu retten.

Trotz dieser Tatsache leben fast alle Men-
schen auf der Erde in einem Zustand der Un-
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wissenheit. Sie geben sich in ihrem täglichen 
Leben mit anderen Mühen ab. Sie opfern Mo-
nate, Jahre, sogar Jahrzehnte für bedeu-
tungslose Aufgaben und denken nie an die 
größte Bedrohung, die ernsteste Gefahr für 
ihr ewiges Dasein. Die Hölle ist ihnen ganz 
nahe, jedoch sind sie zu blind, sie zu sehen: 
„Die Zeit ihrer Abrechnung nähert sich den 
Menschen, aber in ihrer Achtlosigkeit wenden 
sie sich davon ab. Mit Spaß im ihren Herzen. 
Und die Frevler tuscheln insgeheim: "Ist die-
ser denn nicht ein Mensch wie ihr? Wollt ihr 
euch etwa gegen besseres Wissen auf Zaube-
rei einlassen?" (21:1-3)

Solche Leute engagieren sich in nichtigen 
Bemühungen. Sie verbringen ihr ganzes Le-
ben, indem sie bedeutungslosen Zielen nach-
jagen. Für sie sind die grundlegenden Ziele 
ihres Lebens, in der Firma befördert zu wer-
den, ein glückliches Familienleben zu führen, 
viel Geld zu verdienen oder Verfechter einer 
nutzlosen Ideologie zu sein. Bei ihren Hand-
lungen sind sich diese Leute der großen Be-
drohung, der sie ausgesetzt sind, nicht be-
wusst. Für sie ist die Hölle eine bloße Erfin-
dung.

Tatsächlich jedoch ist die Hölle realer als die-
se Welt. Denn diese Welt wird nach einiger 
Zeit aufhören, zu existieren, die Hölle aber 
bleibt für alle Ewigkeit bestehen. Allah, der 
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Schöpfer des Universums und der Welt und 
aller feinen Gleichgewichte in der Natur, hat 
sowohl das Jenseits, das Paradies als auch 
die Hölle erschaffen. Eine schmerzliche Be-
strafung wird allen Ungläubigen und Heuch-
lern prophezeit: „Die Hölle reicht für sie aus: 
Brennen werden sie darin, und schlimm ist 
die Fahrt dorthin.“ (58:8)

Die Hölle, der schlimmste Platz, den man sich 
überhaupt vorstellen kann; sie ist eine Quelle 
der reinen Folter. Diese Folter und der 
Schmerz sind nicht mit irgendeiner Art 
Schmerz in dieser Welt vergleichbar. Sie sind 
viel intensiver, als jede mögliche Qual oder 
jedes Elend, das man sich überhaupt vorstel-
len kann.

Eine zweite Wahrheit über die Hölle ist, dass 
diese Folter für keinen Menschen jemals auf-
hört, sondern ewig ist. Die Mehrheit der Men-
schen in dieser unwissenden Gesellschaft ha-
ben von der Hölle ein falsches Verständnis: 
Sie nehmen an, dass sie in der Hölle für eine 
bestimmte Zeit bleiben und ihnen dann ver-
ziehen wird. Das ist reines Wunschdenken. 
Dieser Glaube ist auch unter denen weit ver-
breitet, die sich als Gläubige ansehen und 
dennoch ihre Aufgaben gegenüber Allah ver-
nachlässigen. Sie nehmen an, dass sie sich 
so viel weltliches Vergnügen wie möglich 
gönnen können. Sie glauben, dass sie das 
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Paradies erreichen, nachdem sie in der Hölle 
ihre Strafe abgesessen haben. Jedoch ist das 
Ende, das sie erwartet, schmerzlicher, als sie 
es sich vorstellen. Die Hölle ist ein Ort un-
endlicher Qualen. Im Qur’an wird oft betont, 
dass die Bestrafung für die Ungläubigen kon-
stant und ewig ist. Der folgende Vers ver-
deutlicht diese Tatsache: "...Darin für lange 
Zeit zu verweilen." (78:23)

Dem Schöpfer gegenüber, Der "euch Gehör 
und Gesicht, Verstand und Gemüt gab" 
(16:78), undankbar und aufsässig zu sein, 
verdient zweifellos unendliches Leid. Ihre 
Entschuldigungen werden sie nicht vor der 
Hölle retten. Der Urteilsspruch gegen diejeni-
gen, die Gleichgültigkeit zeigen oder - noch 
schlimmer - Feindseligkeit gegen den Schöp-
fer ihrer Religion an den Tag legen, ist ge-
wiss. In der Welt waren sie arrogant. Sie wa-
ren auch bittere Feinde der wahren Gläubi-
gen. Am Jüngsten Tag werden sie das Fol-
gende zu hören bekommen: „So tretet durch 
das Tor der Hölle ein, ewig darin zu bleiben. 
Und wahrlich, schlimm ist die Wohnung der 
Hochmütigen!“ (16:29)

Die furchtbarste Eigenschaft der Hölle ist ihre 
ewige Natur. Einmal in der Hölle, gibt es kei-
ne Rückkehr. Die einzige Wirklichkeit in der 
Hölle sind die vielen Arten der Bestrafung. 
Angesichts dieser ewigen Folter fällt ein jeder 
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in verzweifelte Hoffnungslosigkeit. Er hat kei-
ne weiteren Erwartungen. Dieser Zustand 
wird im Qur’an wie folgt beschrieben: „Was 
aber die Gottlosen anlangt - ihre Wohnung ist 
das Feuer. So oft sie aus ihm herauswollen, 
werden sie in es zurückgetrieben werden. 
Und es wird zu ihnen gesprochen werden: 
"Kostet die Feuerspein, die ihr für Lüge er-
klärt hattet." (32:20)

Die Qualen der Hölle 

„Diejenigen aber, die Unsere Botschaft ver-
werfen, das sind die Gefährten der Linken. 
Über ihnen schlägt ein Feuer zusammen.“ 
(90:19-20)

Am Jüngsten Tag wird es Milliarden von Men-
schen geben, jedoch hat diese große Masse 
der Ungläubigen keine Gelegenheit, ihrem 
Urteil zu entgehen. Nachdem es gefällt wur-
de, kommt der Augenblick, in dem die Sün-
der in die Hölle geschickt werden. Zu diesem 
Zeitpunkt begreifen sie ihr bitteres Los, näm-
lich dass die Hölle ihr ständiger Wohnsitz sein 
wird. Sie kommen mit einem Zeugen und ei-
nem Treiber zur Hölle: „Und es wird in die 
Posaune gestoßen - das ist der angedrohte 
Tag! Und jede Seele wird mit einem Treiber 
und einem Zeugen kommen. "Du warst des-
sen völlig achtlos. Wir zogen deinen Schleier 
jetzt weg von dir, und heute ist dein Blick 
scharf." Und sein Gefährte wird sprechen: 
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"Hier ist, was bei mir stets (an Aufzeichnung) 
vorbereitet war." "Ihr beiden, werft alle trot-
zigen Ungläubigen in die Hölle. (Den,) der 
sich gegen das Gute stemmte, den Übertre-
ter, den Zweifler. Der neben Allah andere 
Götter setzte. Werft ihn daher in die schreck-
lichste Qual." (50:20-26)

Die Ungläubigen werden in Abteilungen zu 
diesem schrecklichen Platz getrieben. Auf 
dem Weg zur Hölle wird die Furcht vor ihr im 
Inneren der Ungläubigen entfacht. Die 
schrecklichen Geräusche und das Brüllen des 
Feuers werden aus einiger Entfernung zu hö-
ren sein: „Wenn sie dort hinein geworfen 
werden, hören sie sie brüllen, während sie 
aufwallt. Fast berstend vor Wut...“ (67:7-8)

Aus den Versen geht ganz klar hervor, dass 
alle Ungläubigen am Tag der Auferstehung 
verstehen werden, was mit ihnen geschieht. 
Sie bleiben allein, keine Freunde, Verwandte 
oder Verteidiger sind dort, ihnen zu helfen. 
Sie werden nicht die Stärke haben, arrogant 
zu sein und sie verlieren ihr ganzes Selbst-
vertrauen. Sie schauen mit abgewendeten 
Augen. Einer der Verse beschreibt diesen 
Moment, wie folgt: „Und du wirst sie sehen, 
wie sie ihr überantwortet werden, erniedrigt 
in ihrer Schmach und verstohlen um sich bli-
ckend. Da werden die Gläubigen sagen: 
"Wahrhaft verloren sind die, welche sich 
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selbst und ihre Familien am Tage der Aufer-
stehung verlieren!" Ist es nicht so, dass die 
Ungerechten beständiger Pein ausgesetzt 
sein werden?“ (42:45)

Die Hölle ist voller Hass. Ihr Hunger auf Un-
gläubige kann nie befriedigt werden. Trotz 
des Überflusses an Ungläubigen bittet sie um 
mehr: „An diesem Tage werden Wir zur Hölle 
sprechen: "Bist du aufgefüllt?" Und sie wird 
fragen: "Gibt es noch mehr?" (50:30)

Allah beschreibt die Hölle im Qur’an wie folgt:

„Ich werde ihn im Höllenfeuer brennen las-
sen! Und was lässt dich wissen, was das Höl-
lenfeuer ist? Nichts lässt es übrig und nichts 
verschont es. Es versengt die Haut.“ (74:26-
29)

Ein endloses Leiden hinter verschlossenen 
Türen

Sobald die Ungläubigen zur Hölle gelangen, 
werden die Türen hinter ihnen verschlossen. 
Hier sehen sie die schrecklichsten Anblicke. 
Sie verstehen sofort, dass sie in die Hölle ü-
berstellt werden, dem Ort, an dem sie in E-
wigkeit bleiben werden. Die geschlossenen 
Türen zeigen an, dass es keine Rettung mehr 
gibt. Allah beschreibt den Zustand der Un-
gläubigen wie folgt: „Diejenigen aber, die Un-
sere Botschaft verwerfen, das sind die Ge-
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fährten der Linken. Über ihnen schlägt ein 
Feuer zusammen.“ (90:19-20)

Die Qual wird im Qur’an als "eine große Stra-
fe" (3:176), "eine strenge Strafe" (3:4), und 
"eine schmerzliche Strafe" (3:21) beschrie-
ben. Die Beschreibungen von ihr sind jedoch 
zu unzulänglich, um ein volles Verständnis 
der Bestrafung in der Hölle zu geben. Man ist 
nicht imstande, sich eine Feuerstrafe bis in 
alle Ewigkeit vorzustellen. Und erst der 
Schmerz - kein Schmerz, den ein Feuer auf 
der Erde verursacht, ist mit der Folter der 
Hölle vergleichbar. Kein Schmerz ist dem der 
Hölle ähnlich: „An diesem Tage wird keiner 
strafen wie Er. Und keiner wird fesseln wie 
Er.“ (89:25-26)

Es gibt Leben in der Hölle, doch ist es ein Le-
ben, in dem jeder Moment Folter und Qual 
bedeutet. Jede Art körperlicher, geistiger und 
psychischer Qual wüten in diesem Leben. 
Dies mit dem Kummer in der diesseitigen 
Welt zu vergleichen, ist unmöglich. Menschen 
in der Hölle nehmen die Schmerzen über alle 
fünf Sinne wahr. Ihre Augen sehen ekelhafte 
und schreckliche Bilder; ihre Ohren hören 
furchtbare Schreie und Brüllen; ihre Nasen 
riechen schreckliche und scharfe Gerüche; 
ihre Zungen schmecken unerträglichen, 
scheußlichen Geschmack. Sie fühlen die Hölle 
tief in ihren Zellen. Ihre Haut, ihre inneren 
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Organe und ihr gesamter Körper werden be-
schädigt und sie winden sich vor Schmerzen.

„... Wie werden sie im Feuer leiden!“ (3:175)

„Brennt darin! Haltet es aus oder haltet es 
nicht aus: Es ist für euch gleich. Euch wird 
nur für das vergolten, was ihr angerichtet 
habt.“ (52:16)

Nicht weniger stark als der körperliche 
Schmerz ist der seelische Schmerz in der 
Hölle. Die Menschen bedauern zutiefst, fallen 
in Hoffnungslosigkeit, fühlen sich verzweifelt 
und verbringen ihre Jahre in Verzweiflung. 
Jede Ecke, jeder Ort in der Hölle wurde ent-
worfen, um der Seele Leid zuzufügen. Das 
Leiden ist ewig; würde es nach Millionen oder 
Milliarden Jahren enden, würde sogar das 
Hoffnungen wecken und ein Grund zur Freu-
de sein. Jedoch führt die Ewigkeit der Folter 
zu einer Hoffnungslosigkeit, die nicht mit ei-
nem anderen Gefühl in dieser Welt verglichen 
werden kann.

Der Beschreibung des Qur’ans zufolge ist die 
Hölle ein Platz, an dem die extremsten 
Schmerzen erfahren werden: ekelhafte Gerü-
che, es ist düster, laut und rauchig; Gefühle 
von Unsicherheit machen sich in der mensch-
lichen Seele breit; Feuer, das tief im Inneren 



Das Leben nach dem Tod  

323

brennt; ekelhafte Nahrung und Getränke; 
Kleider aus Feuer.

Dies sind die grundlegenden Eigenschaften 
der Hölle. Und doch gibt es ein Leben in die-
ser schrecklichen Umgebung. Die Menschen 
in der Hölle haben scharfe Sinne. Sie hören, 
sprechen und argumentieren und sie versu-
chen, dem Leiden zu entgehen. Sie brennen 
im Feuer, werden durstig und hungrig und 
bedauern ständig. Sie werden von Schuldge-
fühlen gequält. Sie wünschen nichts sehnli-
cher, als dass der Schmerz erleichtert wird.

Die Menschen in der Hölle führen in dieser 
schmutzigen und ekelhaften Umgebung ein 
Leben, niedriger als das der Tiere. Die einzige 
Nahrung, die sie haben, sind die bitteren 
Früchte des dornigen Zaqqum-Baumes. Ihre 
Getränke sind Blut und Eiter. Unterdessen 
versengt das Feuer sie überall. Die Qual in 
der Hölle wird bildlich wie folgt dargestellt: 
„Siehe, wer Unsere Zeichen verleugnet, den 
werden Wir im Feuer brennen lassen. So oft 
ihre Haut verbrannt ist, geben Wir ihnen eine 
andere Haut, damit sie die Strafe kosten. 
Siehe, Allah ist mächtig und weise.“ (4:56)

Mit ihrer verbrannten Haut werden sie ange-
kettet und ausgepeitscht. Sie werden in das 
Innere der Hölle geworfen, indem ihre Hände 
an ihre Hälse gebunden werden. Engel der 
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Bestrafung legen diejenigen, die schuldig 
sind, in Betten aus Feuer, deren Decken auch 
aus Feuer bestehen. Die Särge, in die sie ge-
legt werden, werden mit Feuer bedeckt. 

Die Ungläubigen schreien ständig, um aus 
den Qualen errettet zu werden. Als Antwort 
empfangen sie immer nur noch mehr Demü-
tigungen und Folterungen. Sie werden allein 
gelassen in ihrer Qual. Diejenigen, die jetzt in 
der Welt für ihre Arroganz bekannt sind, 
werden um Gnade bitten. Ferner sind die Ta-
ge in der Hölle nicht den Tagen auf der Welt 
ähnlich, denn wie lang ist eine Minute ewigen 
Leides, wie lang ein Tag, eine Woche, ein 
Monat oder ein Jahr des endlosen Schmer-
zes? Diese Szenen werden sich alle bewahr-
heiten. Sie sind Realität. Sie sind tatsächli-
cher als unser tägliches Leben. Diejenigen, 
"die Allah nur am Rande verehren" (22:11); 
die, die sagen "das Feuer wird uns nicht be-
rühren, es sei denn für einige abgezählte Ta-
ge" (3:24), diejenigen, für die Geld, Status 
und Karriere die Hauptziele ihres Lebens sind 
und die Allahs Wohlgefallen vernachlässigen, 
diejenigen, die die Gebote Allahs nach Maß-
gabe ihrer eigenen Wünsche ändern, diejeni-
gen, die den Qur’an entsprechend ihren eige-
nen Interessen deuten, diejenigen, die vom 
rechten Weg abkommen, alle Ungläubigen 
und Heuchler werden in der Hölle bleiben, 
mit Ausnahme derjenigen, denen Allah in 
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Seiner Gnade verzeiht und die Er rettet. Die-
ses ist das endgültige Wort Allahs und wird 
zweifellos geschehen: „Und hätten Wir ge-
wollt, hätten Wir jedermann gewiss auf den 
rechten Weg zwingen können. Jedoch das 
Wort von Mir wird wahr: "Wahrlich, Ich will 
die Hölle allesamt mit Dschinn und Menschen 
füllen." (32:13)

Es gibt eine weitere Tatsache über die Hölle: 
Bestimmte Wesen und Menschen wurden ei-
gens für die Hölle erschaffen, wie im folgen-
den Vers offenbart wurde: „Und wahrlich, Wir 
bestimmten viele der Dschinn und der Men-
schen für die Hölle. Herzen haben sie, mit 
denen sie nicht verstehen. Augen haben sie, 
mit denen sie nicht sehen. Und Ohren haben 
sie, mit denen sie nicht hören. Sie sind wie 
das Vieh, ja verirren sich noch mehr. Sie sind 
die Achtlosen.“ (7:179)

Trotz des Leides, dem sie dort ausgesetzt 
sind, wird nicht eine einzige Seele bereit sein, 
den Menschen in der Hölle zu helfen. Verlas-
senheit gibt ihnen ein bitteres Gefühl der Ein-
samkeit. "Darum hat er hier heute keinen 
Freund." (69:35) Um sie herum gibt es nur 
die Engel der Bestrafung, die ihre Weisungen 
von Allah empfangen. Sie sind extrem stren-
ge, gnadenlose und schreckliche Wächter und 
tragen die alleinige Verantwortung für die 
Folterung der Menschen in der Hölle. Das Ge-
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fühl der Gnade ist vollständig aus den Seelen 
dieser Engel getilgt. Abgesehen von den Qua-
len, die sie zufügen, sehen sie schrecklich 
aus, haben schreckliche Stimmen und Ges-
ten. Der Zweck ihres Daseins ist, Rache an 
denen zu nehmen, die sich gegen Allah auf-
gelehnt haben. Sie üben ihre Verantwortung 
mit der gebotenen Sorgfalt und Aufmerksam-
keit aus. Es ist unwahrscheinlich, dass sie 
irgendjemandem eine Vorzugsbehandlung 
geben.

Dies ist in der Tat die reale Gefahr, die jede 
Seele auf der Erde erwartet. Der Mensch, der 
seinem Schöpfer gegenüber achtlos und un-
dankbar ist und damit die größte Schuld auf 
sich lädt, verdient zweifellos solch eine Be-
strafung. Allah warnt die Menschen vor dieser 
Schuld: 

„Lasst sie wohnen, wo ihr wohnt, euren Mit-
teln gemäß, und tut ihnen nichts zuleide, um 
sie zu drangsalieren. Und falls sie schwanger 
sind, so bestreitet ihren Unterhalt bis sie ihre 
Bürde abgelegt haben. Und wenn sie für euch 
stillen, gebt ihnen ihren Lohn. Und beratet 
euch untereinander auf angemessene Weise. 
Geratet ihr aber in Schwierigkeiten, so stille 
eine andere für ihn.“ (65:6)

„Wenn er nicht ablässt, werden Wir ihn ge-
wiss am Schopf ergreifen. Dem verlogenen, 
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rebellischen Schopf! Mag er ruhig seine Bera-
ter rufen. Wir werden die Strafengel rufen!“ 
(96:15-18)

Die Gründe für Verzweiflung und Hoff-
nungslosigkeit 

Die Menschen der Hölle befinden sich in ei-
nem hoffnungslosen Zustand. Die Folter, die 
sie erleiden müssen, ist extrem grausam und 
immerwährend. Ihre einzige Hoffnung auf 
Rettung sehen sie darin, zu schreien und zu 
bitten. Sie sehen die Menschen im Paradies 
und bitten um Wasser und Nahrung. Sie ver-
suchen zu bereuen und Allah um Verzeihung 
zu bitten. Alles ist jedoch vergebens.

Sie bitten die Wächter der Hölle. Sie bitten 
sie sogar darum, Vermittler zwischen ihnen 
und Allah zu werden und Ihn um Gnade zu 
bitten. Ihre Schmerzen sind so unerträglich, 
dass sie aus der Hölle gerettet werden wol-
len, und sei es nur für einen einzigen Tag: 
„Und diejenigen, die im Feuer sind, werden 
die Hüter der Hölle bitten: "Ruft euren Herrn 
an, damit Er uns von der Pein (wenigstens 
für) einen Tag Erleichterung schafft!" Sie 
werden antworten: "Kamen denn eure Ge-
sandten nicht mit deutlichen Zeichen zu 
euch?" Sie werden sagen: "Jawohl." Sie wer-
den hinzufügen: "So bittet weiter!" Aber die 
Bitte der Ungläubigen bleibt ohne Echo.“ 
(40:49-50)
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Die Ungläubigen werden weiter versuchen, 
um Verzeihung zu bitten, aber sie werden 
immer wieder zurückgewiesen: „Sie werden 
sprechen: "O unser Herr! Wir hatten zu viel 
Pech und wurden so zu einem verirrten Volk. 
O unser Herr! Führe uns weg von hier. Und 
wenn wir rückfällig werden sollten, wahrlich, 
dann wären wir (echte) Sünder." Er wird 
sprechen: "Fort mit euch! Hinein! Kein Wort 
mehr mit Mir!" Siehe, einige Meiner Diener 
sagten: "O unser Herr! Wir glauben! Darum 
vergib uns und habe mit uns Erbarmen; denn 
Du bist ja der beste aller Erbarmer." Doch ihr 
triebt euren Spott mit ihnen, bis es euch die 
Erinnerung an Mich vergessen ließ, während 
ihr sie verlachtet. Heute aber belohne Ich sie 
für ihre Standhaftigkeit, und sie sollen glück-
selig sein.“ (23:106-111)

Dies werden die letzten Worte Allahs an die 
Menschen in der Hölle sein. Seine Worte sind 
abschließend. Von dieser Zeit an beachtet Er 
sie nie wieder.

Während die Menschen der Hölle brennen, 
bleiben diejenigen, die Glück und Rettung 
erreichen, die Gläubigen, die die endlose 
Gnade genießen, im Paradies. Das Leiden der 
Menschen der Hölle wird intensiver, wenn sie 
das Leben der Gläubigen im Paradies sehen 
und beobachten. Während sie selbst unter 
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unerträglicher Folter leiden, müssen sie die 
paradiesischen Zustände mit ansehen.

Die Gläubigen, über die die Ungläubigen sich 
in der Welt lustig machten, führen jetzt ein 
vollkommenes und glückliches Leben. Sie le-
ben an prachtvollen Orten, in ausgezeichne-
ten Häusern mit schönen Frauen, essen köst-
liche Nahrung und trinken köstliche Geträn-
ke. Der Anblick der Gläubigen in Frieden und 
Reichtum verstärkt die Demütigung des Da-
seins in der Hölle. Diese Szenen fügen dem 
Kummer der Verdammten noch mehr 
Schmerz und Leid hinzu.

Die Reue wird tiefer und tiefer. Sie bekom-
men unerträgliche Gewissensbisse, weil sie 
im Diesseits den Befehlen von Allah nicht 
folgten. Sie wenden sich den Gläubigen im 
Paradies zu und versuchen, mit ihnen zu 
sprechen. Sie bitten um Hilfe und Sympathie 
von ihnen. Doch dies sind nichtige Bemühun-
gen. Die Menschen im Paradies sehen sie 
auch. Ihr prachtvolles Aussehen und ihr gu-
tes Leben lassen sie noch dankbarer gegen-
über Allah werden. Das Gespräch zwischen 
den Menschen der Hölle und denen des Para-
dieses verläuft wie folgt: „Die sich im Garten 
(des Paradieses) gegenseitig erkundigen 
werden. Nach den Sündern. "Was hat euch in 
das Höllenfeuer gebracht?" Sie werden ant-
worten: "Wir gehörten nicht zu den Beten-
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den. Und wir speisten die Armen nicht. Und 
wir schwätzten mit den Schwätzern. Und wir 
leugneten den Tag des Gerichtes. Bis die Ge-
wissheit zu uns kam." Ihnen kann keine Für-
sprache eines Fürsprechers etwas nützen.“ 
(74:40-48)

Eine wichtige Mahnung zur Vermeidung 
der Qual

Unser Zweck ist es nicht, Informationen über 
die Religion zu geben. Es handelt sich ledig-
lich um eine Erinnerung und Warnung für die 
Ungläubigen, dass das Jenseits ein furchtba-
rer Ort für sie sein wird und dass ihnen ein 
schreckliches Schicksal bevorsteht.

Nachdem alles gesagt ist, bleibt nur noch 
hervorzuheben, dass der Mensch sicherlich 
frei darin ist, seine Wahl zu treffen. Er kann 
sein Leben führen, wie er es wünscht. Kein 
Mensch hat das Recht, andere zum Glauben 
zu zwingen. Jedoch als Menschen, die an die 
Existenz Allahs und an Seine Gerechtigkeit 
glauben, tragen wir die Verantwortung, ande-
re Menschen vor dem schrecklichen Tag zu 
warnen. Diese Menschen sind sich der Situa-
tion, in der sie sich befinden, und des Endes, 
das sie erwartet, nicht bewusst. Folglich füh-
len wir uns verantwortlich, sie davor zu war-
nen. Allah sagt über den Zustand dieser Men-
schen: „Ist nun etwa der besser, der sein 
Gebäude auf Gottesfurcht und auf Allahs Huld 



Das Leben nach dem Tod  

331

gegründet hat, oder der, welcher sein Ge-
bäude auf den Rand fort gespülten 
Schwemmsandes gegründet hat, und der mit 
ihm in das Feuer der Hölle gespült wird? Und 
Allah leitet nicht die Ungerechten.“ (9:109)

Diejenigen, die die Befehle Allahs in dieser 
Welt zurückweisen und, bewusst oder unbe-
wusst, das Bestehen ihres Schöpfers leug-
nen, werden keine Rettung im Jenseits fin-
den. Deswegen muss jeder, ohne Zeit zu ver-
lieren, seine Situation begreifen und sich Al-
lah stellen. Andernfalls wird er es bedauern 
und er sieht sich einem furchtbaren Ende ge-
genüber: „Oftmals werden die Ungläubigen 
wünschen, Muslime gewesen zu sein. Lass 
sie! Sollen sie nur schmausen und genießen 
und sich in falschen Hoffnungen wiegen. Sie 
werden schon sehen!“ (15:2-3)

Der Weg, die ewige Bestrafung zu vermei-
den, ewige Glückseligkeit zu erlangen und 
Allahs Wohlgefallen zu gewinnen, ist offen-
sichtlich:  

 
Verbringen Sie Ihr Leben, indem Sie das 
Rechte tun!

„Allah fordert von keiner Seele etwas über das 
hinaus, was sie zu leisten vermag. Ihr wird zuteil, 
was sie erworben hat, und über sie kommt, was 
sie sich zuschulden kommen lässt.“ (2:286)  
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Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen 

Wie man das Gebet verrichtet 
 

Eine kurze Anleitung zum islamischen Gebet 

„Gewiss, Ich bin Allah.  
Es ist kein Gott außer Mir. Darum diene  
Mir und verrichte das Gebet zu Meinem  

Gedenken.“ 
(20:14)
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(1) Al-Fatiha (Die Eröffnende)
Geoffenbart zu Makkah

Bismi-llahi-r-rahmani-r-rahim! (1) Al-hamdu 
li-llahi rabbi-l-'alamin (2), Ar-rahmani-r-
rahim (3), Maliki yaumi-d-din. (4) Iy-yaka 
na'budu wa-iy-yaka nasta'in. (5) Ihdina-s-
sirata-l-mustaqim (6), Sirata-llazina an 'amta 
'alaihim, ghairi-l-maghdubi 'alaihim, wa-la-d-
dalin. (7)

Die ungefähre Bedeutung

Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des 
Barmherzigen. (1) Alles Lob gebührt Allah, 
dem Herrn der Welten (2), dem Allerbarmer, 
dem Barmherzigen (3), dem Herrscher am 
Tage des Gerichts. (4) Dir (allein) dienen wir, 
und Dich (allein) bitten wir um Hilfe. (5) Füh-
re uns den geraden Weg (6), den Weg derer, 
denen Du Gnade erwiesen hast, nicht (den 
Weg) derer, die (Deinen) Zorn erregt haben, 
und nicht (den Weg) der Irregehenden. (7)

 
(103) Al-'Asr (Nachmittag)
Geoffenbart zu Makkah

Bismi-llahi-r-rahmani-r-rahim! Wal-Asr (1), 
inna-l-'insana lafi khusr (2), illa-l-lazina ama-
nu wa-'amilu-s-salihati, wa-tawasau bil-haqqi 
wa-tawasau bis-sabr. (3)
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Die ungefähre Bedeutung

Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des 
Barmherzigen! Beim Nachmittag! (1) Die 
Menschen sind wahrlich im Verlust (2); außer 
denjenigen, die glauben und gute Werke tun 
und sich gegenseitig die Wahrheit ans Herz 
legen und sich gegenseitig zur Geduld anhal-
ten. (3)

 
(109) Al-Kafirun (Die Ungläubigen)
Geoffenbart zu Makkah

Bismi-llahi-r-rahmani-r-rahim! Qull ya ai-
yuha-l-kafirun. (1) La a'budu ma ta'budun 
(2); wala antum 'abiduna ma a'bud (3); wala 
ana 'abidum-ma 'abattum (4), wala antum 
'abiduna ma a'bud. (5) Lakum dinukum wa-
liya din. (6)

 
Die ungefähre Bedeutung

Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des 
Barmherzigen. Sprich: "O ihr Ungläubigen! 
(1) Ich diene nicht dem, dem ihr dient (2), 
und ihr dient nicht Dem, Dem ich diene. (3) 
Und ich werde nicht Diener dessen sein, dem 
ihr dient (4), und ihr dient nicht Dem, Dem 
ich diene. (5) Ihr habt eure Religion, und ich 
habe meine Religion." (6)
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(112) Al-Ikhlas (Die aufrichtige Erge-
benheit)
Geoffenbart zu Makkah

Bismi-llahi-r-rahmani-r-rahim! Qull hu-wa-
llahu ahad (1), Allahu-s-Samad. (2) Lamm 
yalid wa-lamm yulad (3), wa-lamm yakul-
lahu kuff-wan ahad. (4)

Die ungefähre Bedeutung

Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des 
Barmherzigen. Sprich: "Er ist Allah, ein Einzi-
ger (1), Allah, der Absolute (ewig Unabhän-
gige, von Dem alles abhängt). (2) Er zeugt 
nicht und ist nicht gezeugt worden (3), und 
Ihm ebenbürtig ist keiner." (4)

 
1. Einleitung: Wichtigkeit und Stel-
lenwert des Gebetes (Salah) im Islam

Das arabische Wort "Salah", auf Deutsch 
"Gebet", bedeutet so etwas wie Verbindung. 
Im Konkreten ist hier die Verbindung ge-
meint, die der Gläubige mit Allah herstellt. 

Im Qur'an liest man folgenden Vers:

"Gewiss ist das Gebet für die Gläubigen 
eine zeitgebundene Pflicht."

(4:103)
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Das Gebet (Salah) ist der zweitwichtigste 
Pfeiler im Islam. In einem Hadith heißt es:

"Der Islam stützt sich auf fünf Säulen: 

1. auf die Bezeugung, dass es keinen Gott 
außer Allah gibt und dass der Prophet Mu-
hammad Sein Gesandter ist 

2. auf die Verrichtung des Gebetes (Salah)

3. auf die Abgabe er Armensteuer (Zakah)

4. auf die Wallfahrt zum Haus Gottes in Mak-
kah (Hajj)

5. auf das Fasten während des Monats Ra-
madan."

(Überliefert bei Al-Bukhary und Muslim)
 
Vom Propheten (Frieden und Segen seien auf 
ihm) wurde zudem überliefert, dass er einst 
zu einem seiner Gefährten sagte: 

"Die Verpflichtung, die uns (Muslime) von ih-
nen (den Ungläubigen) unterscheidet, ist das 
Gebet. Wer es nicht verrichtet, ist schon un-
gläubig." (Überliefert bei Ahmad)
 
Das Gebet (Salah) muss nach dem Vorbild 
des Propheten (Frieden und Segen seien auf 
ihm) erfolgen, denn er hat selber dazu ge-
sagt: "Betet so, wie ihr mich beten seht." (Ü-
berliefert bei Al-Bukhary)
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2. Voraussetzungen für das Gebet  

2.1 Die Reinheit (Tahara)

Die vollständige Reinheit des Körpers, der 
Kleidung und des Gebetsortes ist eine unab-
dingbare Voraussetzung für die Gültigkeit des 
Gebetes. Die Reinheit des Körpers wird erst 
nach einer rituellen Waschung erlangt. Man 
unterscheidet drei Arten von ritueller Wa-
schung:  
 
1. Die Teilwaschung (Wudu)

2. Die Ganzwaschung (Ghusl)

3. Der Tayammum (wird vorgenommen, 
wenn die Waschung nicht vollzogen werden 
kann)
 
2.1.1 Anleitung zur Teilwaschung 
(Wudu)

Man muss zur Verrichtung des Gebetes die 
Teilwaschung (Wudu) durchführen, um in den 
für das Gebet benötigen Zustand der Tahara 
- "Reinheit bzw. Sauberkeit" - einzutreten. 
Doch bevor man sich wäscht, muss man zu-
nächst die innere Absicht (Niyya) zu dieser 
Handlung fassen. Wie die Teilwaschung 
durchgeführt wird, wird anhand der folgen-
den Anleitung gezeigt.
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1. Vor sauberem Wasser musst du zuerst 
Bismi-llah sagen. Wasche dir die Hände bis 
zum Handgelenk dreimal.

2. Schöpfe mit der rechten Hand ein bisschen 
Wasser und nimm es in den Mund. Spüle 
damit das Mundinnere und spucke es wieder 
aus. Vollziehe das ganze dreimal. 
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3. Nimm etwas Wasser in die rechte Hand, 
führe es vor die Nase und ziehe es ganz 
leicht in die Nasenlöcher hinein, dann 
schnäuze dich mit der linken Hand aus. Dies 
machst du dreimal. 

 

4. Wasche dir das ganze Gesicht (von der 
Stirn bis zum Kinn und von einem Ohr zum 
anderen) mit beiden Händen dreimal. 
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5. Wasche zuerst den rechten Arm bis zum 
Ellenbogen dreimal, dann den linken eben-
so. 

 

6. Streiche mit nassen Händen über den vor-
deren Haaransatz hin zum Nacken und von 
da aus noch einmal zurück. 
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7. Streiche mit den nassen Fingern über bei-
de Ohren, wobei die Innen- und Außenteile 
der Ohrmuschel vom Wasser benässt wer-
den.

 

8. Wasche dir den rechten Fuß bis zu den 
Knöcheln dreimal, dann den linken ebenso. 
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2.1.2 Anleitung zur Ganzkörperwa-
schung (Ghusl)

In bestimmten Fällen muss man die Ganz-
körperwaschung vornehmen, um die volle 
rituelle Reinheit wiederherzustellen. Wie dies 
vor sich geht, wird in der folgenden Anleitung 
erläutert:
Auch für die Ganzkörperwaschung fasst man 
zunächst den inneren Entschluss (Niyya) zur 
Reinigung des Körpers und spricht zum Be-
ginn Bismi-llah aus. Man wäscht zuerst die 
Hände dreimal, dann das Geschlechtsorgan. 
Anschließend vollzieht man die übliche Teil-
waschung (Wudu). Danach werden das Haar 
und die Kopfhaut mit Wasser benässt und 
gerieben. Anschließend wäscht man, mit 
Ausnahme der Geschlechtsorgane, den gan-
zen Körper. Damit ist die Waschung vollzo-
gen.
 
2.1.3 Anleitung zum Tayammum

Der Tayammum ist eine Art Ersatzhandlung 
für die Teil- bzw. Ganzkörperwaschung für 
den Fall, dass bestimmte Verhinderungs-
gründe vorliegen, die das Vornehmen einer 
Wasserreinigung unmöglich bzw. nicht emp-
fehlenswert machen. Das Fehlen von Wasser 
oder dessen Mangel, Krankheit oder die 
Angst, durch Verwendung von Wasser seinen 
Gesundheitszustand zu gefährden - all 
dies sind Gründe, die es dem Gläubigen er-
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lauben, sich statt mit Wasser, auch mit Sand 
oder Stein zu reinigen. Zur Ausführung des 
Tayammums musst du zuerst die Absicht 
(Niyya) fassen. Sage Bismi-llah und lege 
dann deine Handflächen mit zusammengehal-
tenen Fingern auf einen Stein oder einen 
Haufen Sand.

 

Streiche mit beiden Händen über das ganze 
Gesicht, als ob du es waschen würdest. 

Anschließend streiche über die rechte Hand 
bis zum Gelenk und dann auch über die linke.
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2.1.4 Die Wiedererlangung der rituel-
len Reinheit

Die rituelle Reinheit wird nach dem Eintreten 
von bestimmten Zuständen oder Verunreini-
gungen aufgehoben. Von diesen Verunreini-
gungen gibt es zweierlei: die kleinere und die 
größere (Hadat asghar und Hadat akbar). 
Beim Hadat asghar, der wegen Wasserlassen, 
Stuhlgang, Entweichen von Darmblähungen 
oder Ähnlichem verursacht wird, muss man, 
um wieder die rituelle Reinheit zu erlangen, 
die Teilwaschung (Wudu) vornehmen. Beim 
Hadat akbar, der im Fall von Regelblutungen 
der Frau oder Austritt von Samenflüssigkeit 
eintritt, wird zur Wiederherstellung der vollen 
Reinheit die Ganzkörperwaschung (Ghusl) 
notwendig. 
Im Konkreten muss man die Teilwaschung 
nach folgenden Umständen und Vorkommnis-
sen durchführen: 

1. Verrichtung der Notdurft
2. Entweichen von Darmblähungen
3. Tiefschlaf
4. Ohnmacht
5. Direkte Berührung des Geschlechtsteils
 
Die Ganzkörperwaschung (Ghusl) wird erfor-
derlich nach:

1. Austritt von Samenflüssigkeit im Schlaf  
oder bei vollem Bewusstsein
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2. Monatsblutungen der Frau (Periode)
3. Ende der Geburtsblutungen
4. Tod
 
Was den Tayammum betrifft, so verliert diese 
Art der Reinigung - gleich dem Wudu - ihre 
Gültigkeit, sobald eine der oben benannten 
Verunreinigungen eintritt. Der Tayammum 
muss dann erneut durchgeführt werden.
 
2.2 Das Bedecken der Blöße (Satru-
al-'Aura) 

Die zweite Grundbedingung für die Gültigkeit 
des Gebetes ist das Bedecken der Blöße 
(Satru-al-'Aura). Dies bedeutet für den Mann, 
dass er beim Gebet seinen Körper zumin-
dest vom Nabel bis zum Knie bedecken muss. 
Für die Frau ist beim Gebet das Bedecken des 
ganzen Körpers mit Ausnahme der Hände 
und des Gesichts Pflicht.
 
2.3 Das Beachten der Gebetszeiten 

Das Beachten der Gebetszeiten gehört, wie 
bereits oben erwähnt, mit zu den fundamen-
talen Bedingungen für die Gültigkeit des Ge-
betes. Die Gebetszeiten sind begrenzte Zeit-
räume, in denen die Pflichtgebete durchge-
führt werden müssen. Sie haben also eine 
gewisse Dauer, die entweder kurz oder lang 
sein kann. 
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Das Fajr-Gebet (Morgengebet), das zwei Ge-
betseinheiten (Rak'a) umfasst, muss als ers-
tes Tagesgebet zwischen dem Beginn der 
Morgendämmerung und dem Sonnenaufgang 
verrichtet werden.  
Das Zuhr-Gebet (Mittagsgebet) wird dagegen 
unmittelbar nach dem ersten Absinken der 
Sonne vom Zenit verrichtet und es enthält 
vier Gebetseinheiten. 
Das 'Asr-Gebet (Nachmittagsgebet), das e-
benfalls vier Gebetseinheiten beinhaltet, kann 
erst dann ausgeführt werden, wenn der 
Schatten eines Gegenstandes doppelt so groß 
ist wie der Gegenstand selbst. 
Das Maghrib-Gebet (Abendgebet) muss im 
Umfang von drei Gebetseinheiten in der Zeit-
spanne zwischen dem Sonnenuntergang und 
dem vollständigen Verschwinden der Abend-
röte vollzogen werden. Das Nachtgebet 
bzw. Salat-ul-'Isha schließlich hat man in der 
Zeit nach dem endgültigen Verschwinden der 
Abendröte bis Mitternacht zu vollziehen und 
es umfasst vier Gebetseinheiten. 
 
2.4 Das Beachten der richtigen Ge-
betsrichtung (Qiblah)

Damit die Pflichtgebete gültig sind, muss 
man sich der Qiblah zuwenden, d.h. der 
Himmelsrichtung, in der die Ka`ba in Makkah 
liegt. Die Qiblah-Richtung wird in der Mo-
schee durch einen Mihrab, eine kleine, in die 



Wie man das Gebet verrichtet  

347

Innenmauer der Moschee eingelassene Ni-
sche, angezeigt.
 
2.5 Das Fassen der Absicht (Niyya = 
innerer Entschluss)

Die fünfte Grundbedingung für die Gültigkeit 
des Gebetes ist das Fassen einer bewussten 
inneren Entscheidung zum Durchführen des 
jeweils bevorstehenden Gebetes. Man muss 
sich also, bevor man das Gebet beginnt, dar-
über bewusst sein, welches Gebet man ver-
richten möchte. Zur Durchführung des Zuhr-
Gebetes beispielsweise gehört es, dass man 
sich im Stillen bewusst macht, dass es aus-
schließlich um dieses Gebet geht. Dabei gilt 
es zu bedenken, dass sich der Entschluss 
zum Vollzug des Gebetes allein an Allah rich-
tet und nicht von irgendeinem weltlichen Be-
weggrund motiviert ist.

3. Der Gebetsruf (Adhan)

Der Gebetsruf, auf Arabisch Adhan, ist die 
Ankündigung bzw. Einladung zum Gebet und 
wird vor jedem Pflichtgebet mit lauter Stim-
me gerufen. Mit ihm wird bekannt gegeben, 
dass die Zeit des Gebetes gerade angebro-
chen ist. Von daher zählt er nicht als Be-
standteil des Pflichtgebetes. Der Adhan um-
fasst folgenden Wortlaut: 
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Allahu akbar! (Viermal) 
(Allah ist größer!) 

 
Ashhadu an la ilaha illa-llah! (Zweimal)

(Ich bezeuge, dass es keinen Gott außer  
Allah gibt!) 

 
Ashhadu anna Muhammada-r- 

rasulu-llah! (Zweimal)
(Ich bezeuge, dass Muhammad der Gesandte 

Allahs ist!) 

Hayya 'ala-s-Salah! (Zweimal)
(Auf zum Gebet!) 

Hayya 'ala-l-falah! (Zweimal)
(Auf zum Erfolg!) 

Allahu akbar! (Zweimal)
(Allah ist größer!) 

La ilaha illa-llah! (Einmal)
(Es gibt keinen Gott außer Allah!)

 
Es wird empfohlen, den Adhan mit Aufmerk-
samkeit zu verfolgen und ihn leise Satz für 
Satz nach dem Gebetsrufer (Mu'addin) zu 
wiederholen; außer bei "Hayya 'ala-s-Salah" 
und "Hayya 'ala-l-falah", an dieser Stelle 
muss Folgendes aufgesagt werden: 
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"La haula wa la quwwata illa billah"

(Es gibt keine Macht und keine Kraft außer 
durch Allah)

 
4. Die Iqama des Pflichtgebetes

Die Iqama bedeutet im Arabischen das "Auf-
stellen" bzw. "Verrichten". Mit ihr macht man 
auf den unmittelbar bevorstehenden Beginn 
des Pflichtgebetes aufmerksam. Im Gegen-
satz zum Adhan, der nur die Zeit des Gebetes 
anzeigt, folgt auf den Iqama-Ruf direkt das 
eigentliche Gebet. Was bei der Iqama aufge-
sagt werden muss, unterscheidet sich - mit 
Ausnahme eines kleinen Einschubes - kaum 
vom Wortlaut des Gebetsrufes. Sie lautet 
nämlich folgendermaßen:

Allahu akbar, Allahu akbar!
Ashhadu an la ilaha illa-llah! 

Ashhadu anna Muhammmada-r-rasulu-llah!
Hayya 'ala-s-Salah!
Hayya 'ala-l-falah!

Qad qamati-s-Salah, qad qamati-s-Salah.
Allahu akbar, Allahu akbar!

La ilaha illah-llah!

Die Übersetzung der Einfügung lautet: „Das 
Gebet wird verrichtet.“
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5. Gebetsbeschreibung

Sind nun die oben genannten Gebetsbedin-
gungen alle erfüllt, so wende dich mit ent-
sprechender Absicht (Niyya) der Gebetsrich-
tung (Qiblah) zu und nimm die für das Gebet 
geeignete Haltung ein. 

 
 
1. Hebe deine Hände bis in die Höhe der Oh-
ren und sage:

Allahu akbar
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2. Lege deine Hände dann oberhalb des 
Bauchnabels unter die Brust. Zeige- und Mit-
telfinger werden entlang des Unterarmes ge-
streckt, wobei Daumen, Ringfinger und der 
kleine Finger das Handgelenk der linken Hand 
umfassen.

  

3. Sprich leise das Eröffnungsgebet: 

Subhanaka-llahumma wa bi-hamdika,
(Gepriesen bist Du, o Allah und gelobt!)

wa tabaraka-s-muka, wa ta'ala Djadduka,
(Gesegnet ist Dein Name, und erhaben Deine 

Majestät,) 
 

wa la ilaha ghairuk.
(und es gibt keinen Gott außer Dir!)
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Anschließend rezitiere: 

A'udu billahi mina Shaitani-r-radjim.
(Ich suche Zuflucht bei Allah vor dem ver-

fluchten Satan.)

Die Isti'ada wird nur einmal am Anfang der ersten Gebets-
einheit aufgesagt, sonst reicht es bei den übrigen Gebets-
einheiten vollkommen aus, die Basmala zu sagen.

Dann sprich die Basmala, d. h.:

Bismi-llahi-r-rahmani-r-rahim. 
(Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des 

Barmherzigen.)

4. Danach lies die Sura al-Fatiha (die Eröff-
nende) mit dem abschließenden Wort 

Amin

Beim Fajr- und den jeweils zwei ersten Gebetseinheiten von 
Maghrib und 'Isha ist der Qur'an mit lauter Stimme zu rezi-
tieren. 

Im Anschluss daran rezitiere eine weitere Su-
ra oder einige Qur'an-Verse. Nach deren Be-
endigung, hebe deine Hände bis in die Höhe 
der Ohren und sage:

Allahu akbar
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Die Ruku'-Stellung

5. Beuge deinen Oberkörper tief nach vorne, 
lege deine Hände auf die Kniescheiben und 
sage, wenn du dich vollständig gebeugt hast:

Subhana rabbiya-l'Azim, dreimal.
(Gepriesen sei mein allmächtiger Herr)

6. Richte Dich wieder auf und sprich:

Sami'a-llahu li-man hamida.
(Allah erhört denjenigen, der ihn lobpreist.)

wobei du beide Hände wieder bis in die Höhe 
der Ohren hebst und langsam nach unten 
führst; schließe dann daran an mit der Aus-
sprache von:

Rabbana wa laka-l-hamd.
(unserem Herren gebührt die Lobpreisung.)
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Die Sujud-Stellung

7. Sage, diesmal ohne die Hände zu heben:

Allahu akbar

und vollziehe die erste Niederwerfung (Su-
jud), indem du kniest und deine Hände, Stirn 
und Nase auf den Boden legst. Die Unterar-
me sowie Füße müssen stehend aufsetzen, 
wobei der Oberkörper hoch vom Boden ent-
fernt - und nicht an den Schenkeln an-
schmiegend - gehalten wird. Sage in dieser 
Position:

Subhana rabbiya-l-A'la, dreimal.
(Gepriesen sei mein allerhöchster Herr.)

8. Sage:

Allahu akbar
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und richte dich in der hockenden Stellung 
auf. Dein Gesäß muss auf dem liegenden lin-
ken Fuß ruhen, wobei dein rechter Fuß, auf 
den umgebogenen Zehen stehend, für eine 
ausgeglichene Sitzhaltung sorgt. Lege deine 
Hände vorne auf die Oberschenkel und sage 
zweimal:

Rabbi-ghfir li
(mein Herr vergib mir)

9. Sage noch einmal Allahu akbar und werfe 
dich von neuem nieder. Wiederhole dreimal:

Subhana rabbiya-l-A'la
(Gepriesen sei mein allerhöchster Herr)

 

10. Zur Verrichtung der zweiten Gebetsein-
heit richte dich Allahu akbar sagend in die 
hockende Sitzhaltung auf, dann stemme dich 
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in die stehende Stellung, indem du dich mit 
beiden Fäusten aufstützt, aber beim Aufste-
hen mit keinem der Füße nach vorne trittst. 
   
Zweite Gebetseinheit

Der vom eröffnenden Takbir (das Sagen von 
Allahu akbar) bis zur Beendigung der zweiten 
Niederwerfung nun verrichtete Gebetsab-
schnitt wird als Rak'a, d.h. Gebetseinheit, 
bezeichnet. Bei der zweiten Gebetseinheit gilt 
es den bereits oben beschriebenen Ablauf zu 
wiederholen. 
  
Tashahhud 

11. Ist die zweite Gebetseinheit nun vollzo-
gen, so verbleibe in der hockenden Sitzhal-
tung. Deine Hände müssen auf den Ober-
schenkeln liegen bleiben, wobei du den rech-
ten Zeigefinger ausstreckst und ihn dann zur 
Begleitung des Tashahhud von rechts nach 
links langsam kreisend bewegst. Rezitiere 
folgendes Tahhiyat-Gebet (Begrüßungsge-
bet): 

At-tahhi-yatu li-llahi
(Alle Grüße, …) 

 
was-salawatu wat-tai-yibat.

(… Gebete und gute Taten sind an Allah ge-
richtet.)
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As-salamu 'alaika ai-yuha-n-nabyyu
(Friede sei mit dir, Prophet Allahs,)

 
wa rahmatu-llahi wa barakatuh.

(und die Barmherzigkeit und der Segen  
Allahs.) 

  
As-salamu 'alaina wa 'ala 'ibadi-llahi-s- 

salihin.
(Friede sei mit uns und den frommen Dienern 

Allahs.) 
 

Ashhadu an la ilaha illa-llah,
(Ich bezeuge, dass es keinen Gott außer  

Allah gibt.)

wa ashhadu anna Muhammadan 'abduhu wa  
rasuluh.

(Ich bezeuge, dass Muhammad Sein Diener 
und Gesandter ist.)

Bei den Gebeten, die aus mehr als zwei Ge-
betseinheiten (Raka'at) bestehen, stehe nach 
dem Tashahhud auf und verrichte die restli-
chen Raka'at, wobei du die Qur'an-
Rezitierung diesmal nur auf al-Fatiha be-
schränkst. Besteht das Gebet jedoch nur aus 
zwei Gebetseinheiten, dann lies, indem du 
den Zeigefinger immer kreisend bewegst, die 
ibrahimischen Gebete: 
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Allahumma salli 'ala Muhammad
(Allah, schenke Muhammad Heil)

 
wa 'ala ali Muhammad

(und der Familie Muhammads,)
 

kama salaita 'ala Ibrahim
(wie Du Ibrahim)

wa 'ala ali Ibrahim.
(und der Familie Ibrahims Heil geschenkt 

hast,)
 

Wa barik 'ala Muhammad
(und segne Muhammad)

 
wa 'ala ali Muhammad,

(und die Familie Muhammads,)
 

kama barakta 'ala Ibrahim
(wie Du Ibrahim)

 
wa 'ala ali Ibrahim

(und die Familie Ibrahims gesegnet hast,)
 

fil-'alamin. 
(in allen Welten.)

 
Innaka hamidu-m-majid. 

(Du bist gewiss lobenswert, rühmenswert.)
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Taslim 

12. Hast du nun die ibrahimischen Gebete 
rezitiert, so wende deinen Kopf, den Schluss-
gruß As-salamu 'alaikum wa rahmatu-llah 
sprechend, einmal nach rechts, dann noch 
einmal, den selben Gruß wiederholend, nach 
links. Damit gilt das Gebet als beendet.
 
6. Das Gebet im Zweifelsfall oder im 
Falle des Vergessens 

Wenn du über die Anzahl der bereits verrich-
teten Gebetseinheiten im Zweifel bist, dann 
musst du immer von der am niedrigsten 
vermuteten Anzahl ausgehen. Um das Gebet 
zu vervollständigen, musst du zuerst die 
noch fehlenden Raka'at (Gebetseinheiten) 
nachholen und nach dem letzten Tashahhud 
zwei Niederwerfungen vollziehen.
Diese werden als „Vergesslichkeitsniederwer-
fungen“ bezeichnet und sollen sozusagen die 
Vollständigkeit des Gebetes wiederherstellen. 
Danach wende Dich mit dem Friedensgruß 
As-salamu 'alaikum wa rahmatu-llah nach 
rechts und dann nach links. Ist dir aber wäh-
rend des Gebetes aufgefallen, dass du unwill-
kürlich eine Gebetseinheit zuviel gebetet 
hast, dann musst du ebenfalls entweder im 
Anschluss an dem Tashahhud oder unmittel-
bar nach Aussprache der Schlussgrüße (Tas-
lim) zwei Vergesslichkeitsniederwerfungen 
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ausführen. 
 
7. Verbotenes bzw. Verwerfliches bei 
der Gebetsverrichtung

Bei der Gebetsverrichtung muss man sich an 
bestimmte Verhaltensregeln halten. So darf 
man während des Gebetes nicht sprechen, 
nicht die Augen schließen, den Blick 
nicht umherschweifen lassen oder sonstige 
nicht zum Gebet gehörenden Bewegungen 
machen. Den Blick darf man nur auf die Stel-
le richten, auf die man sich niederwirft. Man 
muss sich ausschließlich auf das Gebet kon-
zentrieren. 
  
8. Das Gebet des Kranken

Ist man krank oder körperlich derart beein-
trächtigt, dass man sich nur mit Mühe bewe-
gen kann, so darf man sein Gebet entweder 
in sitzender oder gar in liegender Haltung 
verrichten. Ist man also in der Lage sitzend 
zu beten, dann werden die Ruku'- sowie Su-
jud-Stellungen jeweils nur angedeutet: für 
Ruku' senkt man den Oberkörper leicht nach 
unten, für Sujud geht man etwas tiefer. Bei 
schwerer Krankheit dürfen auch zwei Gebete 
unmittelbar nacheinander verrichtet werden, 
ferner kann die Teilwaschung durch den Tay-
ammum ersetzt werden.
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9. Das Gebet des Reisenden

Auf Reisen sollte man das Gebet von vier Ra-
ka'at auf zwei verkürzen, so kann man 
das Zuhr-, 'Asr-, und 'Isha-Gebet, genauso 
wie das Fajr-Gebet verrichten. Es ist auch 
zulässig, dass man paarweise Zuhr und 'Asr 
sowie Maghrib und 'Isha zusammen durch-
führt. Dies kann für ersteres auch in der für 
Zuhr bestimmten Zeit geschehen oder später 
in der Zeit von 'Asr; für letzteres können die 
Gebete entweder in der Zeit von Maghrib o-
der 'Isha verrichtet werden.  




